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Zum zweiundzwan 


Wie feierlich durch's Land die Glocken klingen, 
Auch durch die Herzen tönt das Feſtgeläut, 
So mögen auch des Volkes Stimmen dringen 
Bis zu dem Herzen unſ'res König's heut; 


Wohl ſuchte man den Weg uns 


Wir bringen dar den Gruß der 
Wir pflanzen unſ're Hoffnungen 


Der heut'ge Tag, o brächt' er 


Breslau, 21. März. 


„Vom Eidbruch“ — betitelt ſich der letzte Leitartikel der „Kreuzzeitung“. 
Sein Inhalt iſt die Vertheidigung des Abg. Wagener, betreffend die 
irung des Staatsbaushalts⸗Etats. Wenn die „Kreuz.“ ſagt, Herr 
Wagener habe nur von einer der Möglichkeiten geſprochen, wie ſeines Er⸗ 
achtens der Conflict gelöft werden könne, fo iſt das, mit Verlaub zu ſagen, 
nicht wahr, ſondern der Herr Abgeordnete ſprach die Hoffnung aus, daß 
eines ſchönen Tages der Etat in der Geſezſammlung erſcheinen werde — eine 
Hoffnung, welche ja die „Kreuzz.“ zuerſt angeregt hatte. Und wenn die 
„Kreuzz.“ weiter ſchreibt: 

Hr. Wagener hatte damit jo wenig etwas Verbrecher ſches oder auch 

nur 6 daß 55 das zeitige Präſidium trotz 
ar — gen keine Veranlaſſung fand, den Ordnungs ruf eintre⸗ 
fo bemerken wir dagegen, daß wir uns doch zehnmal lieber einen Ordnungsruf 
gefallen laſſen wollen, als die Bemerkung des Vicepräſidenten v. Bockum⸗ 
Dolffs: Hr. Wagener könne die Aeußerung nicht ſo gemeint haben, als 
ſie von den Meiſten aufgefaßt werde, denn das ſei ja „unvernünftig“. Ein 
Ordnungsruf war's freilich nicht. Wenn die „Kreuzzeitung“ endlich zum 
Schluſſe ſagt: 

Kommts heut zu Tage einem ruhigen Manne doch wirklich oft ſo vor, 
als ob die Welt geradezu verkehrt geworden wäre! — 
fo iſt das vollkommen richtig, und uns geht es jedesmal fo, wenn wir die 

Wagener'ſchen Reden und die Leitartikel der „Kreuz.“ leſen. 

Den höheren Blödſinn der „K. Z.“ einen „Streifen der Waſſer⸗ 
polakei“ an Oeſterreich abzutreten, finden ſelbſt die wiener Blätter lächerlich. 
Unſer berliner 3 Correſp. ſchreibt uns darüber: 

I Berlin, 20. Marz. Wenn die „Köln. Ztg.“ nach dem originellen 
Vergnügen ſtrebt, bei Behandlung »der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage auf 
dem Iſolirſchemel zu ſizen, fo muß ihr bezeugt werden, daß ihre Abſicht 
erreicht iſt. Schon befremdlich genug erſcheint es, daß ein preußiſches 
Blatt noch immer den Gedanken der Rückgabe Nord⸗Schleswigs an Däne⸗ 

\ mark vertritt. Als der Streit Deutſchlands gegen Dänemark noch in der 
| Schwebe war, konnte der Palmerſtonſche Antrag auf Theilung Schleswigs 


wohl der Friedensliebe und dem Compromiß⸗Eifer diplomatiſirender Po⸗ 

litiker ganz gelegen kommen. Jetzt aber klingt es doch gar zu naiv, wenn 

| man bie alten Probleme der nationalen Grenzſcheide u. ſ. w. wieder auf: 

| wärmen will, nachdem das neue Beſitzthum Deutſchlands durch völkerrecht⸗ 

! lichen Vertrag bereits feierlich anerkannt if. Ein zweiter Ausbruch ders 

felben Originalität offenbart ſich in der Lebhaftigkeit, mit welcher das 

theiniſche Blatt dem öſterreichiſchen Verlangen einer Compenſatton auf 

deutſchem Gebiete für etwanige Zugeſtändniſſe an Preußen das Wort re: 

det. Den Herren Publiziſten am Rhein iſt es ganz recht, um des lieben 

Friedens Willen, ein Stück Schleſien an Defterreich zu verzetteln, und fie 

glauben der öffentlichen Meinung den Handel plauſibel zu machen, indem 

fie das Tauſchobject mit dem Namen „Wafler-Bolatei” verunzieren. Wie 

geſagt; das rheinische Organ ſteht auf feinem Standpunkt fo vereinſamt, 

daß kein Blatt von liberaler oder conferbativer Färbung ihm bisher zus 

beeſtimmt bat. Und eben fo einmüthig iſt hier das Widerſtreben aller politis 

ſchen Kteiſe gegen den projectirten Tauſchhandel. Sie wiſſen bereits, daß der 

| Compenſationsgedanke in der jüngften Antwort des wiener Kabinetts nicht zum 

BVeorſchein gekommen ift, Graf Mensdorff kann ſchon deshalb das deli⸗ 

kate Thema nicht zum Gegenſtande amtlicher Erörterungen machen, weil 

er dadurch feinen mittelſtaatlichen Bundesgenoſſen ſein Spiel allzuſehr ent⸗ 

hallen würde. Nichts deſtoweniger ſprechen die Auslaſſungen der „Kölnis 

ſchen Zeitung“, wie die unaufhörlichen Andeutungen ſüddeutſcher Blätter 

augenſcheinlich dafür, daß man in Wien den Anſpruch auf Entſchädigung 

als leitenden Gedanken feſthält und zunächſt verſuchsweiſe mit dem Vor⸗ 

ſchlag einer „Compenſation auf deutſchem Gebiete“ operirt. Das Miß⸗ 

lingen des Verſuches iſt von vorneherein gewiß und liegt wohl 

innerhalb der Berechnungen des wiener Cabinets. Vielleicht würde der 

Votſchlag zu einer ſchärferen Polemik Veranlaſſung gegeben haben, wenn 

man ihn uberhaupt ernstlich nähme. Hier neigt man jedoch der Anſicht 

zu, daß derſelbe vorzugsweiſe darauf berechnet iſt, Gegenvorſchläge Preu⸗ 
dens, d. h. 8 Entſchädigungs,Anerbieten hervorzulocken. 

In den meiften Blättern, welche einen neuen Anlauf der Bundesver⸗ 

lanmlung in Sachen Schleswig. Holsteins verkünden, wird es als ſelbſt 

dlich betrachtet, daß Baiern an der Spitze des diplomatiſchen Feld 

zuges gegen Preußen 

3 an dieſer Stelle ausgeſprochen. Heute aber erfahren wir, daß die ganze 

ache noch ſehr problematiſch ſcheint. Wie uns derſelbe wohlunterrichtete 
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Sonſt war zum Könige uns frei die Bahn, 
Doch ſoll uns heute keine Macht verwehren, 
Daß wir dem Herzen unſ'res König's nah'n. 


Ob auch umſchattet iſt des Tages Licht, 

Die Stürme beugen unſ're Liebe nicht; 

Wie harren wir dem ſchönen Lenz entgegen, 

Wie lauſchen wir dem erſten Lerchenſchlag, 0 


Wär’ er dem Lenz ein Auferſtehungstag! 


ſtehen wird. Dieſe Anſicht haben auch wir geſtern. 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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zu erſchweren, 


Und weckte tauſend 


alten Treue, 
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einmal an den 


übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 22. März 1865. 


Wärz. 


Ein Sonnenſtrahl der Milde nur vom Throne! m, 
Und neu verjüngen würde ſich das Land a 
Und herrlicher erſtrahlte wohl die Krone, 

Dem treuen Volke näher zugewandt; 
Wie würde ſchmelzen raſch des Eiſes Ninde, | 
Und mit dem Winter wär's im Nu vorbei, 3 
Dann zög' der Lenz in's Land, durch alle Gründe, 


Blüthen, friſch und frei. ö | 


Das iſt der heiße Wunſch, der reiche Segen, 7 
Den wir Dir, edler König, bringen dar, g 
Den wir vor Deinem Throne niederlegen, 

Mit uns Millionen aus des Volkes Schaar; a 
Wir ſeh'n aus Deinem hellen, blanken Schilde —4 


Viel hohe Tugenden ſo herrlich loh'n, E 
Frieden, Segen, O laſſ' erglänzen auch: Verſöhnung, Milde! 1 


berl. Correſp. ſchreibt, fo „verlautel ſogar, daß gerade in jüngſter Zeit die 
Beziehungen zwiſchen Preußen und Baiern ſich merklich beſſer 
geſtaltet haben, als bisher. Ganz unrichtig iſt die Meinung, daß die jüngſt 
nach Wien gerichteten Vorſchläge Preußens in Hrn. v. d. Pfordten einen 
beſonders eifrigen Widerſacher gefunden haben, und man will ſogar von 
einer Correſpondenz zwiſchen Berlin und München wiſſen, welche für das 
Gegentheil Zeugniß ablegt. Darüber wird die nähere Zukunft wohl genauern 
Aufſchluß bringen.“ Wenn Hr. v. d. Pfordten von der Goalition gegen 
Preußen noch abfällt, was ſoll denn Hr. v. Beuſt allein machen? Doch 
vergeſſen wir nicht, daß, wie geſtern aus Wien gemeldet wurde, Darm⸗ 
ſtadt noch feſthält. Ja, wenn Darmſtadt nicht wäre! 

Wenn in jüngſter Zeit viel von einer Begegnung des Königs von 
Italien mit dem Kaiſer Napoleon in Lyon die Rede geweſen iſt, ſo er⸗ 
fährt man jetzt, daß der König bisher noch gar nicht ernſtlich an die Reiſe 
gedacht hat. Einige Miniſter (nicht Lamarmora) ſollen ihm allerdings ge⸗ 
rathen haben, eine Beſprechung mit dem Kaiſer zu ſuchen, da er ihm Mit: 
theilungen über die Stimmung des Land es machen könne, welche ein Ande⸗ 
ter, nicht einmal Herr Nigra, ſich kaum erlauben dürfe und deren Kundma⸗ 
chung an den Kaiſer denn doch von Wichtigkeit ſei. Indeß verräth der 
König dazu durchaus keine Geneigtheit und auch vom Kaiſer heißt es in 
den turiner Hoftreiſen, daß er den beabfichtigten Ausflug hinausſchieben oder 
ganz aufgeben werde. 

In Frankreich hat die Diskuſſion der kirchlichen Frage im Senat vor der 
Hand eigentlich zu gar keinem Reſultate geführt. Auch die Rede Rouher's 
(J. „Paris“) hat auf keine Weiſe ein neues Licht in die ganze Angelegenheit 
gebracht; die Regierung hat ſich nicht bewegen laſſen, aus dem Nebelhaften 
herauszutreten; ſie hat die Freiheit der Entichließung verlangt und der Senat 
hat ſich damit einverſtanden erklärt. De Journale des Palais Royal fin 
ſebr kleinlaut, da auf einmal Alles wieder Ergebenbeit für den päpftlicen 
Stuhl athmet und man durch die infpirirten Blätter erfahren muß, daß Hr- 
v. Sartiges, anſtatt wie die auswärtigen Blätter wiſſen wollten, dem 
Papſte das Zurückziehen der franzöſiſchen Truppen auf Grund des September⸗ 
Vertrages anzukündigen, demſelben vielmehr nur die Verſicherung habe er⸗ 
neuern wollen, daß der Kaiſer den Stuhl Petri zu ſchützen niemals ablaſſen 
werde. Dieſe Behauptung ſtimmt allerdings mit der Rouher'ſchen Rede, ob⸗ 
wohl in derſelben alles, was wie pofitive Verſprechungen ausſehen könnte, 
wohlweislich vermieden iſt. r 

Was die Beſorgniſſe wegen Mexico anlangt, jo bat allerdings der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ in dem unter „Paris“ mitgetheilten Artikel vor der Hand alles 
Moͤgliche gethan, um zu zeigen, daß Frankreich klein Waſſer getrübt hat und 
daß es den Vereinigten Staaten niemals in den Sinn kommen werde, das 
Kaiſerreich Mexico feindlich zu behandeln. Wenn aber officidfe Blätter bereits 
das Gerücht wiederholt batten, der Präſident Lincoln warte nur die Er⸗ 
neuerung feiner Gewalt ab, um die kaiſerliche Regierung von Mexico anzuer⸗ 
kennen, jo müfjen fie jetzt eingeſtehen, daß vor der Hand noch nicht daran zu 
denken iſt. 

Wie dem „Fr. J.“ aus Brüſſel geſchrieben wird, iſt die Mittheilung 
des „Avenir national“, derzufolge es dem König Leopold gelungen fein 
ſollte, den Frieden zwiſchen Kaiſer Franz Joſeph und feinem Bruder Maxi⸗ 
milian I. wiederherzuſtellen, keinesweges richtig. Das „Fr. J.“, welches 
zuerſt von der Proteſtation des Kaiſers von Mexico gegen feine eigene 
Unterſchrift unter der Entſagungsurkunde von Miramare Meldung gethan 
hatte, verſichert vielmehr, daß, wenn der mexicaniſche Geſandte zu Wien jene 
Proteſtation noch nicht übergeben habe, dies nur deshalb unterblieben ſei, 
weil Herr v. Mensdorff jenen Diplomaten im Voraus benachrichtigt habe, 
die Uebergabe jenes Actenſtückes würde nicht allein die Ueberſendung feiner 
Päſſe, ſondern mit dem Abbruche aller diplomatiſchen Beziehungen wahr⸗ 
ſcheinlich noch die Zurückberufung des ͤſterreichiſchen Freicorps nach ſich 
ziehen. Hierauf habe es der Vertreter Maximilian's vorgezogen, neue In⸗ 
ſtructionen abzuwarten; nach einer anderen Verſion habe er ſogar ſeine De⸗ 
miſſion eingereicht. Uebrigens habe König Leopold den Schritt feines 
Schwiegerſohnes nichts weniger als gebilligt und einen ſcharſen Brief des⸗ 
halb nach Mexico geſchrieben. — Der belgiſchen Regierung ſtehen wegen Ge⸗ 
ftattung der mexicaniſchen Werbung, welche gegen das Staatsgeſetz fein ſoll, 
in der Kammer neue Angriffe bevor. Delaet bat eine darauf bezuügliche 
Interpellation angekündigt, und am 22. d. ſoll ein Meeting ſtattfinden, in 
welchem eine Petition um Rüdberufung der belgiſchen Legionäre an die 
Kammer und eine Zuſtimmungsadreſſe an Juarez unterzeichnet werden ſollen. 
Die im engliſchen Unterhauſe ſtattgefundene Polendebatte (ſiehe „London“) 
wird bon der „Times“ ſehr ungünſtig beurtheilt, indem fie die parlamenta⸗ 
riſchen Demonſtrationen für Polen nur für ein grauſames Poſſenſpiel hält. 


Und neuer Nuhm umſtrahlt den Königsthron. 


Die bloße Erinnerung an die polniſche Frage müſſe den Stolz jedes denken⸗ 
den Mannes demüthigen, ſein Gewiſſen peinigen und ſeine Trauer und ſein 
Mitleid erregen. „Zum Glück für unſere Selbſtachtung, ſagt das Blatt, ha⸗ 
ben wir in unſerer Schwäche nicht allein dageſtanden, da Franke 
reich ſeine Unfähigkeit, die zu befreien, deren Freiheit es verlangt, noch deut⸗ 
licher gezeigt hat. Wie ſich indeß ein ehrlicher und anſtändiger Eng⸗ 
länder dieſer Frage gegenüber zu verhalten hat, kann nicht mehr zweifelhaft 
ſein.“ Man möge alſo, heißt das doch wohl, nicht wieder erſt Hoffnungen 
erregen, welche ſich doch nicht verwirklichen laſſen. — Ueber den Viscount 
Amberley, der ſeinen Wählern in Leeds erſt erklärte, daß er nicht für einen 
Wählercenfus von 6 Lſtrl. ſtimmen könne, dann aber in einer zweiten An⸗ 
ſprache geſtand, daß er in 24 Stunden ſich von ſeinem Irrthume überzeugt 
habe und daß er für 6 Lſtrl. ſtimmen wolle, lautet natürlich das Urtheil der 
Blätter ſehr unvortheilhaft. Freilich hat der bei feinem erſten Auftreten mit # 
fo vielen Hoffnungen empfangene Sohn Lord Ruſſell's nun Ausficht, im 
nächſten Parlamente die einflußreiche Stadt Leeds zu vertreten, aber er wird 5 
jedenfalls Mühe haden, fein erſtes Fiasco vergeſſen zu machen. Der „eng⸗ t 
liſche Laſſalle“, wie er im berliner Abgeordnetenhauſe genannt wurde, hat 
denn doch bewieſen, daß er noch etwas zu jung iſt. 2 

In Spanien ſteht der „Epoca“ zufolge die Annahme des neuen Finanz⸗ J 
geſetzes durch die Deputirtenkammer in Ausſicht. a 

In Portugal hat das Abgeordnetenhaus dem neuen Miniſterium, wie 
bereits telegraphiſch gemeldet wurde, ein Vertrauensvotum gegeben; dagegen 
wurde deſſen Ernennung in der Pairskamnier etwas kühler aufgenommen, 
Hauptſtadt und Provinzen ſind im Allgemeinen ruhig. a 

Die Berichte, welche vom nordamerikaniſchen Kriegsſchauplatze in den 
letzten Tagen in London eingetroffen waren, lauteten einander ziemlich wider⸗ 
ſprechend. Jetzt iſt indeß durch die zuletzt eingegangenen (unter „Amerika“ 
von uns mitgetheilten) Nachrichten wieder Klarheit in den wahrſcheinlich auch 
durch die Telegraphie verſchuldeten Wirrwarr gekommen. Uebrigens hat es 
ſich bei dieſer Gelegenheit wieder erwieſen, wie wenig den Berichten der 
„Newyork World,“ — dieſes bekannten Organs der „Copperheads,“ — zu 
trauen iſt. Seine detaillirten Nachrichten von einer großen Schlacht, die am 
24. zwiſchen Sherman und Johnſton bei Salisbury geſchlagen worden ſei 9 
xc. ꝛc. wurden von keiner Seite beſtätigt. — Die Nachrichten aus den Süd⸗ 1 
ſtaaten deuten in allen Beziehungen die innere Erſchöpfung und das an = 
einen ſchlechten Gang der Angelegenheit ſich faſt immer anknüpfende Miß⸗ 15 
trauen gegen die Führer an. — Die Nachricht, daß der Conſul der Vereinigten 9 
Staaten aus Matamoras ausgewieſen worden ſei, weil er ſich geweigert g 
habe, die kaiſerliche Regierung anzuerkennen, wird durch die Journale von A 
New⸗Orleans beftätigt. Dieſelben melden, er ſei bereits in South Weſt Paes 
angelangt. Ferner habe General Mejia, Obercommandeur der kaiſerlichen 
Armee, den ſüdſtaatlichen General Slaughter in Browns ville (Texas) beſucht, 
die conföderirte Flagge ſalutirt und eine Rede gehalten, worin er von der 
bevorſtehenden Anerkennung der Conföderation ſeitens der kaiſerlichen Regie⸗ 
rung geſprochen habe. 


— — 


Preußen. 
0. C. Candtags⸗Verhandlungen. 
9. Sitzung des Herrenhauſes, am 19. März. 
Am Miniſtertiſch: Handelsminiſter Graf Itzenplitz, als Regierungs⸗ 

8 1 Mac Lean. — Späten die Miniſter d. Selchow und « 
raf zur Lippe. i 
Der Präsident Graf zu Stolberg eröffnet die Sitzung um 1134 Uhr. 
Das Haus tritt unmittelbar in die Tagesordnung ein, Fortſezung ber Be⸗ 
rathung aber die Wege⸗Ordnung. In F 13 heißt es! Die Beſchaſfenheit, 
in welcher die Gemeindewege, ſowie die zu denſelben gehörenden Anftalten 79 

angelegt und erhalten werden müſſen, wird von einer jeden Regierung für 
ihren Bezirk, oder wo das Bedürfniß es erfordert, für die einzelnen Theile i 
ihres Bezirks in beſonders zu erlaſſenden R-gulativen vorgeſchrieben. Die 1 
Commiſſion ſchlägt vor, über den Inhalt dieſer Negulative eine Commilfion | 
endgiltig eniſcheiden zu laſſen, welche für jeden Negierungs- reſp. Wegebe⸗ 9 
. aus dem Oberpräfidenten der Provinz, dem Regierungs⸗ reſp. Viceprä⸗ Mr: 
identen des Bezirks und dreien Mitgliedern, reſp. deren Stellvertretern bes 1 
ftebt, die der betreffende Provinzial⸗Landtag aus den verſchiedenen Ständen 2 
deſſelben für jeden Regierungs- reſp. Wegebezirk wählt. Graf Arnim⸗ 3 
Boitzenburg hat dazu das Amendement geſtellt, binter dem Wort Provinzial⸗ 7 
Landtag zu ſetzen: „reſp., wo Communal⸗Landtage beſtehen, der Communal⸗ eg 
Landtag:“ — weiter jhlägt er vor, wenn die Commiſſionsanträge fallen 
ſollten, an der betreffenden Stelle der Regierungsvorlage einzuschalten, daß ; 

die an die Wegebaupflichtigen zu machenden Anforderungen die Leiſtungen 
eines Geſpannhalters reſp. Handarbeiters nicht überiteigen dürfen. — Wie 5 

der Berichterſtatter v. Kröder. bemerkt, iſt die Commiſſion zu ihren Vor⸗ 

ſchlägen auch durch die Räckſicht auf die Selbſtverwaltung der Gemeinden 
beftimmt worden. Der Reglerungs⸗Commiſſar Mac Lean vindicirt dieſe \ 
Rückſicht vielmehr der Vorlage der Staatsregierung; die Vorſchläge der u 
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Gommiften hätten nur zur Folge, daß die Gemeinden bezahlen müßten, was 
die ee beſtimmten; fie machten die Kreistage zu Verwaltungsbehörden. 
Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Er ſei wirklich ein aufrichtiger 
Freund der Selbſtverwaltung und müſſe dem Regierungs⸗Commiſſarius voll⸗ 
 Hänvia Recht geben. Uebrigens ſei in der Frage um die Regulative ein 
Unterſchied zwiſchen den Gemeindewegen und den Kreiswegen zu machen. 
Nachdem die Herren Graf Rittberg und — 0 Brühl gegen und für die 
Commiſſion ſich ausgeſprochen- haben, bemerkt Dr. Tellkampf, daß die 
Commiſſionsvorſchläͤge ſchon deshalb nicht annehmbar ſeien, weil auf den 
Kreistagen, die über die Nothwendigkeit der Wegebauten zu befinden haben 
würden, die beiden andern Stände von den Rittergutsbeſitzern ſtets über⸗ 
5 — würden. — Herr v. Plötz entgegnet, daß es ſich nicht um Millionen 
andle. Uebrigens hoffe er, daß die Kreistage in ihrer gegenwärtigen Ver⸗ 
faſſung noch ein langes Leben haben möchten. — v. Meding ſucht eine ver⸗ 
mittelnde Stellung einzunehmen, v. Wedell ſpricht für die Commiſſion. — 
Graf Arnim⸗ Boitzenburg rechtfertigt feine Amendements, möchte aber über- 
— die Regulative als offene Frage behandeln. — Nachdem der Regier.⸗ 
ommiſſar und v. Meding dagegen ſich ausgeſprochen und Graf Arnim 
noch einmal ſeinen Standpunkt vertheidigt hat, 9 r. ihm Senfft von 
Bu ach bei. Am beften ſei eine Streichung des Im weiteren 
erlauf der Debatte, die ſich mit ſolchen Repliken An Bupfſlen fortſchleppt, 
macht Herr v. Senderu darauf aufmerkſam, daß in den Rheinlanden 14, 
in Pommern nur ½ Meile Staatsſtraßen auf die Quadratmeile kommen. 
Der Regierungs⸗Commiſſar und der Handelsminiſter bestreiten, daß die rhei⸗ 
niſchen Chauſſeen im eigentlichen Sinne Staatsſtraßen ſeien, wenigſte es ſeien 
ſie meiſtentheils aus rivatmitteln erbaut und erſt ſpäter vom Staat 
übernommen, 

Senfft v. Pilſach rechnet heraus, daß der Staat im Verhältniß zu 
den rheiniſchen Staatsſtraßen im frankfurter Regierungsbezirk zu den vor⸗ 
handenen 159 Meilen noch 227 Meilen hinzubauen müßte. — Gr. Arnim, 
der ſchon darauf hingewieſen hat, daß in neuerer Zeit blos Pommern, Ma⸗ 
ſuren und Litthauen mit Staatsſtraßen bedacht werden, giebt zu, daß dem 
Bedürfniß nach ſolchen Bauten allerdings zuerſt in den weſtlichen Provinzen 
entſprochen worden ſei. — Bei der Abſtimmung wird ſowohl Alin. 1 der 
Commiſſionsvorſchläge, als Alin. 1 der Regierungsvorlage abgelehnt und 
ſomit wird, da der principielle Theil gefallen, 5 gan e $ 13 geſtrichen, des⸗ 
1 die auf $ 13 bafirenden 88 14 und 1 in Antrag von Senfft 

v. Pilſach, die Arbeitstage, die in Anſpruch 18 nehmen, auf höchſtens 6 für 
das Jahr feſtzuſtellen und diejenigen, die ſolche Arbeiten nicht zu leiſten 
haben, mit einem zweimonatlichen Betrage ihrer Klaſſen⸗ „ reſp. Einkommen⸗ 
ſteuer heranzuziehen, wird gleichfalls abgelehnt. §§ 16 u. 17 werden ohne 
Debatte nach den Vorſchlägen der Commiſſion angenommen, desgl. 88 18 
und 19. Als $ 19a hat die Commiſſion eingeſchoben, daß den betreffenden 
Kreiſen, die Chauſſeebauten ausführen wollen, eine Prämie von mindeſtens 
5000 Thlr. pro Meile vom Staat gewährt werden muͤſſe. Nach einer kurzen 
Debatte, in der ſowohl der Referent, wie der Reg.⸗Commiſſar und der Han⸗ 
dels miniſter ſich gegen den Commiſſionsantrag ausſprachen, wird derſelbe 
An §§ 23—33 werden nach den Commiſſionsvorſchlägen ange⸗ 

nommen. „über die Vertheilung der Wegebaulaſt“ hält die Commiſſion 
theils für aberftäffeg, theils für bedenklich und empfiehlt die Streichung, die 
auch gegen die entgegengeſetzten Vorſchläge des Grafen Rittberg und den 
ausdrücklichen Wunſch des Reg.⸗Commiſſars beſchloſſen Be — Ein Antrag 
auf n er Debatte, wird abgelehnt. — Zu $ 35, welcher die Ans 
legung neuer Wege „nach Anhörung der Betheiligten und der Kreisſtände“ 
den Anordnungen der a wi überläßt, ſchlägt die Commiſſion vor, daß 
die Anhörung der Betheiligten und die „Zuſtimmung der Kreisſtände“ den 
Anordnungen der Regierung vorherzugeben habe. — Nachdem ſich der Reg. 
Commiſſar und Graf Rittberg gegen dieſe Aenderungen ausgeſprochen haben, 
wird der Commiſſionsvorſchlag verworfen und die Regierungsvorlage ange⸗ 
nommen. 58 36 und 37 werden mit einigen redactionellen Aenderungen 
nach den Vorſchlägen der Commiſſion angenommen. 
Schluß der Sizung: 4 Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 12 Uhr. Fort: 
ſetzung der 57 über die Wegeordnung; Debatte über die Fiſcherei⸗Ordn. 
Berlin, 16. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Koͤnig haben ge⸗ 
ſtern Nachmittag um 4 Uhr in Allerhoͤchſtihrem Palais dem königl. nieder⸗ 
ländifhen Viceadmiral May eine Privataudienz zu ertheilen und aus deſ⸗ 
fen Händen ein Schreiben Sr. Maj. des Königs der Niederlande in Betreff 
= 8 * Maj. der Königin⸗Wittwe der Niederlande entge zenzu⸗ 
nehmen geru 
Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, dem Geh. Regierungs⸗ 
und Schulrath Runge zu Bromberg den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub, dem Profeſſor Johannes Matthias Firmenich⸗ Richar 
zu Berlin, dem Gymnaſtaldirector Dr. Haun zu Mühlhauſen im Regie⸗ 
kungsbezirk Erfurt und dem Kanzleidirector und Bureauvorſteher Auguf 
Scholz zu Breslau den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
dem Kreisgerichtsrath Bartſch * Angermünde, dem Pfarrer Wadzeck zu 
Mar den ue 2 im Kreiſe 29850 w⸗Storkow und dem Controlamtsverwalter 
Kriſten zu Duisburg den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem kaiſerlich 


abgelehnt. 


u.. — —Lr pp . ni Hi aaa TUE URRE Pamphlet gegen W Auguſtus. 

Paris, 15. März. 
Unter dem Titel: „Die Reden des Labienus“ (les propos de 
Labienus) if hier ein kleines Pamphlet erſchienen, welches die Apo⸗ 
theoſe der Staatsſtreiche im „Leben Cäſar's“ mit ungewöhnlichem Geiſte 
und unter den jetzigen Preßverhältniſſen mit faſt heroiſcher Kühnheit 
kritiſch vernichtet. Das Pamphlet fand nur aus Verſehen einen Ver⸗ 
leger. Der Buchhändler glaubte es mit einer rein wiſſenſchaftlichen 
Arbelt zu thun zu haben, und druckte dieſe Schrift, von deren harm⸗ 
loſem Titel er auf einen ebenſo harmloſen Inhalt geſchloſſen hatte. 
Nachdem er einige Exemplare verkauft, begann der Zudrang ein außer⸗ 
ordentlicher zu werden. Der Buchhändler wurde ſtutzig, und als der 
Autor, ein Herr Rogeard, beim Drucker eine weitere Auflage von 
6000 Exemplaren beſtellte, rannte der um feine Buchhändler-Befugniß 
beſorgte Verleger zur Behörde und erklärte, daß er ein Opfer feiner 
Nachläſſigkeit ſei, und bat um polizeiliche Aſſiſtenz gegen Herrn Rogeard, 
der ihn zur Herausgabe der neuen Auflage durch Huiffier zwingen 
wolle. Die Behörde nahm den reuigen Verleger in Schutz, confiscirte 
die ganze Auflage und verhaftete den Autor, der zwar gleich wieder 
freigelaſſen, aber unter der Anklage der. Majeftätsbeleidigung vor den 
Unterſuchungsrichter geladen wurde. Das winzige Pamphlet des Herrn 
Rogeard, eines ehemaligen Profeſſors der klaſſiſchen Literatur am 
Lyceum von Pau, welcher nach dem Staateſtreiche feine Entlaſſung ge: 
nommen und ſeitdem Privatlehrer iſt — die kleine Schrift iſt nun ein 
großes politiſches Ereigniß, und die Broſchüre, welche bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen 50 Centimes gekoſtet, wird jetzt bug ſtäblich mit Gold aufge⸗ 
wogen; beiläufig bemerk', wieder eine Widerlegung des kaiſerlichen Arioma 
von den kleinen Urſachen, die niemals große Wirkungen haben. Der 
Fall iſt noch in anderer Beziehung intereſſant, denn er zeigt, daß eine 
andere Auffaſſung des Caſarismus als die im „Leben Caͤſar's“ in 
Frankreich nicht geduldet wird, und daß der hohe Verfaſſer eine frei⸗ 
müthige Kritik feiner Geſchichtsauffaſſung nicht geſtattet. Dies voraus⸗ 
geſchickt, glaube ich, wird es Ihre Leſer intereſſiren, Einiges über den 
Inhalt des geiftoollen Pamp lets zu erfahren. Wovon gegenwärtig 
ganz Paris ſpricht, das dürfte überall, wo das „Leben Cäſar's“ mit 
großer Spanuung erwartet wurde, gern geleſen werden. Hören Sie 
alſo einige von den ſchneidigen Aeußerungen des Labienus über den 
Kaifer Augustus, denn die Scene iſt Rom vor zweitaufend Jahren und 
nicht das heutige Paris: 
„Es ereignete ſich im Jahre 7 nach Chriſtus im dreißigsten Jahre 
des Reiches von Auguſtus, ſieben Jahre vor ſeinem Tode, man war 
in vollem Principate und das Königvolk hatte einen Herrn. Der 
Stern der Julier war langſam aus dem blutigen Dunfte, der feine 
Morgenröthe färbte, hervorgegangen, er erhob ſich und ſtreute fein 
mildes Licht über dem ſchweigſamen Forum aus. Es war ein ſchöner 
Augenblick! Die Curie war ſtumm und die Geſetze ſchwiegen, keine 
Curial⸗ oder Centurial⸗Verſammlungen mehr, keine lärmenden Ver⸗ 
handlungen, keine Parteiſpaltungen, keine Kämpfe, keine Volksbeſchlüſſe, 
keine Wahlen mehr, keine Unordnung, keine Armee der Republik mehr, 
nulla publica arma, überall der römiſche Friede, den unterjochten 
Römern entrungen; 1 einziger Tribun: Auguſtus; eine einzige W 
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des Marinepräfecten in he und dem ordentlichen Proſeſſor an der 
Univerſität zu Kiel, Dr, med. Es march, den kgl. Kronenorden dritter Kl., 
dem Schullehrer, Kaſter und Organisten Wilhelm Overkott zu Daaden im 
Kreiſe Altenkirchen, dem Maſchinen⸗ und Baggermeiſter Johann Adolph 
Zander zu Stralſund und dem Kreisgerichtsboten und Executor Ja eche 
iu Glaz das ON Ehrenzeichen, fo wie dem Geconvelisutenant Frhrn. 

v. Fircks vom 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin Eliſabeth die Ret⸗ 
tungsmevaille am Bande den Rechtsanwalten und Notaren Schmidt in 
Culm und Valois in Dirſchau den Charakter als Juſtizrath, dem Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Secretär Stier in Breslau, dem Kreisgerichts Salarien⸗ und 
Depoſital⸗Kaſſenrendanten Speiſiger in Schlochau, fo wie dem General⸗ 
commiffiond-Secretär und Vermeſſungsreviſor Hütte zu Münſter den Cha⸗ 
rakter als Rechnungsrath und dem Generalcommiſſions⸗Secretär Carſſow 
zu Merſeburg, desgleichen dem Kreisgerichts⸗Seeretär Raeſchke in Elbing 
den Charakter als Kanzleirath zu verleihen; ferner an Stelle des auf fein 
6.8. 20 an Conſuls Poten in Puerto Rico den dortigen Kaufmann 

chers zum Conſul daſelbſt zu ernennen. 

6.8. Masch der König haben allergnädigſt gerubt, dem 8 ende der 
Direction der Warſchau⸗Wiener und Warſchau-Bromberger Eiſenbahnen, 
v. Muſch witz in Breslau, zur Anlegung des von des Kaiſers von Ruß⸗ 
land Majeftät ihm verliehenen St. Annenordens zweiter Klaſſe mit der kai⸗ 
ſerlichen Krone die Erlaubniß zu ertheilen. 

Der bisherige Kreisrichter Rath in Bilſtein iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht in Brilon und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Arnsberg, mit Anwelſung ſeines Wohnſitzes in Mars⸗ 
berg, ernannt worden. 

Berlin, 20. März. [Ihre Majeftät die Königin] war 
vorgeſtern in der 11. Vorleſung des wiſſenſchaf tlichen Vereins anwe⸗ 
ſend und wohnte geſtern dem Gottesdienſte in der St. Matthäi⸗Kirche 
bei. Ihre Majeſtät empfing vorgeſtern den Beſuch Ihrer königlichen 
Hoheiten des Prinzen und ver Prinzeſſin Karl von Heſſen und bei 
Rhein und erwiederte denſelben geſtern in Charlottenburg, wo das 
Familien⸗Diner bei Ihrer Mafeſtät der verwittweten Königin ſtattfand. 
— Geſtern beglückwünſchte Ihre Maj. den Fürſten Wilhelm Radziwill per⸗ 
ſönlich zu feinem Geburtstage. Heute beſuchte Ihre Majeſtät aus 
gleicher Veranlaſſung Se. königl. Hoheit den Prinzen Friedrich Karl. 

(St.⸗A.) 

O Berlin, 20. März. [Zollvereinsconferenz. — Zur Re⸗ 
organiſation der Artillerie.) Geſtern iſt ein Cireular an die Zoll⸗ 
vereins⸗Regierungen von hier abgegangen, um fie aufzufordern, zum 
29. März Bevollmächtigte zur Abhaltung einer Conferenz herzuſenden. 
Bekanntlich hatte unſere Regierung verſprochen, bei Frankreich noch einige 
Abänderungen des Tarifs befürworten zu wollen, während die Zoll⸗ 
vereins⸗Regierungen ihrerſeits ſich verpflichtet hatten, im Voraus den 
Reſultaten ihre Zuſtimmung zu geben. Außerdem iſt beſtimmt worden, 
daß ein neuer ſyſtematiſch geordneter Tarif nach den neuen Sätzen aus⸗ 
gearbeitet werden ſolle. Nachdem nun Preußen und Sachſen den Ent⸗ 
wurf des neuen Tarifs ausgearbeitet, iſt ebenfalls eine Conferenz nöthig, 
um dieſe Abänderung zu genehmigen, da bevorſtehende Abänderungen 
des Zolltarifs 2 Monate, bevor fie in Kraft treten, publicirt werden 
ſollen, und der Handelsvertrag mit feinem Tarif am 1. Juli in Kraft 
treten ſoll. — Ueber die Reorganiſation der Artillerie beſtimmen neue 
Verordnungen des Königs, daß die zur Vollendung der Artillerie-Reor⸗ 
ganiſation noch fehlenden 2 „Feſtungs⸗ Abtheilungen zu je 4 Compagnien, 
bei der Garde-, der 2., 5. und 6. Artillerie: Brigade am 1. April 
ins Leben treten ſollen. Dieſe Formation ſoll ſo ſtattfinden, daß durch 
Heranziehung der Mannſchaften der bei den 4 Brigaden beſtehenden 
Feſtungs⸗Compagnien zu je 100 Mann und der im October 1864 
über den Etat eingeſtellten 500 Rekruten 32 Compagnien gebildet 
werden. Die Errichtung der Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiments⸗Stäbe bei 
den bezeichne en Brigaden ſoll mit dem 1. October d. J. erfolgen. 

ei den plötzlichen Tod des Geh. Ober⸗Bauraths Dr, 
Stüler] werden folgende nähere Umſtände mitgetheilt. Dr, Stüler ging 
am Sonnabend den 18. d. M. Abends 8 uhr vollkommen geſund von Hauſe 
weg, um einer in der Kunſt⸗Akademie ftattfindenden größeren Conferenz bei⸗ 
zuwohnen. Als er eben das Anmeldezimmer erreicht hatte, überfiel ihn 
plötzlich eine Uebelkeit, die ihn taumeln machte, ſo daß er die Thürklinke 
nicht zu erfaſſen vermochte und nur noch den Ruf nach einem Glaſe Waſſer 
ertönen laſſen konnte, dann aber, — während der Pedell nach dem verlang⸗ 


franzöſiſchen Schiſſslien 


die Armee Auguſtus; ein einziger Wille: der ſeinige; ein einziger 
Conſul: er; ein einziger Cenſor: abermals er; ein einziger Prätor: er, 
immer er. Die verbannte Beredtſamkeit ſtarb im Dunkel der Schulen; 
die Literatur hauchte ihren Athem unter dem Schutze Mäcenas aus; 
Titus Livius hörte auf zu ſchreiben und Labienus zu reden, Cicero's 
Schriften waren verboten, die Geſellſchaft war gerettet. Ruhm hatte 
man allerdings noch, wie es einem Kaiſerreiche geziemt, das ſich achtet; 
man hatte ſich überall ein wenig herumgebalgt; man hatte die Leute 
im Norden und Süden rechts und links geſchlagen; man hatte Namen 
einzuſchreiben an die Straßenecken, auf die Triumphbogen; man 
hatte beſiegte Voͤlker gefeſſelt in Basreliefs darzuſtellen; man 
hatte die Dalmatier, die Cantabrer, die Aquitanier, die Pan⸗ 
nonier; man hatte die Illyrier, die Rhätier, die Vindelicier, 
die Dacier, die Übier, die Sicambrer, die Parther, der Traum Cäſar's, 
ohne die Roͤmer der Bürgerkriege zu zahlen, über welche gegen alle 
Sitte zu triumphiren Auguſtes den Muth hatte, aber nur zu Pferde, 
aus Beſcheidenheit. Es gab fogar einen dieſer Kriege, in dem der 
Kaiſer in Perſon befehligte und verwundet wurde, was der höͤchſte 
Ruhm für eine große Nation iſt. 


„Indeſſen regneten die Seſterzien auf den Plebs herunter, der Fürft 
vervielfachte die Austheilungen; man würde geſagt haben, das koſte 
ihn nichts, er vertheilte, vertheilte, vertheilte; er war ſo gut, daß er 
ſelbſt den Kindern unter elf Jahren gab, obgleich es das Geſetz verbot. 
Es iſt ſo ſchön, das Geſetz zu überſchreiten, wenn man beſſer ift als 
das Geſetz. 

„Für die Schauſpiele begann die gute Zeit. Man hatte nur die 
Verlegenheit der Wahl: Theaterſpiele, Gladiatorenſpiele, die Spiele des 
Forums, des Am phitheaters, des Circus, der Comitien, die Athleten: 
ae und Kämpfe, ohne Beeinträchtigung der Ausſtellungen von Nas⸗ 
borhen, Tigern und zwanzig Ellbogen langen Schlangen. Niemals 
hatte das röͤmiſche Volk ſich in ſolchem Maße unterhalten. Man füge 
noch hinzu, daß der Fürſt häufig Revue über die Ritter hielt, und daß 
er es liebte, die Feierlichkeit des Defilirend häufig zu wiederholen; welch 
ein prachtvolles, wenngleich kein mannichfalliges Schauspiel! und wäre 
es nicht ungerecht, daſſelbe unter den Schauſpielen wegzulaſſen, welche 
er den Herren der Welt zum Beſten gab? Was ihn betrifft, ſo waren ſeine 
Vergnügungen einfach, und man konnte ihm hoͤchſtens nachſagen, daß 
er zu oft den rechtmäßigen Platz von Scribonia oder Livia einer Dru⸗ 
ſilla, einer Tertulla, Terentilla oder auch der Ruffilla, Salvia, Titis⸗ 
cenia oder noch anderen eingeräumt; daß er den ſchlechten Geſchmack 
gehabt, inmitten einer Hungersnoth als Gott verkleidet in Gemeinſchaft 
von elf gleichfalls vergoͤtterten Genoſſen, die er zärtlich liebte, fröhliche 
Bankette abzuhalten; daß er ſchöͤne Möbel und korinthiſche Vaſen zu 
ſehr geliebt, fo daß er zuweilen den Eigenthümer tödtete, um in den 
Beſitz der Gefäße zu gelangen; daß er ein arger Spieler geweſen . 
Sonſt, ſo verſichert uns Suetonius, war ſein Leben ſehr geregelt und 
von jedem Vorwurf frei. Dieſe jultaniſche Zeit war alſo eine ſehr 
glückliche, das Jahrhundert von Augustus ein großes Jahrhundert, und 
nicht ohne Grund ruft der zuerſt exproprürte, ſpäter aber entſchädigte 
Virgil aus: das Zeitalter von Saturnus kehre wieder. 

„Doch fehlt es dem Bilde nicht an Scale, es hatte ein Dutzend 


ten Wasser eilte, — die Beſinnung verlor und zuſammenſank, zum höchſten 
Entſetzen der zum Theil ſchon verſammelten Profeſſoren. elt er herbei⸗ 
geholter Arzt ſoll kein Lebenszeichen mehr in dem Körper vorgefunden baben, 
der inzwiſchen in einem a nach der Wohnung des Enſeelten gebracht 
wurde, wo er um 9 Uhr anlangte. — Eine andere Mittheilung verſichert 
uns indeß, daß der Körper noch nach dem Transporte Lebenszeichen von ſich 
gegeben habe und der Tod ſelbſt erſt in der Nacht eingetreten ſei. Thatſache 
iſt, daß am Sonntag Früh der talentvollſte Architect Berlins, eine der weni⸗ 
gen Autoritäten in der deutſchen Baukunſt, eine Leiche war. 

Memel, 18. März. [Verurtheilung.] Der hieſige Rechts⸗ 
Anwalt Schultz iſt vom koͤnigl. Obertribunal unter Beſtätigung des 
erſten Erkenntniſſes wegen ſeines Verhaltens bei den letzten Wahlen 
zu einer Geldſtrafe von 150 Thlr. verurtheilt. 11 Ztg.) 

Von der ruſſiſchen Grenze, 17. März. [Abholzung 
der Waldungen.] Die ruſſiſche Regierung läßt gegenwärtig auf 
der ganzen Ausdehnung der Grenze von Polangen bis Tauroggen die 
Waldungen abholzen, um den Schmugglern die Möglichkeit zu ent⸗ 
ziehen, bei den Verfolgungen der Grenzwache dort eine Zufluchtsſlätte 
zu finden. Dadurch iſt in dieſem Winter der Holzverkauf nach Preu⸗ 
ßen, durch die Schlittenbahn begünſtigt, außerdentlich ſtark geworden. 
Die Wohlfeilheit des Preiſes lockt zahlreiche Käufer, die für 1 Klafter 
Fichten⸗Klobenholz nur 1 Rubel zu bezahlen haben. (Weſtpr. 3.) 

Stettin, 20. März. [Das kronprinzliche Paar.] Der vorgeſtrige 
Subſcriptions⸗Ball zu Ehren Ihrer königl. Hoheiten des Kronprinzen und 
der Frau Kronprinzeſſin iſt in befriedigendſter Weiſe ausgefallen. Die 
Arrangements ließen nichts zu wünſchen übrig, und obgleich die Theilnahme 
eine äußerſt zahlreiche war, jo fand doch auch eine eigentliche Ueberſüllung 
nicht ſtatt. Beim Eintritt wurden Ihre königl. Hoheiten von vier jungen 
Damen empfangen, von denen eine der Frau Kronprinzeſſin ein Bouquet 
mit einer kurzen Anrede überreichte; bald darauf hatte der Herr Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter die Ehre, die Polonaiſe mit der Frau Kronprinzeſſin zu eröffnen, 
während der Kronprinz die Frau Geh. Commerzienrath Fretzdorff führte. 
Die Frau Kronprinzeſſin betheiligte ſich nicht weiter am Tanz, unterhielt ſich 
aber mit zahlreichen Damen, und verließ dann gegen 10 Uhr den Ball, 
wäbrend ihr Gemahl dem Souper beiwohnte. Die entgegenkommende Weiſe, 
in welcher Se. koͤnigl. Hoheit ſich mit einer großen Zahl Herren und Damen 
unterhielt, trug nicht wenig dazu bei, das Feſt in heiterſter Weiſe verlaufen 
zu laſſen. Geſtern Abend wohnten Ihre königl. Hoheiten dem von der 
„Neuen Liedertafel“ veranſtalteten Kirchen: Concert und darauf im Theater 
der Vorſtellung der Oper „Dinorah“ bei Heute Vormittag gegen 11 Uhr 
kehrten Ihre königlichen Hoheiten mittelſt Extrazuges nach ie Kan. 

ſtſee⸗Ztg.) 

Eſſen, 1. März. [Das Feſt der Vereinigung mit Preu⸗ 
ben], welches laut Antrag am 5. April begangen werden ſollte, iſt 
geſtern von den Stadtverordneten abgelehnt worden. 


Deutſchlan d. 


Hannover, 18. März. [Die Stellung Hannovers zu 
den preußiſchen Forderungen.] Die bieſige „officielle Zeitung“ 
ſchreibt an der Spitze ihrer heutigen Nummer: „In mehreren auswärtigen 
Blättern, denen fi auffälligerweife auch einige hieſige Zeitungen an⸗ 
zuſchließen keinen Anſtand nehmen, iſt eine berliner Correſpondenz der 
„N. Hann. Ztg.“ dazu benußt, um auf dieſelbe die Behauptung zu 
ſtützen, daß die königliche Regierung den preußiſchen Forderungen in 
der Elbherzogthümerfrage zuſtimme. — Eine ſolche Schlußfolgerung 
iſt durch nichts begründet. Schon im Allgemeinen weiß jeder, der mit 
der Preſſe nur einigermaßen vertraut iſt, genau, daß aus dem Inhalt 
von Correſpondenzartikeln, welche die am Orte der Correſpondenz herr⸗ 
ſchenden Anſchauungen darzulegen beſtimmt ſind, nichts in Bezug auf 
die Anſicht der Zeitung ſelbſt gefolgert werden koͤnne. Dazu kommt 
aber noch, daß in unſerm Blatte mehrfach auf das Beſtimmteſte er⸗ 
klärt iſt, daß nur diejenigen Artikel als officibs, d. h. mit den An⸗ 
ſchauungen der königlichen Regierung durchweg übereinſtimmend anzu- 
ſehen ſelen, welche an dieſer genau bezeichneten Stelle unter Hannover 
abgedruckt werden. Wie man alſo aus berliner Correſpondenzen unſers 
Blattes Schlüſſe auf die Politik der koͤnigl. Regierung machen kann, iſt 
uns nicht verſtändlich, es ſei denn, daß die Neigung, jene Politik zu 
verdächtigen, die fo natürlich aus den obigen Geſichtspunkten ſich er⸗ 


gebende Erwägung zurückgehalten habe. — Im Uebrigen ſteht es unter 
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Complote gegeben, man mußte fieben maſſenhafte Metzeleien vorneh⸗ 
men, man hat ihrer Dreihunderttauſend getödtet, was wieder einige 
Unannehmlichkeiten für den großen Mann nach ſich zog. Im Senate 
mußte er einen Panzer tragen, was in beißen Ländern unbequem iſt, 
Drei Cohorten zogen hinter ihm her, in der Stadt, in welcher man 
ſechozig Jahre vorher mit keinem kleinen Meſſer bewaffnet einziehen 
durfte, und das mochte einige Zweifel an der Volksthümlichkeit des 
Vaters des Landes erwecken. Agrippa riß zu viel Häuſer ein, aber 
mußte man nicht ein Grab von Marmor anfertigen für dieſes große 
Volk, das ſterben wollte?! 

„Dann gab es noch eine gewiſſe Expedition in die Ferne, über die 
man nicht eben ſtolz zu fein brauchte; der unglückliche Varus hat ſich mit 
drei Legionen vernichten laſſen, dort unten weit hinter dem Rhein, in 
der Tiefe der hercyniſchen Wälder. Der Krieg iſt wie alle guten Dinge, 
man darf keinen Mißbrauch damit treiben. . 

„Um dieſe Bei lebte Labienus, der hartnäckig Bürger bleiben wollte 
in einer Stadt, in der es nur mehr Unterthanen gab. Civis roma- 
nus sum. Er wollte wie Cicero frei im freien Vaterlande ſterben. 
Er war geiſteskrank, wie Auguſt's Arzt, Artorius, verſicherte, der zu 
gleicher Zeit das Gefaͤngniß als einziges Heilmittel empfahl. Titus 
Labienus trug einen bereits zweimal durch gute Bürger geehrten Namen. 
Der erſte Labienus, ein berühmter General Caͤſar's, hatte dieſen am 
Rubicon verlaſſen, um kein Mitſchuldiger an ſeinem Attentate zu wer⸗ 
den; der andere zog es vor, den Parthern zu dienen, ſtatt den Trium⸗ 
virn. Titus war der dritte und Seneca führt folgendes Wort von 
ihm an: „Ich weiß, daß das, was ich ſchreibe, erſt nach meinem Tode 
geleſen werden kann.“ Labienus ſchrieb eine Geſchichte ſeiner Zeit, 
dieſe wurde aber auf Befehl Auguſt's verbrannt, das erſte literarifche 
Autodafé! Labienus ſchloß ſich in das Grab feiner Vorfahren ein und 
kam nicht wieder heraus. Caſſius aber, der im Exil lebte, wußte fein 
Werk auswendig und war, wie er ſelber ſagte, eine lebendige Ausgabe 
vom Buche ſeines Freundes, eine Ausgabe, die man nicht verbrennen 
konnte. 

„Eines Tages begegnete Labienus, unter Agrippa's Säulengängen 
luſtwandelnd, dem jungen Junius Gallio. Dieſer war ein ernſthafter 
junger Mann, ſanſt, unterrichtet, elegant, umſichtig, klug, ein gemäßigter 
Stoiker, halb Spanier und halb Römer, Bürger und Unterthan, ein 
Mann zweier Epochen und zweier Länder, gemiſchtes Blut, gekreuzte 
Anſicht, ein wenig dies, ein wenig jenes. Er wandte wie Horaz den 
gerührten Blick zuweilen auf das Grab der Freiheit und blickte ein anderes 
mal nicht minder gerührt auf die Wiege des Kaiſerreſches; er weihte Cato 
eine Thräne und widmete Cäſar ein Lächeln, er war ein wohlwollen⸗ 
der Charakter, der alle Welt liebte, ſogar unſern Labienus. Er war 
ein Bruder von Seneca, der nicht zu leben wußte, und ein Onkel 
von Lucanus, der nicht zu ſterben verſtand. Zu jener Zeit gab es 
nur halbe Helden, nur halbe Größen mehr. Gallio verkündigte La⸗ 
bienus die große Neuigkeit, daß eben Augusts Denkwürdigkeiten ers 
ſchienen wären, und frug ihn, ob er nicht auch eine Kritſt über dieſes 
Werk ſchreiben werde. j 

„Nein, Gallio, ich will nichts über dieſen Gegenſtand veröffentlichen, 
ich ftreite nicht mit dem, der dreißig Legionen hat; in einem Lande, 
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den gegenwärtig bier vorliegenden Verhältniſſen ſeſt, daß keine deutſche 
Bundesregierung Veranlaſſung oder Beſugniß haben kann, irgend eine 
Erklärung über die preußiſchen Forderuagen abzugeben, welche einen 
Theil der zwiſchen Oeſterreich und Preußen begonnenen Verhandlungen 
bilden und in officieller Weiſe nicht bekannt gegeben worden find. Auf 
Grund von Zeitungsartikeln, ſich in die Verhandlungen dritter Mächte 
zu miſchen, kann aber nicht Sache der königl. Regierung ſein, welche 
fietd mit Würde und Conſequenz den einmal nach wohlbegründeter 
Ueberzeugung eingenommenen Standpunkt feſtzubalten beſtrebt war. 
Die königliche Regierung iſt unverändert der Ueberzeugung, daß die 
Erbrechtsfrage nur nach gründlicher, techniſch⸗juriſtiſcher Prüfung am 
Bunde eniſchieden werden könne, und wird, was die politiſche Stellung 
der Herzogthümer betrifft, ſtets auf dem Boden der Bundes competenz 
dahin zu wirken bemüht ſein, daß der neu zu bildende Staat dem 
nationalen Verbande Deutſchlands in einer den Bundesgrundgeſetzen 
entſprechenden Weiſe angeſchloſſen werde.“ 

oſtock, 18. März. [Verſammlung des volkswirthſchaftli⸗ 
chen Vereins.] Geſtern nahm der 'biefige volkswirthſchaftliche Verein 
nach längerer Unterbrechung feine Thätigkeit wieder auf, indem er im Lokale 
des Herrn Mai eine Verſammlung veranſtaltete, zu welcher die Einladung 
mit Angabe der Tagesordnung, mehrere Tage vorher durch die hieſige Zei⸗ 
tung ergangen war. Die Mitglieder waren böchlich überrascht, als ſie bei 
ihrem Eintritt in den Saal den Polizei⸗Commiſſar Weſſel vorfanden und 
von ihm auf Befragen erfuhren, daß er in amtlichem Auftrage der ſtädti⸗ 
ſchen Polizei⸗Behörde erſchienen ſei. Der Vorſitzende, Advocat Nizze, ſprach 


bei Eröffnung der Sitzung ſein Befremden über dieſe von der Polizei⸗ 
Behörde geübte Ueberwachung aus, proteſtirte gegen dieſelbe Namens des 
Vereins und behielt dieſem, der Polizei⸗Maßregel gegenüber, alle ſeine 
Rechte vor. Der Polizei⸗Atzent erwiderte nichts, derhielt ſich auch im weis 
teren Verlaufe der Verhandlung ganz ſtill und zog ſich nach etwa zwei⸗ 
ſtündiger Anweſenheit ſchweigend zurück, nachdem ihm ohne Zweifel die 
Ungefährlichkeit und der nichtpolitiſche Charakter der Verſammlung hatte 
einleuchten müſſen. Auf der Tagesordnung ſtand die Frage wegen des 
Mangels an ländlichen Arbeitern in Mecklenburg, welche ſeit längerer Zeit 
im ganzen Lande lebhaft erörtert wird. Der Bericht Über dieſes Thema 
war dem Profeſſor Julius Wiggeis übertragen worden. Derſelbe gab 
zuerſt eine Darſtellung des in gedachter Beziehung bei uns herrſchenden 
und immer weiter um ſich greifenden Nothſtandes, wobei unter anderem 
hervorgehoben ward, daß die Bevölkerung im Ritterſchaftlichen ſeit den letzten 
18008 Jahren nicht blos ſich nicht vermehrt, ſondern ſich ſogar um mehr als 
1600 Seelen vermindert hat und daß in der Zeit von 1850 bis 1864 unge⸗ 
fähr 60,000 Perſonen ausgewandert find. Er referirte ſodann über die 
berſchiedenen Vorſchläge zur Beſeitigung des Arbeiter⸗Mangels, welche in 
den letzten Jahren hervorgetreten ſind, und verwarf namentlich diejenigen, 
welche dem Gutsherrn das Recht geben wollen, die freien Arbeiter ſeines 
Gutes an Uebernahme von Arbeit außerhalb des Gutes zu verhindern, ſo 
wie alle Maßregeln gleicher communiſtiſcher Natur als fruchtlos und ver⸗ 
derblich. Das alleinige Heilmittel müſſe vielmehr in einem veränderten 
Wirthſchafts⸗Syſtem, welches die wirthſchaftliche Freiheit zu feiner Grund⸗ 
lage nehme., geſucht werden. Bei dem Umfange und der Bedeutung der 
angeregten Frage konnte die Verhandlung über die von dem Berichterſtatter 

Poefteilten Theſen in der einen Sitzung noch nicht zum Abſchluß gelungen 


ſchluß hat man in 
das nicht frei iſt, m 
Zeitgenoſſen zu rühren, und die Kritik über einen ſolchen Gegenſtand 
iſt unmöglich. Ich mag nicht dazu beitragen, das Publikum zu täuſchen, 
denn in einer Zeit wie die unſere kann nichts, was über einen ſolchen 
Gegenſtand erſcheint, gut ſein, und nichts was gut iſt, kann erſcheinen. 
Man ſagt, die Kritik werde frei ſein, die Tyrannei werde der Literatur 
einen Urlaub von acht Tagen geben. Aber Sie können blos eine 
falſche Freiheit ertheilen, eine Dezemberfreiheit, das heißt eine Faſt⸗ 
nachtsfreiheit, libertas Decembris, wie Horaz ſagt, und ich mag 
teinen Gebrauch davon machen. Ich mag nicht, indem ich gegen 
das Buch ſchreibe, mich zwiſchen die Rache Octavius und die Gnade 
des Auguſtus geftellt ſehen, ohne auch nur die Wahl zu haben. Ich 
will nicht, wie Einna, dem Erbärmlichen die Gelegenheit geben, groß: 
müthig zu ſein, und durch eine Gnade hingerichtet werden. Das 
Buch loben könnte ch nur, wenn es gut iſt, und dann müßte ich be⸗ 
fürchten, mit Jenen vermengt zu werden, welche es aus anderen Be⸗ 
weggründen loben. Es iſt mir ſomit gleich unmöglich, es zu loben, 
wie es zu tadeln. Im uebrigen iſt das Buch nicht gut, es kann 
nicht gut fein. Wenn ein Menſch ſtrafbar genug if, ſich zum Könige, 
und dumm genug, ch zum Gott zu machen, ſo kann er nicht alle 
Eigenſchaften haben, die zum Geſchchtsſchreiber erforderlich find. Du 
biſt ſchon ſicher, daß es ihm an geſundem Sinn und an Ehrlichkeit fehlt; 
und was bleibt ihm dann noch! Er kann die Wahrheit wiſſen und 
ſie nicht ſagen, wenn er ſie wüßte... Ich habe Stellen daraus ge⸗ 
leſen. Er rechtfertigt die Verbannungen und vertheidigt die Uſur⸗ 
pation. Dem mußte fo fein. Und du mil, Gallio, daß ich eine 
Kritik über dieſes Buch der Unwiſſenheit und der Lüge ſchreibe, das die 
Billigung von zweitauſend Centurionen hat und dem Leſer durch die 
Veleranen empfohlen wird? ... Wir find entartet, wir find Römer 
des Verfalls, wir find von Cäſar auf Auguſtus, von der Charybdis 
in die Scylla gerathen, von der Kraft in die Liſt und vom Onkel 
auf den Neffen. 
„Sei übrigens ruhig, wenn du eine Kritik über dieſes kleine Stück 
taiſerlicher Literatur willſt; feine Urtheile, man wird dir welche geben; 
wenn du gelehrte Abhandlungen wänſcheſt, es wird welche regnen; 
wenn du ſcharfſinnige und pikante Beobachtungen brauchſt, neue An: 
ſichten, elegante und hoͤfliche Verhandlungen, von Leuten aus der beſten 
Welt und vom beſten Tone, fie werden dir nicht fehlen; wenn du 
Entgegnungen auf den Knien und auf dem Bauch kriechende Rhetorik 
verlangst, täuſchende Epigramme, deren Spitzen kitzeln, ſtatt zu ſtechen, 
und Biſſe, die Liebkoſungen find, oder blutige Vorwürfe, die een gu 
machen, anbetungswerthe Liebenswürdigkeiten, die in Geſtalt eines 
ſtrengen Urtheils vorgebracht werden; hübsche kleine, ganz willkommene 
Worte, eingewickelt in eine wilde und widerhaarige Phraſe; lateiniſche 
Blumenſträuße, Ströme honigſüßer Beredtſamkeit, auf Sammtkiſſen 
dargebrachte Argumente, nichts von alledem wird dir entgehen, o mein 
Gallio, wir werden die Staatsmuſen tanzen ſehen und Mäcenas wird 
das Ballet anführen. Die keuſchen Schweſtern haben den Pindus 
verlaffen, fie ſteigen herab auf den palatinlſchen Berg. Apollo iſt 
unter die Polizei gegangen. Auguſt ift ſicher, ein Publikum, Leſer, 
Richter, Kritiker, Abſchreiber und Ausleger zu haben, er wird Leute 
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Kreiſen die Perſon des Erbprinzen von Auguſtenburg ſchon lange weit 
eher als ein hinderndes, als ein förderndes Element erkannt. Sie wer⸗ 
den dies ſehr bald wahrnehmen, denn der Einfluß Oeſterreichs wird es 
jedenfalls zu verhindern wiſſen, daß bei den jetzt mit den Mitielſtaaten 
über die etwa von bundeswegen zu thuenden Schritte eingeleiteten Ver⸗ 
handlungen die Perſon des Auguſtenburgers irgendwie in den Vorder⸗ 
grund trete. 


Kiel, 18. März. Erinnerungsfeſt.] Geſtern fand zur Jahres⸗ 


und „Loreley“ mit dem däniſchen Geſchwader bei Jasmund, ein Feſt⸗ 
eſſen der Marine⸗Offiziere in dem mit Flaggen und militäriſchen Em⸗ 
blemen geſchmückten Börfenfaal ſtatt. Während des Feſtmahls gingen 
Glückwunſch⸗Telegramme von Sr. Majeſtät dem Koͤnige von Preußen, 
Sr. koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Adalbert und dem Ober⸗Commando 
der preußiſchen Marine ein. Contre⸗Admiral Jachmann brachte Toaſte 
auf Se. Majeftät den König Wilhelm J. und Se. königl. Hoheit den 
Prinzen Adalbert aus. Das Feſt verlief unter den Klängen der Ma⸗ 
rinemuſik in heiterſter Weiſe. An Bord der Kriegsſchiffe fand eine dem 
Tage entſprechende Feier und auf der Corvette „Arcona“ ein Früh⸗ 
ſtück ſtatt. (N. Pr. 3.) 


Flensburg, 18. März. [Gratulations⸗Adreſſe.] Die 
„Flensb. N. Ztg.“ ſchreibt: Aus Kiel und andern Orten geht eine 
Gratulations⸗Adreſſe an den König von Preußen ab, folgenden 
Wortlauts: 

„Allerdurchlauchtigſter König! Allergnädigſter König und Herr! Der 
Jahrestag der glorreichen Tage von Düppel und Alſen naht heran. In 
dankbarer Erinnerung an jene preußiſchen Kriegsthaten, die wir dem hoch⸗ 
herzigen Entſchluſſe Ew. köͤnigl. Majeſtät verdanken, und welche die Befreiung 
unſeres Vaterlandes von der Fremdherrſchaft zur Folge hatten, halten die 
unterzeichneten Bewohner (Name des Diſtrikts oder der Stadt) es far eine 
unabweisbare Pflicht, zur heutigen Geburtstagsfeier Ew. königl. Majeſtät, 
dem hohen Kriegsherrn der tapferen Befreier, ihre Wire Glüdkwünſche 
zu Füßen zu legen. Möge das Andenken an jene ruhmvollen Tage im Her⸗ 
zen des preußischen wie des ſchleswig⸗holſteiniſchen Volkes nie erlöſchen; 
möge es den Kitt bilden, durch welchen die Geſchicke und die | ntereſſen bei⸗ 
der Staaten, zu Nutz und Frommen derſelben und zur Wohlfahrt Deutſch⸗ 
lands, dauernd mit einander verbunden werden. Zu Ew. königl. Majeſtät 
begen wir das Vertrauen, daß es Hochdero Weisheit gelingen wird, dies für 
Alle wünſchenswerthe Ziel zu erreichen. Allerunterthänigſt N. N., den 
22. März 1865.“ 

[Eine Deputation von Kaufleuten und Induſtriellen! 
aus allen Theilen des Landes hat bekanntlich am 16. d. M. den bei⸗ 
den Civil⸗Commiſſarien, Freiherrn v. Zedlitz und Baron v. Halb⸗ 
huber, eine Denkſchrift überreicht „über die gegenwärtige Lage der 
Verkehrsintereſſen in den Herzogthümern“, worin um moͤglichſt ſchnelle 
Beſeitigung des Proviſoriums gebeten wird. Der Schluß der Denk⸗ 
ſchrift lautet: - f ö 

Wir dürfen dabei ſchließlich nicht verſchweigen, daß in dem Interimiſticum 
an und für ſich das Haupthinderniß einer geveihlichen Entwickelung des ma⸗ 
tetiellen Lebens liegt, und daß von den geſchilderten Uebelſtänden nur die 
wenigſten und gerinsſten ſchon jetzt durch adminiftratioe Verfügungen ihre 
Erledigung finden können. Darum iſt es denn auch eine dringliche und be⸗ 
rechtigte Forderung der Bevölkerung, daß unſer Staat möglichſt bald den 
Rechten gemäß conſtituirt und unſern verfaſſungsmäßigen Gewalten Raum 
gewährt werde, für den Wohlſtand des Landes zu arbeiten, damit derſelbe 
nicht durch ein längeres Proviſorium, weit über deſſen Dauer hinaus, un⸗ 


heilbar untergraben werde. 0 5 
Gleichzeitig mit der Denkſchrift wurde ein Begleitſchreiben 
übergeben, in welchem es heißt: 8 
Die hohen Commiſſare wollen geneigen, die in der Denkſchrift dargelegten 
Bedenken zu würdigen und den ſchweren Beſorgniſſen der Handel und In⸗ 
duſtrie treibenden Bevölkerung, wegen der drohenden Gefahren eines unab⸗ 
wendbaren Ruins des Handels und der Induſtrie, bei einem andauernden 
Proviſorium in der Regierung dieſer Lande, ſo wie dem Verlangen nach der 
definitiven Conſtituirung der Herzogthümer, vor dem Throne Ihrer hohen 
Vollmachtgeber, Sr. Maj. des Kalſers von Oeſterreich und Sr. Maj. des 
Königs von Preußen, Ausdruck zu verleiben; denjenigen der beklagten Uebel⸗ 
ftände aber, welche auf adminiſtrativem Wege beſeitigt werden konnen, 
baldmöglichſt aus eigener Entſcheidung zu begegnen. 
Der Empfang der Deputation (beſtebend aus den Herren Reincke 


Wer Virgile gemacht hat, kann Ariſtarchen 
machen, er braucht welche, er wird welche haben. 

Schon iſt die ganze Literatur in Jubel: Varius weint vor Freude, 
Flavus ſtampft vor Zärtlichkeit; Rabirius bereitet feine Schreibtafeln 
vor; Haterius wird eine Vorleſung halten und Tarpa einen Declama— 
tions⸗Vortrag; Feneſtella wird einen Band zu ſeiner Literatur⸗Geſchichte 
hinzufügen; Metellus, der ſo vortrefflich die Reden des Fürſten zu 
machen verſteht, wird die redneriſchen Schönheiten ſeines Werkes zählen, 
und Verrius, der Grammatiker, die grammatiſchen Schönheiten; Ma⸗ 
rathus, der Hiſtoriograph, wird eine Analyſe im Hofjournal davon 
bringen, und Athenodorus, der Schützling von Octavian, eine Para⸗ 
phraſe für die Damen und erklärende Nötchen ſchreiben zum Gebrauche 
der Prinzeſſinnen. Da haſt du zehn, ich kenne ihrer tauſend. All' 
dieſe Leute werden an dem Kaiſer vorüberziehen und ſich den Hals 
ausſchreien, wie die Ritter der Parade, er aber wird eine Haltung voll 
Beſcheidenheit und Maſeſtät einnehmen, feine Geberde wird genug 
rufen und ſein Lächeln: nur weiter! So wie er zur Beklatſchung 
ſeiner Handlungen den Poͤbel der Neben Hügel hatte, fo wird der 
ſchriftſtelleriſche Pöbel fein Buch preiſen. Der Beifall it ſicher, aber 
er kann nur von einer Seite kommen; dieſes iſt die nothwendige Folge 
ſeiner ausnahmsweiſen literariſchen Stellung. Der Unglückſelige, hat 
er vielleicht nicht vorausgeſehen? Er wird Erfolg haben auf Befehl, 
das iſt hart, aber ich kann nicht helfen. Die Allmacht hat ihre Unan⸗ 
nehmlichkeiten für den Verfaſſer; Alles if nicht roſenfarbig im Berufe 
eines gefrönten Schriftſtellers. Man muß ſich dem Geſetze, das man 
ſelber gemacht, unterziehen, und wenn die Schande eingegoſſen iſt, muß 
fie ausgetrunken werden. Alſo Achtung, mein theurer Gallio, das Feft 
wird beginnen, es wird zahlreich beſucht und lärmend ſein. Schon 
ſind die Muſiker auf ihrem Platze und ſie ſtimmen ihre Inſtrumente. 
Sieh’ zu und höre, ich geſtehe, das Schauſpiel wird ergötzlich fein für 
Jene, die noch lachen können. 

„Ich weiß, daß das Werk unſern jüngſten Bürgerkrieg und ſogar 
das letzte Jahr Cäſar's in ſich faſſen wird. Kannſt du, mein guter 
Gallio, das wirklich ernſt nehmen? Auguſtus ein Buch ſchreiben über 
die Revolution, die er gemacht hat! Was, glaubſt du, kann man von 
einem Verbrecher ſagen, der eine Vertheidigung feined Verbrechens 
ſchreibt? Nach meiner Meinung läßt er ſich einen zweiten Angriff zu 
Schulden kommen, der ſchwerer iſt als der erſte, denn es ift leichter, ein 
Verbrechen zu begehen, als es zu rechtfertigen; aber wenn er ſchwieri⸗ 
ger iſt, ſo iſt diefer zweite Angrlff zugleich ſträflicher und beklagenswer⸗ 
ther, denn die Opfer find zahlreicher und die Folgen dauernder. Der 
erſte war gegen das Leben der Menſchen gerichtet, der zweite zielt nach 
ihrem Gewiſſen; der eine tödtet den Leib, der andere den Geiſt; der 
eine unterdrückt die Gegenwart, der andere die Zukunft. Es iſt der 
Staatsſtreich in der moraliſchen Welt, die Schöpfung der Unordnung, 
die Syſtematiſtrung der Ungerechtigkeit, die Organiſirung des Böfen, 
die Verkündung des Unrechts, die Verbannung der Wahrheit, die end⸗ 
giltige Niederlage der öffentlichen Vernunft, die allgemeine Beſiegun 
der Ideen, ein intellectuelles Actium. Es iſt die wahre Strömung 
eines Werkes der Verbrecherhaftigkeit, der Infamie. Es iſt die einzig 
mogliche. Das Buch von Auguſtus heißt ſein Leben zum Beiſpiele er⸗ 
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aus Altona, Volckmar aus Kiel, Holler aus Rendsburg, Kallſen aus 
Flensburg und Firjahn aus Schleswig) von Seiten der Commiſſarien 
hat (wie holſteiniſche Zeitungen melden) erſtere völlig befriedigt. Der 
Commiſſar für Oeſterreich hatte „das hoͤchſt Wünſchenswerthe einer 
möglichſten Verkürzung des Proviſoriums anerkannt, und das Beſtreben 
ſeiner Regierung, dahin zu wirken, ausgeſprochen.“ Der Commiſſar 


Preußens Forderungen befriedigt worden ſeien, angedeutet haben. Die 
Forderungen, wie Preußen ſie in Wien geſtellt habe, ſeien ja genügend 
aus der Preſſe bekannt, ſie entſprächen den Intereſſen Preußens, 
Schleswig⸗Holſteins und ganz Deutſchlands. Es komme darauf an, 
daß das Land dies erkenne, daß für die Annahme derſelben von Sei⸗ 
ten des Landes gewirkt werde; denn nur dadurch werde das Proviſo⸗ 
rium verkürzt werden können.“ : 


Defterreic. 

G. C. Wien, 20. März. [Dementi.] Der telegraphiſch ge⸗ 
meldete Artikel der „Gen.⸗Correſp.“ lautet: Ein Correſpondenz⸗Artikel 
der „Hamb. Nachrichten“ aus Schleswig, von welchem auch hieſige 
Blätter Notiz nahmen, wirft der königl. däniſchen Regierung vor, daß 
ſie durch eine widerſtrebende Haltung den Verhandlungen der in Kopen⸗ 
hagen tagenden Liquidations⸗Commiſſion fortdauernde Schwierigkeiten 
bereite. Es wird in dem Artikel behauptet, däniſcherſeits ſei eine ge⸗ 


mächte abgelehnt, und dieſelben ſeien auf den Weg der ſchriftlichen 
Correſpondenz verwieſen worden, — Wie wir vernehmen, ſtellen ſich 
nach den hier eingelangten amtlichen Nachrichten jene Beſchuldigungen 
als vollkommen unbegründet heraus. Die diesſeitigen Commiſſaire 
haben ſich bisher in keiner Weiſe über einen Mangel an Entgegen⸗ 
kommen zu beklagen gehabt; es ſind keine Verzögerungen eingetreten, 
die nicht in der Sache ſelbſt ihren zureichenden Grund fänden, und 
was den ſchriftlichen Verkehr betrifft, fo iſt derſelbe in vielen Fällen 
von den deutſchen Commiſſa iren ſelbſt als der der Natur der zu be⸗ 
handelnden Geſchäfte entſprechendere beantragt worden. 

A Finanzausſchuß] hat in feiner Abendſitzung am 18. d. den 
Taſchek ſchen Generalbericht und das Finanzgeſetz für 1865 erledigt. Aus 
dem Berichte wurden mehrere Stellen geſtrichen. So wurde der Paſſus: 
„daß die Regierung von den Verhältniſſen gedrängt, ohne eingehende Erwär 
gung der Folgen 3 dem Entſchluſſe gelangen könnte, ſich durch Emittirung 
eines unverzinslichen oder auch verzinslichen Papiergeldes aus der Verlegen⸗ 
heit zu reißen und durch eine ſolche Aa ng gegen den Art. 22 
des Münzvertrages vom 24. Jänner 1857, Nr. 101, und gegen den $ 12 
der Bankſiatuten verſtoßen, und, wie die Erfahrung gezeigt hat, ſicherlich die 
nachtheiligſten Folgen herbeiführen würde, gänzlich geſtrichen. Ferner wurde 


Paſſus und noch mehrere andere Reſolutionen geſtrichen. Das Finanzgeſetz 
erlitt nur ſtiliſtiſche Aenderungen und erhielt im Sinne der Tee erwähn⸗ 
ten Anträge Herbſt's und Grocholski's auf die Deckung des Abganges einer⸗ 
ſeits und die Virements andererſeits bezügliche Zuſätze; die Ziffern wurden 
een a und dem Referenten aufgetragen, ſie aus den Detailberichten 
eſtzuſtellen. 

[Die Couponsſteuer.] Das „Fremdenblatt“ meldet aus der 
Sitzung vom 17. d., daß der Herr Finanzminiſter den Antrag des Bericht⸗ 


Namen der Regierung nicht nur entſchieden zurückgewieſen, ſondern auch er⸗ 
klärt habe, er ei bereit, bei nächſter Gelegenheit, ſobald die Finanzlage die 
Möglichkeit dazu biete, die Herabſetzung der Couponsſteuer auf 5 pCt. 


zu beantragen. 
Frankreich. 


* Paris, 18. März. [Ueber die Beziehungen der Ver⸗ 
einigten Staaten zu Mexico! äußert ſich heute der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ im Hinblick auf die Debatte im Senat ſehr berubigend. 
Eine Angriffs⸗Politik der Nordamerikaner auf Mexico hält das halboffi⸗ 
cielle Organ für chimäriſch; ſiegen die Nordſtaatlichen, jo wird die Maſſe es 
vorziehen, den Frieden wieder zu kühnen e auszubeuten, 
ſtatt ſich neue, langwierige Kriegsjahre zu ſchaffen. Selbſt wenn der Norden 
Mexico eroberte, was würde es ihm nutzen? Er würde den gebrochenen 
Süden damit nur ſtärken und fein eben erſt mühſam errungenes Ueberge⸗ 
wicht wieder in Frage ſtellen. Im anderen Falle, wenn der jetzige Sclaven⸗ 
krieg zur definitiven Trennung der Union führt, fo wird ein 


heben, es iſt gleichbedeutend mit der Losſprechung ſeines Ehrgeizes, der 
Umgeſtaltung ſeines Willens zum Geſetze, es iſt das Geſetzbuch der 
Uebelthaͤter, die Bibel der Spitzbuben, und du willſt ein ſolches Buch 
frei beſprechen unter dem Regime ſeiner Willkür? Eine Kritik gegen 
Octavian? Welcher Hohn! Er hat keine Kritik gegen Cicero geſchrie⸗ 
ben, er har ihn getödtet! 
dir eine Rede über den Mord, und ehe er dir den Streich verſetzt, ver⸗ 
langt er deine Meinung über ſein kleines Werk, deine ganze Meinung, 
die politiſche wie die literariſche, denn er iſt ein Künſtler und ein guter 
Kerl, er will dein Urtheil über feine Arbeit kennen ... und du willſt 
es ihm ſagen ... du denkſt nicht daran, mein Freund! 

„Was würdeſt du von Verres ſagen, der ein Buch über das Eigen⸗ 
thum ſchriebe? Und du würdeſt mit ihm ſtreiten? Sind denn die 
Memoiren von Octavianus etwas Anderes? Sind fie nicht die Theorie 
der Ufurpation, geſchrieben von einem Uſurpator? Es iſt eine Schule 
der Verſchwoͤrung, aufgethan von einem ſtrafloſen Verſchwörer. 

„Der Verfaſſer kann Alles in Allem darin nur ſagen, was er 
weiß; er verſteht es, eine Stadt zu plündern, einen Senat zu erdolchen, 
einen Schatz in einem Tempel an ſich zu reißen und Jupiter zu be⸗ 
ſtehlen; er verſteht es, falſche Schlüffel, falſche Eide und falſche Teſta⸗ 
mente zu machen; er verſteht es, zu leugnen im Forum wie in der 
Curie, die Wähler zu verderben oder ſie zu übergehen, ſeine ver⸗ 
wandten Genoſſen zu tödten, maſſenhaft in Bann zu thun, und ähn⸗ 
liche Spiele; er verſteht es, nach der Methode Cäſar's, bei den Einen 
zu borgen, um den Andern zu leihen, und ſich auf beiden Seiten 
Freunde zu machen; er verſteht es, mit einem kräftigen Satze über 
alle Schranken und alle Rubicons hinüberzukommen — und dann 
mit einem boͤchſten Sprunge über alle menſchlichen und göttlichen Ge⸗ 
bote hinwegſetzend, den Salto mortale zu machen und als König auf 
den Boden zu fallen. Er verſteht Alles das, aber er weiß kein Wort 
von Geſchichte, von Politik, von Moral; es wäre denn von der großen, 
das heißt der Moral der Großen, wie ſie in ſeiner Familie gelehrt 
wurde. Man findet alſo in ſeinem Buche nichts von dem, was man 
zu lernen nötbig hätte, und in Ueberfluß, wat zu lernen gefährlich 
wäre. Er liebt die alten Worte, die alten Münzen, die alten Helme, 
aber er liebt nicht die alten Sitten. Leute ſeines Schlages fühlen ſich 
aus dem Schoße der Geſellſchaft geſtoßen; fie find gewaltſam durch 
ein Verbrechen aus derſelben herausgetreten, und ſie verſuchen durch 
die Liſt wieder ſich hineinzuſchleichen: ſie haben nur mehr Einen Ehr⸗ 
geiz: unter die ehrlichen Leute zu gelangen. Sie verſchmähen keine 
Verkleidung, fie ſuchen überall ihre verlorene Ehre; man fieht fie, ge⸗ 
kroͤnte Bettler, bei allen Thüren ein wenig Achtung erflehen. und das 
iſt das einzige Almoſen, das man ihnen nicht geben kann. So weit 
iſt Auguft gekommen, der Bluttrinker dürſtet nur mehr nach Lob; 
dieſer Dieb der Weltherrſchaft will jetzt nut noch Eines entwenden, 
feine Rehabllitirung. Er verſucht das Unmögliche. Dieſer letzte 
Kampf Cäſar's mit der Meinung, die ihn niedertritt, hat etwas 
Trauriges und Komiſches, wie die lezte Grimaſſe eines Gehenkten oder 
wie das Lächeln eines Gladiators, der mit Anmuth ſterben will. 

N (N. Fr. Pr.) 
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für Preußen dagegen „ſoll die Ausdehnung des Proviſoriums, bis 


meinſchaftliche Thaͤtigkeit mit den Bevollmächtigten der deutſchen Groß⸗ 


ein auf die Vorlage eines Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes bezugnehmender 


erſtatters Taſchek, die Couponsſteuer von 7 auf 10 pCt. zu erhöhen, im 


ngriff auf 


Wie! Der Elende, der dich ermordet, hält 
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100 Jahren im Jahre 1815 dafür übernommen wurde, daß Rußland ge⸗ 
treulich zur Aufrechthaltung der Bedingungen rer Vertrages vom Jahre 
1815 mithelfe“ Zur Unterſtützung der Reſolution bringt der Antragiteller 
im Allgemeinen dieſelben Argumente vor, deren er ſich ſchon zu wiederholten⸗ 
malen früher bedient hat. Sir H. Verney unterſtützt den geſtellten Antrag. 
So lange nicht Polen wieder hergeſtellt ſei, dürfe man auf dauernden Frie⸗ 
den in keinem europäiſchen Staate rechnen. Cave frägt, ob die Einmi⸗ 
ſchung Englands irgend etwas frommen könne. Schon die bloße Ausſicht 
auf fremde Intervention beim Ausbruche des letzten Aufſtandes habe der 
polniſchen Sache großen Schaden gethan, und England keine Ehre eingetra⸗ 
gen. Lord Palmerſton ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß Henneſſy 
es für ſeine Pflicht gehalten habe, wiederum eine Diskuſſion dieſes ſchon zu 
wiederholtenmalen behandelten Gegenſtandes anzuregen; es würde beſſer für 
Polen ſein, wenn man die Sache ruhen ließe. Herr Henneſſy wolle aller⸗ 
dings keinen Krieg mit Rußland, allein er habe früher dazu gerathen, daß 
England im Verein mit anderen Mächten ſeinen diplomatischen Einfluß zu 
Gunſten Polens aufbieten möge. Dieſer Verſuch ſei gemacht worden und 
ſei geſcheitert, und feine Wiederholung könnte leicht die Erbitterung der ruſ⸗ 
ſiſchen Nation ſteigern. Jetzt ſchlage Henneſſy vor, man möge erklaren, daß 
Rußland jedes Anrecht auf den Beſitz Polens verwirkt habe. Wozu aber 
würde eine ſolche Erklärung nutzen? Das engliſche Unterhaus ſei keine 
Macht, welche Verträge ſchließe, und auch, wie er ſich achtungsvoll zu be⸗ 
merken erlaube, keine Macht, die Verträge breche. Wenn ein mit der Krone 
von England eingegangener Vertrag von der Macht, mit welcher dieſer Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen, gebrochen worden ſei, ſo ſei es Sache der Krone, mit ihren 
Anſprl en aufzutreten und nöthigenfalls für deren Geltung Krieg zu führen. 
Er behaupte aber, daß weder der Krone noch irgend einer anderen Gewalt 
das Recht zuſtehe, ſich von Verbindlichkeiten, die einer anderen Macht gegen⸗ 
über eingegangen worden ſeien, loszuſagen. Die Zahlung der ruſſiſch⸗hol⸗ 
ländiſchen Schuld habe nichts mit Polen zu thun. Wenn Rußland in der 
Weiſe vertragsbrüchig geweſen ſei, wie das von dem Antragſteller und deſſen 
Geſinnungsgenoſſen angenommen werde, fo konnte das ein Grund ſein, 
Krieg zu führen, um die Rechte Polens zu Geltung zu bringen, wenn ſich 
das mit Erfolg thun ließe. Aber es würde des Parlaments und Englands 
ganz unwürdig ſein, wenn man, um zu zeigen, daß man ein großes euro⸗ 
9 9055 Unrecht empfinde, eine Summe, welche an Rußland zu zahlen man 
ſich durch einen feierlichen Vertrag verpflichtet habe, in der Taſche behielte. 
Denman theilt nicht die Anſicht Lord Palmerſtons, iſt aber gegen den letz⸗ 
ten Paſſus der Reſolution und bittet Herrn Henneſſy, nicht auf die Abſtim⸗ 
mung zu dringen. Nachdem noch Butler⸗ohnſtone und Griffith geſprochen 
haben, zieht Henneſſy ſeinen Antrag zurück. 

Amerika. 
Newyork, 5. März. [Der virginiſche Senat] hat den 
Gouverneur ermächtigt, unter den Sklaven und freien Negern Frei⸗ 
willige zur Vertheidigung Richmonds und anderer Punkte des Staates 
aufzurufen; und die im Congreſſe ſitzenden Senatoren aus Virginien 
haben von ihrer Legislatur die Weiſung erhalten, in die Bewaffnung 
der Neger einzutreten. Man glaubt, dies werde zur Wiederaufnahme 
des kürzlich auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchobenen Beſchluſſes des Re⸗ 
präſentantenhauſes führen. Letzteres hat in geheimer Sitzung wieder 
ein Geſetz angenommen, durch welches die Bewaffnung der Neger, die 
von ihren Beſitzern etwa angeboten werden ſollten, geſtattet, und ferner 
der Präſident ermächtigt wird, aus jedem Staate, wenn er es ange⸗ 
meſſen halte, 300,000 Mann Soldaten, ohne Unterſchied der Farbe, 
auszuheben. Die Beziehungen zwiſchen den Sklaven und ihren Herren 
ſollen unverändert bleiben. 

[Der Senat der Union] bat die Taxe auf Baumwolle und 
auf Waarenverkäufe geſtrichen. — Der vom Senate abgegebenen Er⸗ 
klärung, daß die von der ſüdſtaatlichen Confoderation contrahirte Schuld 
niemals und unter keinen Umſtänden anzuerkennen ſei, hat das Haus 
der Repräſentanten ſich angeſchloſſen. — Die newyvorker Handelskam⸗ 
mer hat eine Commiſſion zur Berückſichtigung der von der Regierung 
geſchehenen Beſchlagnahme von Baumwolle ernannt, da die Schulden 
ſüdſtaatlicher Debitoren gegen nordſtaatliche Creditoren nur durch Zu: 
rückhaltung der den erſteren angehörigen Baumwolle gedeckt werden 
konnten. 

Newyork, 8. März. [Vom Kriegsſchauplatz.] Von Sher⸗ 
man ſind noch keine authentiſche Nachrichten eingetroffen. Admiral 
Dahlgren hat, wie er in officiellen Depeſchen vom 26. u. 28. v. M. 
anzeigt, die Stadt Georgetown, 50 Meilen noͤrdlich von Charleſton, 
occupirt und eine Flotte den Fluß hinaufgeſchickt, um mit Gen. Sher⸗ 
man, der etwa 12 Meilen von der Küſte ſtehen ſollte, in Communi⸗ 
cation zu treten. Dies ſcheint die Angaben ſüdſtaatlicher Blätter, daß 
Sherman von Columbia aus nach Welten an die Seeküſte hinmar⸗ 
ſchirt ſei, zu beſtätigen. Von General Gilmore ſollen hoͤchſt bedeu⸗ 
tende Depeſchen eingetroffen ſein, die aber noch nicht bekannt gemacht 
worden ſind. Am 2. d. ſoll es im Shenandoah⸗Thale zu einer 
großen Schlacht gekommen ſein; Sheridan habe Charlotteville beſetzt, 
Early geſchlagen, ihn ſelbſt mit 18.000 Mann zur Uebergabe gezwun⸗ 
gen und dann raſch den Weg nach Lynchburg eingeſchlagen. Beſtäti⸗ 
gung fehlt noch. 

[Die Ernennung Mac Culloch's] zum Nachfolger Feſſenden's 
im Finanzminiſterium iſt dem Senate vorgelegt und einſſimmig geneh⸗ 
migt worden. — Ein Individuum Namens Clements iſt wegen aus⸗ 
geſtoßener Drohungen, den Präfiventen zu ermorden, gefänglich einge⸗ 
zogen worden. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. März. [Tagesbericht.] 

= [Bon der Uniperſität.] Zur Feier des Geburtsfeſtes Se. Maj. 
des Königs in der Aula Leopoldina, zu welcher ſämmtliche Militärs und 
Civilbebörden Einladungen erhalten haben, und welche um 11 Uhr Vormit⸗ 
tags ihren Anfang nimmt — wird Se. Magnificenz der Rektor der Univer⸗ 
ſität, Herr Prof. Dr. Römer die Feſtrede halten. Das Einladungsprogamm 
iſt von Herrn Prof. Dr. Haaſe verfaßt. ? 

** Militäriſches.] Die Parade zur Feier des königl. Geburtsfeſtes 
findet morgen um 12 Uhr Mittags auf dem Palaisplatze ſtatt; fie wird 
bon dem Generalmajor v. Brieſen commandirt und von dem commandi⸗ 
renden General des 6. Armeecorps v. Mutius abgenommen. An dieſem 
Tage ſoll auch die neue Hauptwache am königl. Palais und die dort errich⸗ 
F des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments eingeweiht 
werden. 

r Der geſtrige Geburtstag des kommandirenden Generals wurde durch 
ein Souper und durch eine Theaterporſtellung, an welcher auch Offiziere 
mitwirkten, im häuslichen Kreiſe feſtlich begangen. 

„ I[Prediger⸗Wahl.] Wie wir vernehmen, wurde heut vom 
Magiſtrat der bisherige Lector bei St. Eliſabeth Hr. Thiel, zum 
zweiten Prediger an der St. Saloatorkirche, und Hr. Candidat Adolf 
Treblin zum Lector an der Bernhardinkirche gewählt. Erſtere Stelle 
iſt dadurch vacant geworden, daß Hr. Prediger Etzler zum erſten Pre⸗ 
diger gewählt iſt, und letztere Stelle wurde bekanntlich durch Vocation 
des bisherigen Lectors Kadelbach als Divifionsprediger nach Glaz 


erledigt. f 
— [Der neu conftituirte Verein für Poeſie] hat bereits in 
mehreren Sitzungen rege Thätigkeit entwickelt. 2 einer zahlreich beſuchten 
Verſammlung las der Vorſitzende intereſſante Proben vor aus einem um⸗ 
r 8. Gedicht des Prof. Mayer in Bonn: „Natur und Geiſt“ ber 
titelt, worin die großen, jetzt weltbewegenden Ideen von der Schöpfung bis 
n das kleinſte Detail mit poetiſchem Sinn und tief eindringendem Geiſt be⸗ 
andelt find, Die Lectüre dieſes in Bonn erſchienenen Werkes iſt allen 
eunden der Poeſie und der Naturwiſſenſchaft beſtens empfohlen. Von den 
neueren Vereins en erwähnen wir zwei Gedichte, welche für die in 
Pig⸗ gol eſchriedene Concurtenz des „Dankes an die Befreier von Schles⸗ 
Bine m“ beftimmt find; ferner 2 Preisgedichte des Frl. Beister und 
bar 1— we un: 5 5 orniſch in Neiſſe überſandte 3 
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Mexico noch unwahrſcheinlicher. Der Süden würde, felbft noch mit Trüm⸗ 
mern bedeckt und unter langen Nachwehen, eher Alles thun, als ſich ſofort 
in neue Kämpfe ſtürzen können. Ganz davon abgeſehen, hat Frankreich nie 
aufgehört, in gutem Einvernehmen mit Waſhington zu ſtehen, und die Unions⸗ 
männer können Frankreich das Zeugniß geben, daß es ibnen ſeit Ausbruch 
des Krieges auch nicht die leiſeſte Veranlaſſung zu Beſchwerden gegeben, 
ſondern ſtets als befreundete Nation geſprochen hat. Der „Conſtitutionnel“ 
iſt denn alſo der Meinung, die Union werde mit Mexico gute Nachbarſchaft 
halten, und wenn die Nachricht, die waſhingtoner Regierung werde unver⸗ 
üglih das neue Kaiſerthum anerkennen, noch verfrüht ſei, jo empfehle die: 
5 Schritt ſich doch ſo ſehr als geſunde Politik, daß er nicht allzu lange 
ausbleiben werde. 

[Die Debatte über den Septembervertrag! wurde geſtern 
im Senat fortgeſetzt. Der Staatsminiſter Rouher entwickelte (wie zum 
Theil ſchon telegraphiſch mitgetheilt worden. D. R.), den Satz, daß 
das Papſtthum, wenn es leben wolle, auch Leben zeigen, ſich voranbe⸗ 
wegen, ſich in Vertheidigungsſtand ſetzen und feine Geldverhältniſſe 
ordnen müſſe, um mit ſouveränen Mitteln ſeine Souveränetät auch 
ſelber zu decken, da Frankreich nicht ewig in Rom bleiben könne. Die 
franzöſiſche Armee werde Rom nach Ablauf der zweijährigen Friſt ver⸗ 
laſſen. Die Bildung einer päpſtlichen Armee ſei keineswegs ein Ding 
der Unmoͤglichkeit. Wenn der Papſt dabei etwa auf Schwierigkeiten 
ſtoßen ſollte, ſo werde unverzüglich ſich das Gewiſſen der katholiſchen 
Bevölkerung regen und ihre Ehrerbietung dem Papſte bilfreiche Hand 
leiſten. Nach dieſer Erklärung beſchwor der Staatsminiſter die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Biſchoͤfe, daß fie beim Papſte im Sinne der Verſoͤhnlichkeit wir⸗ 
ken möchten. Was die franzöſiſche Regierung betreffe, fo behalte fie 
ſich, eben zu Gunſten der Verföhnung, freie Hand. Schließlich bat 
der Staatsminiſter um ein Vertrauensvotum des Senates für die Re⸗ 
gierung. Dieſer Anrufung feiner Loyalität konnte der Senat unmög- 
lich widerſtehen und ſo wurde der den September⸗Vertrag betreffende 
Paragraph unverändert angenommen. 

{Die Adreſſe des Senats! iſt heute mit 130 Stimmen gegen 
2 (Kardinal Mathieu und Segur d' Agueſſeau) angenommen worden, 
und ſie wird dem Kaiſer am Montag durch eine Deputation über⸗ 
reicht werden. Schließlich entwickelte noch bei dem Paragraphen über 
Mexico Marſchall Forey nach feinen perſönlichen Eindrücken und! 
Erfahrungen, daß Mexico, obgleich moraliſch ſtark verwildert und ma⸗ 
teriell heruntergekommen, doch eine gute Zukunft habe, wenn für eine 
ſolche alles gethan werde, was nachzuholen ſei. Rouher las dem 
Senate die am Morgen in Saint Nagaire eingetroffene Depeſche vor, 
worin Bazaine aus Oajaca vom 9. Februar die Einnahme der Stadt 
und die Gefangennehmung des Generals Diaz nebſt der ganzen, 4000 
Mann mit 60 Kanonen ſtarken Beſatzung und bedeutendem Kriegs⸗ 
material meldet. 8 

[Ueber die vier neuen Senatoren], 
„Moniteur“ bringt, iſt Folgendes zu bemerken: 

Henri Chepreau, jetzt Präfect in Lyon, iſt erſt 41 Jahre alt; er gehört 

u einer der Größen, welche das Kaiſerreich ſchuf. Zuerſt Dichter, fiel er 

i den Wahlen zur National-Berfammlung durch und widmete ſich In Molge 
deſſen der Candidatur Louis Napoleon's zur Präſidentſchaft. Einen Monat 
ſpäter wurde er zum Präfecten im Ardeche⸗Departement ernannt. Nach dem 
Staatsſtreiche kam er als Director des Perſonals ins Miniſterium des Innern 
und wurde dann außerordentlicher Steatsrath. Mit Perſigny in Streit ge⸗ 
rathen, verließ er das Miniſterium, wurde Präfect in Nantes und iſt Bit 
ſechs Monaten Adminiſtrator des Rhone⸗Departemens. Der General Fleury, 
der zweite neue Senator, iſt 1815 geboren; 1851 Rittmeiſter, nahm er am 
Staatsſtreiche Antheil, wurde zu Oberſten der Guiden befördert und 1856 
zum Brigade⸗ und 1864 zum Diviſions⸗General ernannt. Derſelbe gebört 
übrigens zu den Vertrauten des Kaiſers. Der General Mellinet iſt heute 
Ober⸗Commandant der pariſer Nationalgarde. 1800 geboren, war er bereits 
1815 Unter⸗Lieutenant, machte den ſpaniſchen Feldzug (1823) mit und zeich⸗ 
nete ſich in Afrikc (von 1850 bis 1850) aus. Damals wurde er Brigade⸗ 
General. Als ſolcher machte er den Krim⸗Feldzug mit. Im italieniſchen 
Kriege figurirte er als Diviſions⸗General, und war dann lange de als folder 
bei der Garde. Hr. Debienne, der vierte Senator, iſt erſter Präſident des 
Appellationshofes von Paris. Früher war er General⸗Procurator in Lyon. 

[Im geſetzgebenden Körper] iſt heute der Adreſſe⸗Entwurf 
vorgelegt worden. Derſelbe billigt die Politik des Kaiſers ſowohl im 
Innern wie nach außen vollſtändig. In Bezug auf Mexico ſagt der 
Adreſſe⸗Entwurf, nachdem er erwähnt hat, daß die Ordnung, Sicher⸗ 
heit und Arbeit in jenem Lande ihre Herrſchaft wiedergewinnen: „Es 
iſt erfreulich, daß ſolche Erfolge die Rückkehr unſerer Truppen vorbe⸗ 
reiten.“ Der Entwurf widmet dann der Regierung Beifall wegen der 
September⸗Uebereinkunft, die, wie er ſagt, beſtimmt iſt, die Kräftigung 
des Königreichs Italien mit der Aufrechthaltung der Unabhängigkeit 
des heiligen Stuhles zu verſoͤhnen. — Die Discuſſion des Adreßent⸗ 
wurfs wird am 27. März beginnen. 

[Geſetzentwurf wegen im Auslande begangener Ver⸗ 
brechen.] Es iſt dem geſetzgebenden Koͤrper ein Geſetzentwurf vorge⸗ 
legt worden in Betreff der Verbrechen, Vergehen und Contraventionen, 
welche im Auslande von Franzoſen begangen werden und nach fran⸗ 
zoͤſiſchem Geſetze ſtrafbar find. Der Geſetzentwurf erklärt, daß der 
Strafbare in dieſem Falle in Frankreich verfolgt und verurtheilt werden 
kann, und daß daſſelbe ftatifindet für den Fremden, der außerhalb des 
franzöſiſchen Gebietes ſich, ſei er als Thäter, ſei er als Mitſchuldiger, 
eines Verbrechens ſchuldig gemacht hat, welches einen Eingriff in die 
Sicherheit des Staates conſtituirt. 

[Zum Prozeß der Dreizehn.] Die Herren Carnot, Garnier⸗ 
Pages, Heriſſon und Herold, welche im Prozeſſe der Dreizehn mit 
ihren Mitangeklagten ſolidariſch zur Totalſumme von 6500 Fr. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt wurden, ſind aufgefordert, dieſelben ſofort einzuzahlen. 

[Zur Preſſe.] Das ſcharfe Auftreten in Preß⸗ Angelegenheiten hält an. 
Außer der Beſchlagnahme der Broſchüre Propos de Labienus, deren Ver⸗ 
faſſer ſich nach Brüſſel begeben hat, haben jetzt auch Hausſuchungen bei den 
Advocaten Dufard und Maurice Joly, ſowie bei dem Bedienten des letzteren 
ſtattgefunden. Brieſſchaften und Projecte zu literariſchen Arbeiten wurden 
mit Beſchlag belegt. Nach den Einen gab eine Schrift über die Histoire de 
César, welche Herr Joly in Arbeit haben ſoll, zu dieſer Maßregel Anlaß, 
nach den Anderen handelt es ſich um eine im Auslande unter dem Titel 
Diaſogues des Mortes: Macchiavel et Montesquieu gedruckte Schrift, deren 
Berfaſſer man kennen lernen möchte. — Die Inder⸗Congregation in Rom 
bat die Schrift Teſtory's: „L’empire et le clerg& mexicaius,“ worin der 
Almoſenier der franzöſiſchen Armee die Umtriebe der ſogenannten Schwarzen 
in Mexico gegen den neuen Kalſer aufdeckt, verdammen zu müſſen geglaubt. 
Dieſe Schrift wurde von den officlöſen Blättern ſehr gerühmt; Rom hat mit 
der Verurtheilung der Schrift geantwortet. 5 

[Perſonalien.] Herr d Budberg, der ruſſiſche Geſandte, reiſte am 
letzten Donnerſtage zum Beſuche der Kalſerin von Rußland nach Nizza, Herr 
v. Perſignp iſt noch nicht nach Rom abgereiſt. Wahrſcheinlich nicht degrün⸗ 
dete Gerüchte laſſen ihn wieder ins Minifterium eintreten. — Wie man 
erzählt, iſt Herr Schneider beim Kaiſer empfangen worden und dieſer hat 
ihm die Verſicherung gegeben, daß er nach einiger Zeit den Grafen Walewski 
zum Nachfolger des Herzogs von Morny ernennen wolle. Die Herzogin 
don Morny iſt wieder in den Palaſt des geſeßgebdenden Körpers zurügelehrt. 

Gir e n ene 

E. C. London, 18. März. [In der gestrigen Unterhausſigun 
beantragte Hennef ſy, wie rel telegrapbiich gemeldet, folgende Neils. 
tion: „In Erwägung, daß die ruſſiſche Regierung zeigt daß fie engſchloſſen 
iſt, die im Jahre 1815 in Bezug auf Polen 9 1 erbindlichke 
zu mißachten, und in Betracht, daß die * eſer Verbindlichkeiten 
die Bedingung war, unter weicher die europäiſchen 1 ea willigten, 
den Beli des größter Theils des alten Polens als zu ja daß ans 

zuerkennen, kann das Haus es nicht länger unterlaſſen, zu erklaren, da iche 
Zar durch die Verletzung jener Verbindlichkeit jedes Recht auf ala 900 e 
HPerrſchaſt verwirkt bat, fo wie auch jedes Recht darauf, daß Eng * leibe 
„binfort noch die Rußland unter dem Namen der ruffif&:holländifchen An eihe 
 beiwillgte jährlihe Summe zahle, indem jene Zahlung für den Zeitraum von 
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ſich einen kindlichen Sinn bewahren, viel Freude bereiten wird. Als Curio⸗ 
ſum zeigte der Vorſitzende ein Stammbuch aus dem vorigen Jahrhundert 
und gab demnächſt eine geſchichtliche Darſtellung der Krankheit des Schiller⸗ 
ſchen Don Carlos, nach bisher unbekannten Quellen bearbeitet. Gelegentlich 
wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß die in den Trewendtſchen Verlag 
übergegangenen „Provinzial⸗ Blätter“ für poetiſche Nachrufe benußt 
werden mögen. 

— [Concert.] Der zweite Verſuch, mit welchem der jugendliche Sän⸗ 
ger Herr Ferd. Schottländer geſtern an die Oeffentlichkeit trat, iſt nicht 
ungünſtig ausgefallen. Im Beſitz einer ſchönen klangvollen Stimme, wußte 
der Sänger, nachdem er die erſte Befangenheit überwunden, ſich Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen. Er fang feine Partie, obwohl noch etwas ſchwankend, doch wirkſam 
genug für einen Anfänger, und kann ſich bei ernſtem Studium wohl zu 
einer bemerkbaren Stufe der Kunſt emporſchwingen. Von den Mitwirkenden I 
läßt ſich nur Lobendes 1 — Herr Thalgrün bewährte ſich als wackerer 
Celliſt, Herr Kellner leiſtet 
dem Piano Vortreffliches; in Fräulein Hermine Härtel lernten wir eine 
brave Concertſängerin kennen. Der Muſikſaal war mäßig beſetzt, und das 
Publikum ließ es an aufmunterndem Beifall nicht fehlen. 

— eee eee Faſt täglich melden ſich bei den Be⸗ 
hoͤrden aufs Neue Gruppen von 20— 30 Arbeitern, welche zum Kanalbau 
nach Schleswig ⸗Holſtein gehen wollen; fie müſſen ſämmtlich abgewieſen wer⸗ 
den, da bekanntlich noch gar nichts darüber feſtſteht, ob und wann die Aus⸗ 
führung des auf 16 Mill. veranſchlagten Bauwerkes beginnen ſoll. Auch 
von den weiteren Auswanderungen nach dem Königreich Polen wird nach 
den bekannten trüben Erfahrungen, welche hieſige Arbeiter dort gemacht ha⸗ 
ben, entſchieden abgerathen. 5 

+ [Amtsjubiläum.] Am geſtrigen Tage feierte der Provinzialſteuer⸗ 
Directorats⸗Sekretär Stier ein ſeltenes Doppelfeſt: ſein 50jähriges Dienſt⸗ 
Jubiläum und den Erinnerungstag ſeiner nunmehr 25jährigen Thätigkeit 
in verſchiedenen Communalämtern. Die Gratulationen zu diem freudigen 
* A der Herr Geh. Oberfinanzrath und Provinzial⸗Steuerdirektor 
v. Maaſſen, welcher dem Gefeierten zugleich ein allerhoͤchſt verliehenes Pa⸗ 
tent als Rechnungsrath übergab. Auch von Seiten der Stadtverordneten 
wurde dem dere durch die Herren Hipauf, Severin und Studt ein 
Gratulationsſchreiben überbracht, während die Herren Claaſſen, Möller 
und Wiſſowa im Namen der Abgaben⸗Deputation gratulirten, welcher der 
Jubilar ſchon ſeit einer Reihe von Jahren angebört. Die Amtscollegen des 

zubilars und feine Freunde und Bekannte hatten ihm zum Theil durch Ges 
dichte ihre Sympathien an den Tag gelegt. Seine unmittelbaren Vorgeſetz⸗ 
ten: die Regierungsräthe des Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats verehrten ihm 
ein prachtvolles Geſchenk. Der feſtliche Tag wurde von dem Gefeierten ſonſt 
im engſten Familienkreiſe zugebracht. 

A [Die Fleiſcher⸗Innungen.] Das Minifterium hat die Verfügun 
der königlichen Regierung, die Aufhebung der drei Fleiſcher⸗Innungen betref⸗ 
4 20 N beſtätigt, ſondern beſtimmt, daß mit denſelben weiter verhandelt 
werden ſoll. 

* [Vermiſchtes.] Auf der Nitolaiſtraße ereignete ſich geſtern Nach⸗ 
mittag ein eigenthümlicher l Ein Reiter kam im ſchnellen Trabe vom 
Ringe und wollte zwiſchen zwei Wagen, die nebeneinander fuhren, hindurch⸗ 
reiten. Die Folge war, daß das Pferd die Droſchke im Vorbeiritt ſtreifte 
und mit dem rechten Hinterfuße an deren Hinterrad hängen blieb. Dabei 
wurde derſelbe derartig zwiſchen daſſelbe und den Wagen eingequetſcht, daß 
das Rad abgeſchraubt werden mußte, um das von Schmerzen gequälte Thier, 
welches entſetzlich wieherte, aus feiner gefährlichen Lage zu befreien. Bei dem 
jahen Zuſammenſtoß war der Reiter kopfüber vom Pferde auf die Straße 
geſtürzt, ohne indeß bedeutende Verletzungen zu erleiden. Auch das Thier 
war ziemlich unbeſchädigt geblieben, ſo daß der Reiter ſeinen Weg zu Pferde 
fortſetzen konnte. 

Geſtern . ſtürzte ein Brett von einem Neubau auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße in dem Augenblicke herunter, als zwei Herren vorübergingen. 
Gluüdlicherweiſe ſtreifte daſſelbe nur den einen Herrn am Fuße, welcher trotz⸗ 
ben nicht unbedeutend beſchädigt wurde. Er mußte deshalb nach Haufe 

inken. 

Die ſogenannte Königsede (Ecke der Ohlauerſtraße und des Ketzerberges) 
iſt bereits in dem einen Parterre⸗Lokale geräumt und dürfte nunmehr zum 
Abbruch kommen. 

In der Papierhandlung von Poppelauer, auf der Nicolaiſtraße, kam 
der Commis mit brennendem Lichte dem Fache, worin das Pyropapier 
lagert, zu nahe, jo daß daſſelbe in Brand gerieth und derartig explodirte, daß 
mehrere zerſprangen und auch die Abe ner e vom 
Feuer ergriffen wurden. Eine Menge Vorübergehender eilte z 99 und 
ſchaffte das nöthige Waſſer aus der im Hofe befindlichen Pumpe zum Löſchen 
berbei. Leider wurde dem Beſitzer eine Summe Geldes von 85 Thalern, 
welche unbeachtet auf einem Pulte lag, bei dieſer Gelegenheit geſtohlen. 

** »Geſtern Abend 7 Uhr ſtürzte in der Heinze'ſchen Tapetenfabrik auf 
der Kloſterſtraße ein Tiſchlermeiſter, in Folge Ausgleitens von der durch ver⸗ 
ſchüttetes Waſſer beeiſten Treppe herab und wurde ſcheinbar leblos vorge- 
funden. Der zufällig hinzukommende Herr Dr, med. Long ließ dem Ver⸗ 
unglüdten ſofort zur Ader, und obgleich feine Verletzungen am Kopfe ſehr 
gefährlich find, fo iſt doch Hoffnung zur Rettung vorhanden. 

n. Vor Kurzem hat ſich ein Gauner durch das Vorgeben, für das Frans 
iskanerkloſter auf dem Annaberge bei Leſchnitz Beiträge zu ſammeln, in unſerer 
Provinz beſonders bei dem Clerus bemerklich gemacht und viele Geldſpenden 
eingezogen. Durch den Franziskanerhabit konnte er viele täuſchen, dis er 
entdeckt wurde, aber ſofort ſpurlos verſchwand. Gegenwärtig hält ſich aber 
bier ein echter Franziskaner auf, der jetzige Guardian des Annalloſters, der 
frübere Alumnatsobere Hr. Pater Kleinwächter. Er hat im Glifabetiner: 
kloſter die geiſtlichen Exercitien abgehalten, und will, dem Vernehmen nach, 
ein Gleiches bei den Schulſchweſtern thun. 

Sbb⸗ Als heute Nacht die Feuerwehr nach der Mehlgaſſe ausrückte, 
fiel am Kaiſerthor ein Feuerwagen um, dabei wurde der Feuermann Auguſt 
Hei ſig, 63 Jahr alt, vom Wagen geſchleudett, ihm die Knieſcheibe zer⸗ 
ſchmettert und mehrere Zähne ausgeſchlagen, weshalb er ins Allerheiligen⸗ 
Hofpital geſchafft wurde. — Es ift in neuerer Zeit mehrmals vorgekommen, 
daß Theaterbeſucher Billets von n gekauft haben und dafür 
einen bedeutend höheren Preis zahlten, als er an der Kaſſe iſt. Beſonders 
an Abenden wo eine beſonders beliebte Vorſtellung gegeben wird, blüht die⸗ 
ſes Geſchäft, welches von den wilden Badträgern und anderen Perſonen be: 
trieben wird. Schon Tags vorher kaufen fie die Billets zu den beſſeren 
Plätzen auf und zwingen dadurch die Anenterbetudier, ihnen höhere Preiſe 
zu bezahlen. Nur dadurch, daß das Publikum ein für allemal dieſen Leu⸗ 
ten die Billets nicht ablauıt, kann dem Unfuge geſteuert werden. 


Breslau, 21. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: am Wald⸗ 
chen Nr. 3 zwei engliſche Gußſtahl⸗Hammer, eine große eiſerne Sande ein 
Zollſtock von vier Fuß . und ein Paar Stiefel; Bahnhofſtraße Nr. 6b 
ein ſchwarzſeidenes Frauenkleid, die Aermel mit Band garnirt, ein ſchwarz 
und weiß gedruckter wollener und ein grau karrirter wollener Frauen ⸗Ueber⸗ 
rock, ein gen gemufterter brauner n ee nee ein weißer 
Parchent⸗Unterrock und eine weißleinene Bettzüche; einem Schiffer, während 
eines Verweilens in dem Schanklokale Herrenſtrabe Nr. 16, ein Lederränzel, 
n welchem ſich nachſtehend bezeichnete Gegenftände befanden und zwar: ein 
Paar blau und ſchwarz geſtreifte Tuchhoſen, eine bunte kattunene Unterjade, 
ein ſchwarzer Parchent⸗Regenrock, ein Regenhut, ein Paar blaue wollene 
Handschuhe, eine Leinwand⸗Schürze, ein buntes Taſchentuch, ein Paar Nie⸗ 
derſchube, ein Gartenmeſſer und ein Notizbuch, in welchem ein von dem dgl. 
Landraths⸗Amt zu Freiſtadt ausgeſertigtes, auf dem Schiffer Joſeph Scharf 
zu Tſchiefer lautendes Schifferpatent verwahrt war; dem Schwimmmeiſter K., 
aus feiner auf dem Holzplaß vor dem Ziegelthore am Oderuſer belegenen 
Bude, mittelſt Einbruchs, ein ſchwarzer od, ein grauer Rog, ein blauge⸗ 
ftreiftes Hemde, zwei weiße Vorhemdchen, ein blaugeſtreiſtes Inlett mit 
dern, ein Kopftifien und ſieben Ellen grauleinener Drillich; aus dem 
ſchäftslokale des Kaufmann P. ein Ballen Flanell von e . Ellen; Anto⸗ 
nienſtraße Nr. 1 ein weißer Baliſt⸗Unterrock; Malerga e Nr. 2 ein ſchwarz 
und weiß geſtreifter wollener Frauenrock, in deſſen aſchen ſich ein Haus⸗ 
Schlüſſel befand; im Theater⸗Gebäude einem Fleiſcher⸗Geſellen eine filberne 
Eylinder-Uhr; Schmiedebrüde Nr. 13 aus dem Schaufenfter der Schnitt⸗ 

aaren⸗ d zwei Stück wollene Stoffe zu je einem Kleide, eines bar 
von weiß und lila karrirt, das andere mit braun und gelb gemuſterten 
Streifen, mittelſt Herausziehen derſelben von außen durch die unten am 
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bilden zuſammen eine humoriſtiſche Stadtchronik. — So viel Treffliches Gbr⸗ 
liß auch befigt — eins ift notoriſch ſchlecht, das Straßenpflaſter. Trotz 
des ſchönen Baumaterials, um das uns andere Städte beneiden können, 
haben wir keine einige. Wide dae 1 — Pe ſoll ru 1 
er Steinſtraße der Anfang der aſterung mi 
boſſirten an gemacht werden. Es wird dazu 2500 Thlr. bewilligt. 45 
gu u den se chlechkeſten bezahlten Communalämtern gehören bis heute die 
tellen des H oſpitalarztes undder Bezirksarmenärzte, die mit 100 Thlr. 
15 Jahr dotirt find, Die Verminderung der von der Hoſpitaltaſſe zu zah⸗ 
enden Penſionen durch den Tod des früheren Hoſpitalarztes Dr. Vogelſang 
hat den Krabtverordneten Veranlaſſung gegeben, dem Magiſtrat eine ange: 
meſſene Erhöhung der Remuneration des jetzigen Hoſpitalarztes und der Re⸗ 
ger ſämmtlicher Bezirksarmenärzte überhaupt „anheimzuſtellen“. Die 
Zahl der Armenärzte beträgt 4. — Ein kürzlich hier wegen Wucher zu bo: 
ber Str — beturtheilter frühere Stadtgärtner Richter vufgo Lehmrichter bat 
— der Strafe durch die Flucht entzogen und wird ſteckbrieflich verfolgt. In 
welchem Umfange der Ebrenmann jein Geſchäft betrieben bat, geht daraus 
hervor, daß für 65 „000 Thlr. Wechſel bei ſeinem Bevollmächtigten gefunden 
find, Sein Hauptheſchäft hat er, wie es ſcheint, i mit den Landleuten gemacht. 


Neumarkt, 20. März. [Öasanftalt] In Betreff der für hie⸗ 
ſige Stadt projectirten Gasanſtalt iſt zu berichtigen, daß dies Unternehmen 
wahrſcheinlich ſeitens der Commune, als meiſtbetheiligter Tbeil, in die Hand 
genommen und zur Ausführung gebracht werden wird. Sit Beſchluß dar⸗ 
über iſt noch nicht gefaßt worden. 


R. Kreuzburg, 18. März. [Prüfungen. — Bauliche s In letzt⸗ 
verfloſſener Woche baben die Aufnahme⸗, Entlaſſungs⸗ und Wiederholungs⸗ 
Prüfungen im hieſigen evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar unter Leitung des 
Provinzial⸗Schul⸗Raths Stolzenburg und der Confiſtorial⸗ und Schul: 
Räthe Bellmann und Baron ſtattgefunden. Die Ergebniſſe waren be⸗ 
friedigend. Einige von den Abiturienten haben die Cenſur Nr. 1 erhalten; 
ſaͤmmtliche Lehrer, welche zur Wiederholungsprüfung ſich gemeldet batten, 
haben dieſelbe beſtanden und iſt dem einen von ihnen ſtatt der früheren Nr. 2 
die Nr. 1 ertheilt worden. — Die erſte Abiturienten⸗Prüfung auf der bie: 
fi en, im Jahre 1860 neu gegründeten höberen Bürgerſchule wurde am 18. 

rz d. J. Vormittags abgehalten. Als Staats⸗Commiſſarius fungirte 
daber der königl. Confiftorial: und Regierungs⸗Schul⸗Rath Baron. Zu der 
Prüfung hatte ſich nur 1 Schüler, der Ober⸗Secundaner Carl Hoffmann 
gemeldet, und iſt ihm das Abgangs⸗Zeugniß mit dem Prädicat „gut beſtan⸗ 
den“ ertheilt worden. Er will ſich jetzt dem Kaufmannsſtande widmen. So 
‚bat denn unſere höhere Bürgerſchule jetzt den Nachweis geliefert, daß fie das 
ihr entgegengebrachte Vertrauen in vollem Maße verdient, e be⸗ 
ſuchen 140 Schüler die Anſtalt, und davon kommen 12 auf Secunda, 13 
auf Tertia, 27 auf Quarta, 34 auf Quinta und 54 auf Sexta. Wiewohl 
die Anſtalt einen ſpecifiſch evangeliſchen Charakter hat, jo haben dennoch die 
ſtädtiſchen Behörden, um auch den Einwohnern 5 7 5 die 


e 
= aa Schalt we bade böberen Aacherfcnlt am 


bat, enthält vier a Fläche und 105 in der RN vis-A-vis 
von dem im vorigen Jahre neu gegründeten evangeliſchen Knaben⸗Waſſen⸗ 
hauſe belegen. 


Ny bnik, 17. März. [Die von dem Grafen Reichen⸗ 
bach und Genoſſen dem Hauſe der Abgeordneten über⸗ 
gebene. Petition), betreffend die Regulirung der Gewerbeſteuern, 


lautet: 
Hohes Haus der Abgeordneten! 

Endlich, mit dem Jahre 1865, gelangt die regulitte Grundſteuer das 

ere 2 Erhebung. 
andwirthe ſegnen die Ausführung dieſer Maßregel, weil durch ſie 
der Streit wegen zu großer Ungleichheit der Grundſteuer beigelegt worden iſt, 
welcher ſowobl zwiſchen den einzelnen Provinzen des preußiſchen Staates, 
als auch zwischen den verſchiedenen Klaſſen der Aderbauer, Rittergutsde 23 
ſier und Bauern, bisher beſtanden hat. 
ber wenn durch Ausführung dieſer Maßregel 55 die Landwirthe 
die einander Gerechtigkeit in der Beſteuerung bergeſtellt iſt, jo bleiben 
eſe jetzt wieder den anderen Gewerbetreibenden gegenüber durch die Höhe 
der Gewebe eh im größten Nachtheile. 

m; e Anſtalten, worin Naturkräfte, Arbeit und Kapital 
verein Hast i eroprbringung und Veredlung von Gütern wirken. Land: 
wirthſcha 12 = eine Anſtalt, worin Naturkräfte, Arbeit und Kapital ver⸗ 
einigt sch l ist al ringung und Veredelung von Gütern wirken; Land⸗ 
wirthſchaft iſt alſo ein Gewerbe. 

Nun fein. en und Boden an ſich niemals Gegenſtand der Beſteue⸗ 
rung fein; erſt 10 Nrtelligenz, Arbeit und bewegliches Kapital zu ihm 
in Beziehung treten Mit 117 ihm nutzbare Erträge ziehen, wird er tauglich 
zum Steuerobjelt. _ 5 2 Ven, Worten: nur das landwirthſchaftliche Ge⸗ 
werbe kann Gegenſtand der Beftenerung fein, und die Steuer, die man 
von dieſem erhebt, die ſogenannte Grundſteuer, iſt ſomit nichts, als eine 
Gewerbeſteuer. Cron 

Die Grundſteuer mit is rgänzung, der Gebäudefteuer, und die ber 
ſonders fogenannte Gewerbeiteuer, 1 — alſo 8 8 nebengeorbnete 
“arg und wenn baber die Beſti rung gen der Verfaſſung: Tit. II., 

rt. 4 „Alle Preußen find vor dem 1 5 — ind und Tit. Wilk, Art. 
101 „In Betreff der Steuern 11 Bevorzugu 1 nicht eingeführt 
werden. Die beſtehende Steuergeſetzgebung wird inet eviſion unterworfen, 
und dabei jede Bevorzugung abgeſchafft. eine Waprheit fein ſollen, jo 
dürfte keine dieſer Steuerarten die nach iht jenen en ee mit einem 

Öberen Prozeniſatze vom Ertrage des Gewerbes treffen, als die anderen. 

as ift nun aber durchaus nicht der Fall, ſondern das e 
Gewerbe iſt das unter allen Gewerben bei Weitem 11 ee, 1 

Die neue, regulirte Grundſteuer iſt nämlich auf 9% Proz vom ge: 
Fare möglichen Ertrage der Grundſtüde feſtgeſtellt worden, wahre die 

Gebäudeſteuer nur mit 4 Prozent vom geſchätzten Ertrage der Wohnge 
bäude erhoben wird, und die Steuer von den anderen Gewerben nur 
Bruchtheile eines Prozentes vom Ertrage derſelben beträg 8 

Man berechne doch nur einmal, den wieviellen Theil vom Ertrage ihres 
Gewerbes die Gewerbeſteuer der Kaufleute Lit, A, in den proben Städten, 
wo der Steuerſaz für dieſe Kaufleute im Mittel jährlich 30 Thlaler ift, 
beträgt. 

Ver Kaufmann, der einen Handelsgewinn von jährlich 10, 20 oder 
50,000 Thaler hat, zahlt 40, 60, wenn es hoch kommt 80 Thlr. Jährliche 
Gewerbeſteuer oder etwa *, Prozent, während ein Landwirth, dem zu 
den Ertra Ir: Güter auf 50,000 Thaler jahrlich 7455 hätte, 
Thaler jährliche Grundſteuer zahlen müßte, denn fo viel find 9% zen 

Wir unterzeichnete Landwirthe bitten daher, geſtützt auf Titel 
Art. 4 und Titel gr Art. 101 der Verfaſſung 

I babe 5 aus der Abgeordneten 5 vas Soll der Grundſteuer, 

. und der vorzugsweiſe ſo genannten Gewerbeſteuer, 
wel Si e Gewerbeſteuern find, zuſammenrechnen und Sorge tra — 
daß die Summe aller dieſer Steuern dann nach gleichem n 
auf den Ertrag aller Gewerbe, fie mögen Namen haben, welche fie woll n 
bertpeilt * von den Gewerbetreibenden erhoben werde. Namentlich 
6 45 tragen, daß die Landwirthſchaft nach keinem höheren |. 
a die anderen Nc beſteuert werde. 


2 e 
„übe, 3. FIRE © — 


r e e EEE ar en TFT ET RETTET ET Eee wir ſetzu Und ferner bitten wir: 
in humoriſtiſcher Weiſe ſtädtiſche . behandelte. Seine Hohes Haus wolle ſorgen, daß, wie dieſe Steuer von dem einzelnen 


Landwirthe nach dem dollen möglichen Ertrage feines Grundſtückes er» 
hoben wird, gleichviel ob er nur mit eigenem Kapitale, oder auch mit 
geborgtem Gelde arbeitet, dieſe Steuer auch von den anderen Gewerbe⸗ 
treibenden, als Kaufleuten, Fabrikanten und jo weiter, bon dem nach 
dem Umfange des Geſchäfts zu ſchätzenden möglichen Ertrage erhoben 
werde, gleichviel, ob ſie darin nur mit eigenem, oder zum Theile ge⸗ 
liehenen Gelde arbeiten. 
Wir meinen, wie der Beſitzer eines Landgutes, das zu einem Ertr 

von 1000 Thalern geſchätzt ift, bei 9% vom Hundert Steuerſatz 92% an 4 

Grundſteuer entrichten muß, wenn er auf dem Gute auch 500 Thaler 

Hypothekenzinſen zu zablen hat, fo ſollte der Kaufmann, wenn der Er⸗ 

trag ſeines Geſchäftes nach dem Umſatze auf 1000 Thaler zu ſchätzen 

iſt, ebenfalls 92½ Thaler an Gewerbeſteuer davon zahlen, wenn er von 
dieſem Ertrage auch 500 Thaler für Wechſeldiscont und Proviſionen 
zablen mußte; denn nur das wäre die in der Verfaſſung verheißene 

Gleichmäßigkeit der Beſteuerung. (Folgen die Unterſchriften.) 

Daß der Inhalt dieſer Poſition nicht vollkommen logiſch ſchlüſſig 
ſei, das wird Niemand behaupten können; die Bittſteller ſind alſo ge⸗ 
wiß berechtigt, auf Grund des Tit. VIII. Art. 101 der Verfaſſung 
eine Regulirung aller unter den Begriff Gewerbeſteuern fallenden 
Steuern, wie der vorzugsweiſe ſo genannten Gewerbeſteuer, der 
Eiſenbahnſteuer, der Grund⸗ und Gebäudeſteuer u. ſ. w. in ſo weit 
zu verlangen, daß alle dieſe Steuern fortan nach einem gleichen Pro⸗ 
centſatze vom geſchätzten Ertrage der betreffenden Gewerbe erhoben und 
daß alle Gewerbe ohne Ausnahme in dieſer Art beſteuert werden, ſo 
namentlich auch die Gewerbe der Aerzte, Rechtsanwälte u. ſ. w. 

Als die Regulirung der Grundſteuer durchgekämpft wurde, traten 
die Führer der liberalen Fractionen ſtets ſehr beredt für dieſe Regu⸗ 
lirung auf, einmal, weil ſie wirklich eine Forderung des Rechts war, 
und dann, weil dadurch dem privilegirten Stande, ſo weit er noch im 
Beſitze der niedrig beſteuerten oder ganz fleuerfreien Rittergüter war, 
eine Schlappe beigebracht wurde. 

Anders ſtellt ſich jetzt die Sache, wo es ſich um die gleichmäßige 
Beſteuerung der ſämmtlichen Gewerbe handelt; denn hier ſind die 
Kaufleute, die Fabrikanten, Rechtsanwälte, Aerzte, die durch ſehr niedrige 
Beſteuerung oder gar Steuerfreiheit“) Bevorrechteten und darum bei 
der Regulirung als ſolche intereſſirt, die Nachtheile zu erwarten haben. 
Es fragt ſich alſo, ob, wo es ſich um ihre Vorrechte handelt, die 
Herren Abgeordneten, die dieſen Ständen angehören, eben ſo treu dem 
Prinzip der Gleichberechtigung und Gleichbelaſtung ſein werden, wie, 
wo es ſich um Grundſteuer⸗Regulirung allein handelte, ob alſo, wenn 
die Petition um Regulirung der Gewerbeſteuern in der Kammer zur 
Verhandlung kommen wird, dieſe Herren dann gleich dem franzöfifchen 
Adel, ihre Macht des 4. Auguſt haben werden? Wie die Regierung 
die Petition aufnehmen wird, freundlich oder zurückweiſend, wer kaun 
das wiſſen? Jedenfalls aber ſteht ſo viel feſt, daß die Partei, die ſie 
in der Kammer unterſtützt, viele der Landwirthſchaft treibenden Wähler 
| für ſich gewinnen wird.) 

) 22 D. Red. 
77 Darauf kann es, wenn es ſich um die gleichmäßige Steuervertheilung 
handelt, nicht im Mindeſten ankommen. D. Red. 

4 n 20. Min. [Ein Feftmabl.] Dem würdigen Greiſe 
7 1 Kloſe zu Ehren, w de 24 Jahre lang das Amt eines Kämmerers 
der hieſigen Stadt mit ſeltener Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit verwaltet 
hat, veranſtalteten bei deſſen Ausſcheiden aus dem Communaldienſte Magi⸗ 
ſtrat und Stadtverordnete vorige Woche ein Feſtmahl im Kachel ſchen Hotel, 
zu dem noch einige Freunde des Gefeierten geladen waren. Die Feſttheil⸗ 
n | nehmer verweilten lange beiſammen in gemütblicher Unterhaltung. Möge 
der, in Anerkennung feiner der Stabt geleiſteten Dienſte bei ſeiner Penſio⸗ 
ben, auf die Hälfte des Gehalts geſetzte Ehrenmann noch lange rüftig 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


7 Breslau, 21. März. [Börse.] Die Haltung war ziemlich feſt, das 
Geſchäft aber unbelebt und Courſe wenig na Oeſterr. Creditaktien 
83% bez., National⸗Anleibe 70% Br., 1860er Looſe 84 —84 % bez. und 
Br., Banknoten 907 —90 . Oberſleſicche Eiſenbabnattien 169% bez., 

Freiburger 1424 — 143 bez. und Br., Koſel⸗Oderberger 627 — , Oppeln: 
Tarnowizer 81% Br... Fonds ohne Umfag. Poln. Banknoten 81%, 

Breslau, 21. März. [Amtlicher Produtten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
ee rothe, ſehr feſt bei wenig Angebot, ordinäre 17—19 Thlr., mittle 

20—21 Tblr., ſeine 22 —24 Thlr., hochfeine 25—26% Thlr. — Klee⸗ 


faat, weiße, flau, oroinäre 12—14 Thlr., mittle 15.—17 Thlr., feine] : 


9 Thlr., hochfeine 22—23 Thlr. 


5 (pr. 2000 Pfd.) ruhiger, gel. — Ctr., pr. Mir und . 22 
T. 


„ Gl, und Br., April⸗Mai 34—33% Thlr. bezahlt und Br., 3 


ait Gld., Mai⸗ Juni 34 / — , Thlr. bezahlt, Juni⸗ Jul 357% Thlr. * er 


Juli⸗Auguſt 36% — Hr 


Thlr. bezahlt und Br., 36% Eur Gld., Septem⸗ 
a: er 38 en 


d. 

Rüböl (pr. 100 De 
loco 12% Thlr. Br., pr. an und a ril 12% Thlr. Br., 
12% Thlr. bezahlt, Mal⸗Jun 12% Thlr. Br., uni Juli —, September⸗ 
Oktober 124129, Thlr. bezahlt, 12% Thlr. 

Spiritus ruhiger, 9 7 5600 Quart, Bes 12% Thlr. Gld., 110 Thlr. 
Br., pr. März und März⸗ 12%, Thlr. Old. und Br., April M. ai 13%, 
Thlr. bezahlt, Mai-Juni 10 hr SP, Juni⸗Juli 13% Thlr. Gld., Juli⸗ 
ut 1 Thlr. bezahlt, August September . die W. bezahlt und Br. 

Zink feſt. Böorſen⸗Commiſſion. 


E 
m Newyork, 7. März. Nach eig erſchienenen, officiellen Anga⸗ 
ben hat ſich die Landesſchuld auch in den letzten Monaten um ca. 2 Mill. 
Dieſelbe betrug in Millionen Dollars: 
inienbelauf, 

2 N Ka 


Dollars pr. Tag vermehrt. 
Kapjtalbelauf, 
W Bay ine DR 1 


1865 Jan. 31. 1088 5 n 

Hierin waren die an jenen Tagen unbezablten Requiſitionen mit einbe⸗ 
griffen; ſollten jedoch, was nicht unwahrſcheinlich, die Armee⸗Ruückſtände von 
30000000 ſo würde das Total am 31. Jan. 


D. ſtell 

Man ſollte denken, dieſe "zahlen "(bei einer noch unveränderten Papiers 
Ade len e auch jedem Amerikaner in Waſhington die 
Augen öffnen. Der Congreß bat aber, auf den Vorſchlag des 550000 5. 
tärs, für das nächſte Fiscal⸗Jahr neuerdings Anleiten don 6 
bewilligt, und alle von hier aus gemachten Verſuche, das Steuerfoftem, in 
geeigneter Weiſe zu reformiren, find wieder geſcheitert an dem Gigennus der 
in Waſhington herrſchenden Vertreter der Neu⸗England⸗ Staaten, deren Ber 
ſtrebungen (neben ſtarrer Intoleranz ſten d den Süden) nur dahin gerichtet 
1 fein ſcheinen, ihre Section auf Koſten des Landes zu bereichern und ihrer 
1227 be alle Maßen begüinfligten Induftrie noch weiteren Schutz und immer 

chutz zu affe 

Die Gold, Au SE nsführen der Ver. Staaten nach fremden Län⸗ 

dern betrugen in den letzten drei Jann wie folgt: ; 


D. noch Arie, 
ſich auf ca. 2400,000,000 


863, 1862, 
PR Der: Dollars, Dollars, 
4332 BER 30408746 49,754,066 60,438,000 
der nach England 34,430,423 208,467,257 
China ze. 8,354,656 721433 34416,586 
Tatal 93,499,825 85,435,658 7680472 
sn. 7 ſich eine Total-Ausfubr von 255,740,207 gen old und 
rei Jahren; ein neuer Beweis, daß guten 


Von New⸗York 
5 = 2 f 


12, ‚950, 140 


” 


dieſes Land nur einer 


Finanz⸗Verwaltung bedarf, * * — > den Krieg auferlegten Schwierig⸗ E 
keiten raſch und eich zu 


don für Europa 1 5 worden. es 
ich 


iger 6 proc. ‘ 
5 ler die 1 


Capital 19240 
5:20er 1867—82 proc. 510,756,000 
520er 1869—84 proc. 37 781,600 5 
1881 Fproc. 268, 392,800 1. Jan. u. 1. ui, 10% 
10:40er 1864—1904 5proc. 100,000,000 1. März u. 1. 


Da alle dieſe Bonds die Zinfen in Gold zahlen, fo find 2 natürli ne 
vortheilhaſter als die nur 15 Papier Zinſen gebenden Biege Stege 
Städte und Eiſenbahn⸗ Hypotheken, denen fie daher auch von biefigen Kapi⸗ 
taliſten immer mehr vorgezogen werden. Von den Eiſenbahn⸗Stammactien 
find nur wenige ihrer Rentabilität und Verwaltung nach zur Anlage zu 
beachten; die meiſten Linien, ſowie Minen⸗ und Petroleum⸗Actien, ſind als 
e nicht mehr beliebt und ſchwer zu verkaufen. | 

aummolle. Die Confiscations⸗Maßregeln haben in der rückſichts⸗ | 
loſen Art, wie fie ausgeführt worden, in Savannah große in ber⸗ FE 
vorgeruſen. Dieſes ift um fo mehr zu bedauern, weil die Bewobner balbs 
wegs unionsfreundlich f eſinnt waren und bei verſöhnenderem Auftreten die 
Regierungsbeamten kräftig dazu batten beitragen können, das ganze Volt n 
Georgia für die Union gänſtiger zu ſtimmen. — Hoffentlich wird man in 
maßgebenden Kreiſen endlich einſe 75 daß das Schwerdt nur die Inſurgen⸗ 
ten- Heere zu vernichten dat, daß aber zur Wiederherſtellung einer auf allge⸗ | 
meines Stimmrecht gegründeten Staaten⸗Union vor allen Dingen auch die 0 
n und der gute Wille der Nichtkämpfenden im Süden geſichert wer⸗ 
en mu 

Einſtweilen ſind die Ausſichten auf größere Baumwoll⸗Zufuhren durch 
die Vorfälle in Savannah wieder getrübt worden, und der eg Hi ae bei 
der Einnahme von Wilmington und Charleſton von den früher ber - 

150,000 Ballen fait gar nichts mehr vorgefunden worden, zeigt deli daß A 
die Rebellen bei Annäherung unſerer Armeen ihre Baumwolle aus dem We 3 
zu ſchaffen wiſſen. 

An unſerem Markt hat ſich die Stimmung ſeit unſerem Letzten etwas be⸗ 
feſtigt, obwohl die Frage zur Ausfuhr durch die neueren liverpooler Berichte 
10 verſcheucht worden iſt. Die meiſten Inhaber find ſehr zurückhaltend; 
da aber auch unſere Spinner ihre Einkäufe auf die erwarteten Regierungs⸗ 
Auctionen verſchieben, ſo ſind die Umſätze nur von ieee 8 
Heute war der Markt wieder flau und erließ man middl, 
good ordinary to low middl. A 75c,, ordinary zu 6le, Einfetiehlie der 
don Savannab bis jetzt eingetroffenen Partien 0 unſer Vorrath circa 
50,000 B., und die hieſige Znfuhr ſeit 1. Sept. 131,000 Exportirt wur⸗ 
den im vorigen Monat 5802 B., ſämmtlich nach Liverpool. 5 
a Tr En .Pͤñĩ5ð⁊70! 

Eiſenbahn⸗Zeitung. 


+ Breslau, 21. März. (Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] 
In der heutigen Sitzung des Verwaltungs⸗Rathes der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn wurde, vorbehaltlich der Genehmigung des Herrn Handels⸗ 
miniſters, die Auszahlung einer Dividende von Zehn Procent für das 
Betriebsjabr 1864 beſchloſſen. Trotzdem die Dividende in dieſem 
Jahre 4 Proc. niedriger als voriges Jahr auskommt — es partizipiren 
bekanntlich 1,700,000 Thlr. Stamm⸗Actien diesmal mehr an der 
Dividende — bezieht der Staat an Superdividende und Steuer 
33,000 Thaler mehr als pro 1863. Wir geben die Zahlen in nach⸗ 
ſtehender überſichtlichen Tabelle. Hervorzuheben iſt noch, daß im Gü⸗ 
terverkehr die werthvollen Klaſſen Min der einnahmen, dagegen die 
billigen Klaſſen Mehreinnahmen gegeben haben, namentlich haben Koh⸗ 
len eine Mehreinnahme von 259,000 Thlr. ergeben, daß alſo die Aus⸗ 
gaben nicht in dem Verhältniß geringer geworden fein können, iſt felbfivers 
ſtändlich. Jedenfalls können die Actionaire der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn dem vorſitzenden Director dieſes Unternehmens nur ihre voll⸗ 
ſtändige Anerkennung für ſeine wirkliche aufopfernde Thätigkeit zum 
Beſten der Eiſenbahn ausſprechen, und mit der Dividende, in einem 
Jahre, wo jeder Getreideverkehr aufgehört hat, von Zehn Procent ſehr 
zufrieden fein. Der à la hausse ſptculirende Theil der Börſe wird 
die Dividende zu niedrig, dem à la baisse ſpeculirenden Theile die 
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Dividende zu hoch erſcheinen. * 
2822 82 8 8 
er: „ | 
S S s 
335 
3 33 5=3 855355 
EM 
a ET Eu 
"lass U e 5 
8888 8088 8088 888 8088 8 | 
. 
en 7 7 7 EPE 
Se Sn Se Te: 
S888 8 8 58 8 
2 * » RX) RI S = 
EEE a 02 u 2 le 
. 1 5 
8 2 a 
8888823 2 8 8 2 % 
888 7 55 8 28 2 a 
ws 2 
ss: 5 5 & „„ 
SSS d 2 53 2... 83838 
Bess 5 8 8 8 8 
i 8 ＋ 
„ RE 2 FR 
BB 8 25 ad 
Bee J 8 8 3 8 | 
| 
| 
5 7 „a 9a 6 | 
S 22 8 8 
5 = 8 8 : * Bi: 
Bee : 
5 8 
er ie 
5 „ En 


a men ann 


7 


FT 
& * 


en ee 


S 


En 


1 
1 


Briefkaſten der Redaktion. 

An den „Freund der Gerechtigkeit.“ — Auf Ihr erneutes Schrei⸗ 
ben erwidern wir noch Folgendes: Wenn der von Ihnen genannte 
Beamte G. die betreffende Angelegenheit bei der koͤnigl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zur Sprache gebracht, dieſe aber in den vorgelegten Urkunden 
keinen Grund zum Einſchreiten gefunden hat, ſo geht daraus hervor, 
daß die Klage nicht genügend ſubſtantürt geweſen iſt. Unſere Bezie⸗ 
hungen zu der Staaksanwaltſchaft find eannſcherweiſe nicht gerade die 
angenehmſten, aber die feſte Ueberzeugung haben wir, daß dieſelbe ohne 
alle Rückſicht auf eine Perſon oder eine Eiſenbahndirektion mit der An⸗ 
klage vorgeht, ſobald ihr ein Vergehen, zumal wie Sie meinen, gegen 
die Sicherheit des Publikums, genügend oder wenigſtens ſo weit nach⸗ 
gewieſen iſt, daß ſie eine Klage darauf begründen kann. Was ver⸗ 
langen Sie nun von der Preſſe, ſpeziell von uns? Wir ſollen be⸗ 
ſtimmte Perſonen eines beſtimmten Vergehens anklagen und zwar einzig 
und allein auf Grund anonymer Mittheilungen, denn andere liegen 
uns bis jetzt nicht vor. In Bezug auf Preßanklagen werden Sie 
uns wohl einige Erfahrungen zutrauen. 
nur in Einem Punkte falſch, ſo laufen wir Gefahr, wegen öffentlicher 
Verleumdung verurtheilt und mit einigen Wochen Gefängniß beſtraft 
zu werden. Sie find natürlich ſicher, denn Sie haben ſich ja nicht 
genannt; und von Ihrem ſichern Standpunkt aus werden Sie auch 
— wir kennen das — uns Ihr Bedauern und Ihr Beileid ſchenken, 
für welches wir zwar im Voraus Ihnen unſern Dank ſagen, das uns aber 
im Gefängniß Nichts hilft. Ein Abgeordneter ſagte einmal: die Mi- 
niſter ſind dazu da, daß ſie angegriffen werden; Sie ſcheinen — und 
Sie theilen darin die Anſicht Vieler — zu meinen, die Redacteure und 
Publiziſten ſind dazu da, daß ſie für Andere ſitzen. Allerdings fügen 
Sie hinzu, der betreffende Beamte wolle ja Alles beweiſen und ſeinen 
Namen dazu hergeben. Bis jetzt aber hat derſelbe es noch nicht 
gethan, und dann, wenn er es thut, iſt unſererſeits immer noch 
die gründlichſte Unterſuchung nothwendig, weil wir im Falle einer 
Verleumdung immer und unter allen Umſtänden als Theilnehmer mit 
beſtraft werden. So beſtimmt leider das Preßgeſez, das wir zu ändern 
nicht im Stande find. Ihre Mittheilung, daß die Staatsanwaltihaft 
eine nähere Unterſuchung abgelehnt hat, iſt nur geeignet, unſere Vor⸗ 
ſicht zu erhöhen. Mit dieſer Vorſicht werden wir an die Prüfung der 
Anklage gehen, ſobald ſie uns von dem betreffenden Beamten, mit 
ſeiner Namensunterſchrift verſehen, gebracht wird. 


ü ] ůw» 7... — So 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 21. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fagt: 
Preußen hat bekanntlich verſprochen, durch Verhandlungen mit 
Frankreich einige Tarifabänderungen herbeizuführen. Zugleich 
ſollte ein andrer, ſyſtematiſch geordneter Tarif nach den neuen 
Sätzen ausgearbeitet werden. Bei der Zollconferenz am 
20. März handelt es ſich lediglich um nachträgliche Billigung 
und definitive Redaction der bereits getroffenen Feſtſetzungen. 
(Vergl. oben unſere berliner O Correſp., welche bereits daſſelbe meldet. 
D. Red.) 5 (Wolff's T. B.) 

Berlin, 21. März. Im Abgeordnetenhauſe reſümirte 
der Referent v. Forckenbeck die bisherige Debatte. Die 
Reden des Kriegsminiſters, ſagt er, beweiſen, die Regierung 
könne oder wolle nicht nachgeben. Bezüglich des Budgetrechts 
verwechſele der Miniſter das Etatgeſetz, deſſen jährliches Zu⸗ 
ſtandekommen obligatoriſch ſei, mit andern Geſetzen, ohne welche 
die Regierung beſtehen könnte. Mie hatte ſelbſt die conſerva⸗ 


Geſetzt, die Anklage iſt auch 
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tive Kammer einer budgetloſen Regierung neue Steuern be⸗ 


willigt. Es iſt dringend nothwendig für den Beſtand der 
Monarchie, daß der gegenwärtige Mißbrauch des Vertrauens 
aufhöre. — Bei dem Abſchritt „Marineminiſterium“ erklärt 
der Finanzminiſter, der Flottengründungsplan werde bald 
vorgelegt werden. Das Haus beſchließt, die Debatte darüber 
künftigen Donnerſtag fortzuſetzen. — Darauf wird die Debatte 
über den Generalbericht fortgeſetzt. 

Nachdem v. Gottberg, Mitſchke⸗Collande und Graf War⸗ 
tensleben gegen die Commiſſion, Michaelis, Benda, Duncker 
und Gneiſt für dieſelbe geſprochen, erklärt der Kriegsminiſter: 
Die Budgetberichte ſeit 1859 haben für mich keine überzeu⸗ 
gende Kraft; perſönliche Angriffe auf die Miniſter find wir: 
kungslos. Die Ueberlegenheit der Waffe wird nur durch einen 
gewiſſen Grad numeriſcher Ueberlegenheit ausgeglichen. Eine 
gewiſſe Zahl iſt nothwendig, um dem Gegner gewachſen zu 
ſein. Die politiſche Erwägung bezüglich eines Krieges im 
Weſten iſt nicht maßgebend. Ich glaube nicht, daß der weiſe 
Herrſcher der Franzoſen morgen oder übermorgen uns mit 
Krieg überzieht; indeß wird er es jedenfalls thun, wenn ſein 
Intereſſe es verlangt. Jedes Ding hat ſeine Zeit. Das Land⸗ 
wehrſyſtem hat ſich überlebt. Auch hierin bin ich ein Nach⸗ 
folger Bonin's. Man ſagt, daß es Pflicht der Regierung fei, 
die Verſtändigung herbeizuführen. Das Haus nimmt heute 
ein jährliches Steuerbewilligungsrecht in Anſpruch, was ge⸗ 
gen die Verfaſſung iſt. Das Haus geht jährlich weiter mit 
ſeinen Forderungen und erweitert dadurch die Kluft. 

Die General:Discuffion über den Titel „Kriegsminiſterium“ 
wird geſchloſſen. (Wolff's T. B.) 

Altona, 21. März. Das neueſte „Schleswig⸗holſt. Ver: 
ordnungsblatt“ enthält folgende Bekanntmachung: Fremde in 
ſchleswig⸗holſtein'ſche Häfen einlanfende Schiffe, ſind unter 
der Vorausſetzung der Gegenſeitigkeit bis auf Weiteres nach 
Maßgabe der von den betreffenden Staaten mit dem König⸗ 
relch Dänemark abgeſchloſſenen Verträge zu behandeln. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 21. März, Nachm. 2 Uhr. (Angel, 3 Uhr 46 M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 73. Breslau⸗Freiburg 143%. Brieg ⸗Neiſſe 91%. 
Koſel⸗Oderberg 62. Galizier 99%, Mainz⸗Ludwigsh. 132%, iedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 77%. Oberſchleſiſche Litt. A. 169%. Oeſterr. Staats: 
babn 117%, Oppeln⸗Tarnowitz 81%, Lombarden 146%, War ſchau⸗Wien 
67%. Sproz. Preußiſche Anl. 106%, Staats⸗Schuldſcheine 91. National 
Anleihe 70%. 1880er Looſe 84 . 1864er Looſe 53 /. Silber⸗Anleihe 74%, 
. Anleihe 64. Oeſterr. Banknoten 90 % Aufl. Banknoten 81% 

merikaner 55%. Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 89%. Darmſt. Credit 92% 
Disconto⸗Commandit 103%. Oeſterr. Credit⸗Aktꝛen 83%. Schleſ. Bant⸗ 
Verein 108%. Hamburg 2 Monate 1524. London 6, 23%. Wien 
2 Monate 90%. Warſchau 8 Tage 81%. Paris 80%, Feſt, ſtill. 

Wien, 21. März. (Anfangs⸗Courſe.] National⸗Anleihe 78, 20. Credit⸗ 
Aktien 183, 90. London 111, 70. 1860er Looſe 93, 60. 1864er Looſe 
88, 60. Silberanleihe 82, . Galizier 220, 20. 

Frankfurt a. M., 20. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Börfe 
feſt, aber unbelebt. Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 105%. zinnl. Anz 
leihe 86%. Neue 4 prozent. Finnländiſche Pfandbriefe 83%, Fprozent. 
Vereinigte Staaten » Anleihe pr. 1882 54%. Oeſterreich. Banks Anteile 
845. Oeſterreichiſche Gredit » Aktien 194. Darmſtädter Bank⸗Aktien 237, 
Deſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn —. Oeſterr. Eliſabet⸗Babn 119 9 Böhm 
Weſtbahn 73, Abein⸗Nahebahn 30%. Ludwigsb.⸗Berbach 148%, Hifi. 
8 I Nee i 77 . 1860er 

die 4 er Looſe 94. iterr, eihe 68%. Sproz. 4 
62%, 4 proz. Metall 3 0 N ibe en al 


mburg, 20. März, Nachm. 2% Ubr. Börſe 3 Kalter. Nordnord⸗ 
Y n National⸗Anl. 69% B. Oeſterr. Credit⸗Aktien 
V Sbank 106%. Norddeutſche Bank 115%. Rheiniſche 110%» 
9 Finnl. Anl. 83. proz. Verein. Staaten⸗Anl. pr. 1862 49%. 
ıston . 


Berlin, 21, März. Roggen: matter. März 36, März April 36, April⸗ 
Mai 35%, Sept.⸗Okt. 39. — Rüböl: matt. April⸗Mai 12%, Sept.-OHt, 
12%. — Spiryius: matt. März 13%, März⸗April 13%, April⸗Mai 13%, 
Sept.⸗Okt. 14%. 

Hamburg 20. März. [Getreidemarkt.] Weizen in Folge des neuen 
toſtes ſehr feſt. April⸗Mai 5400 Pfd. netto 95 Bancothaler Br., 94 Gd., 
oggen animirt. April Mai 5100 Pfd. brutto 81 Br., 80% Gd., ab preuß. 

Oſtſeehäfen Frübi. feſter, 55—56 verlangt. 200 Laſt pr. Königsberg und 
Danzig Sept. 60 bezahlt. Oel Mai 26, — 26, Okt. 25 —25 , — 25 J, feſt. 
Kaffee ruhig, man wartet die Rio⸗Depeſche ab. Zink Ctr. W. H. pr, 
Frühj. 13%, 3000 Ctr. Juni⸗Juli⸗Lieferung 13%. 

London, 20. März,  Wetreidemartt (Schlußbericht). Engliſcher 

fremder unverändert. Hafer gefragt. — 


oſtw 
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Weizen einen Schilling theurer, 
Wetter windig. . . 
Der Dampfer „Briton“ iſt mit der fälligen Poſt vom Cap der guten Hoffe 
nung in Plymouth eingetroffen. 
Amſterdam, 20. März. Getreidemarkt (Schlußberichth. Weizen 
unverändert. Roggen etwas höher. Raps Herbſt 69%. Rübäl Früh: 
jahr 38 7, Herbſt 38%, 


Inſerate. 


Zur Unterhaltungs- Literatur. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und abe 


ten zu haben: ort und We fl. 


2 Des Romans 
„Gräfin und Marquiſe“ 


zweite Abtheilung. (Schluß.) 


Von 
Guſtav v. See. 
(G. v. Struenſee.) 


(Album⸗Format.) Preis 2 Thlr. 


Das Erſcheinen des Schluſſes dieſes ſpannenden Romans wird den 
zahlreichen Leſern der erſten Abtheilung hoͤchſt willkommen fein, 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Sreslau. 


Der Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Familien der ausrückenden 
Wehrmänner des Breslauer Landwehr⸗Balaillons ſtädtiſchen Antheils dielt 
am 18. März feine ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung unter dem Vorſitz 
des Herrn Stadtrath Becker in dem rathhäuslichen Seſſionszimmer ab. 
Der Vorſitz für das Vereinsjahr 1865/66 geht auf den Ober⸗Bürgermeiſter 
Herrn Hobrecht über. Der Jahresbericht und die von dem Rechunngs⸗ 
führer des Vereins, Herrn Sparkaſſen⸗Kaſſirer Sauer, gelegte Nechnu 
pro 1864 wurde von demſelben vorgelegt und ihm darüber mit beſtem Dan 
Decharge ertheilt. Die ſtatutenmäßig in dieſem den aus dem Vorſtande 
ſcheidenden Herren: Stadt⸗Leihamts⸗Director Kloſe und Sparkaſſen⸗Kaſſtrer 
Sauer wurden für ein neues Triennium einſtimmig wiedergewählt. Am 
Schluſſe des Jahres 1863 verblieb ein Beſtand reſp. Vermögen 4165 Thlr. 
16 Sgr. 10 Pf. Die Geſammt⸗Einnahme pro 1864 ergiebt an Beſtand, 
Zinſen und Jahres⸗Beiträgen der Mitglieder 178 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf., alſo 
in Summa 4343 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. Die Ausgabe pro 1864 erforderte 
dagegen an Verwaltungskoſten nur 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. Es bleibt ſo⸗ 
nach ultimo Dezember 1864 an Beſtand reſp. Vereins⸗Vermögen 4342 Thlr. 
Ye — 1 f 5 n => Bart en ae oben 2 — Thlr. 

r. „Das Vermögen hat ſich mithin in dem te ver⸗ 
meber um 176 Kbir. 21 Sar. 5 Ms ner, Ju [2957] 


4 Bde. 8. 


Statt beſonderer Meldung. 


0 Heute wurden wir durch die Geburt eines Stadt⸗Theater. 


[3532] [ burtstage Sr. Majeſtät des Königs unſers 


munteren Mäcochens erfreut. 
Breslau, den 20. März 1865. 

Julius Lewald. 

Ida Lewald, geb. Bernhardt. 


- 12950] Entbindungs⸗Anzeige. 

Lieben Verwandten und Freunden beehre 
ich mich die beut Mittag 12 Ubr erfolgte 

lüdliche Entbindung meiner lieben Frau 
Ste, geb. Nitſchke, von einem gefunden 

ädchen, anzuzeigen. 

Hennersdorf, den 20. März 1865. 

C. Mützel. 


Todes⸗Anzeige. 2948] 
Am 18. d. M. endete ein Lungenſchlag das 
vielbewegte Leben unſeres ehemaligen theuren 
Lehrers Herrn G. W. Leuchtenberg zu 
Creutzburg, wo et ein Aſyl gefunden. Sein 
Andenken wird in uns fortleben! Dies feinen 
Verwandten und Freunden we Anzeige. 
Gr.⸗Schweinern, den 20. März 1865. 
May und Familie. 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute in der Mittagſtunde verſchied 
nach kurzem Krankenlager an Bruſtlei⸗ 
den unſere gute unvergeßliche Tochter 
Lioba im jugendlichen Alter von neun⸗ 
zehn Jahren. — Theilnehmenden Freun⸗ 
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den und Bekannten widmen wir dieſe 

traurige Nachricht mit der Bitte, um 

ſtilles Beileid. : 
Kitzingen, den 9. März 1865. 

U Eduard Lotz und Frau. 


4 — — Uſ:——— 
Freunden und Verwandten machen wir tief⸗ 
betrübt die Mittheilung, daß heute Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr das theure Leden unſeres lieben 
Heinen Friedrich nach kurzen Leiden endete. 

Wuſtewaltersdorf, den 20. März 1865. 

Dr, Egmont Websky. 

Katharina Websky, geb. Meyer. 


Theater ⸗Repertotre. 

Mittwoch, 22. Di. dur allerhöchiten 
Geburtsfeier Sr. Maj. des Königs 
und zum Beſten der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm Victoria ⸗ Landes » Stiftung: 
J) Jubel⸗Ouvertüre von C. M. v. Weber. 
2) Prolog, von Dr. Seydler, geſprochen 
don Frl. Heintz. 3) „Lucia von Lam: 
mermoor.“ Große tragiſche Oper in 
3 Alten von Salvatore Cammerano, übers 

fegzt von Käßner. Muſik von Donigetti, 


Donnerstag, den 23. März. Erſtes Gaftipiet 
igl. iſchen Kammerſängerin und 
der königl. preußiſ 4 Per nat Toni 


Ehrenmitglied der ) 
Ba Neu einſtudirt: „Fide 
per 
leithner von Treitſchkte. Muſik von 
Beethoven. (Leonore, Frau Köſter.) 


Singacademie. 


Die heutige Verſammlung fällt aus. Mor⸗ 
a Uhr erſte Probe mit Or⸗ 
— = [2958] 


Donnerstag 4 
ter ohne Zuhörer. 


n 1 Knaben 


in 2 Akten, nach Bouilly und Ben 


ter Rubenſtein in Neiſſe finden 
gute Penſion. Irestante, 


Heute, als am 
Allerhoͤchſten Ge 


erhabenen Protectors der Stiftung, findet 
zum Beſten an eine große Feſt⸗ 
Vorſtellung ſtatt, zu welcher wir er⸗ 
gebenſt einladen. 2973] 
Der Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Vietoria-Landes⸗Stiftung für Schleſien. 
Seetion für Obst- und Garten- 
NM. [2960] 
Heute Mittwoch, d. 22. März, Abends 7 Uhr; 
Versammlung. 


Bei unserer heutigen Abreise von hier 
nach Berlin sagen wir allen lieben Freunden 
und Bekannten herzliches Lebewohl. 

Breslau, den 22. März 1865. 18528] 

Carl Gross und F 


Gewerbeverein Kattowitz. 


‚Statt am 22. d. M. Sitzung am 29. d. M. 
Eintrittserklärungen zur Sterbekaſſe nimmt 
Herr Nottebohm entgegen. 2971 


Verſammlung 


des Vereins Breslauer Aerzte 
morgen, Donnerstag 23. Marz, 


Abends 7 Uhr, im Cafe restaurant, 

Tagesordnung: Vortrag des Herrn 
Dr. Gründer, „Ueber Bruch des Zun⸗ 
genbein 's.“ [8512] 


Bodmann’s Clavierinstitut. 
Soiree 


Sonnabend, den 25. März, Abends 7 hr. 
im Musiksaal der Universität, 


— — —j—ü——— —L—d— 
Walhalla. 
Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 

Heute: Grosses Concert 
unter Leitung des Muſik⸗Directors Herrn 
Jacobi, komiſche Vorträge, Auſtreten des 
größten jetzt lebenden Nieſen Deutſch⸗ 
lands, 19 Jahre alt, 7 Fuß groß, und Auf⸗ 
treten eines Mund⸗ und Fußkünſtlers 
ohne Arme, ſowie Production der Som: 
nambule oder Hellſeherin. 
Anfang 6 Uhr. [3518] A. Seiffert. 


Anzeigen von Gratislieferungen von 
Bäumen und Sträuchern für den zoolo- 
gischen Garten, in Folge der jüngst 


öffentlich ausgesprochenen Bitte, kön- 
im zoologischen Gar- 
errn Kaufm. 


Ohlauerstrasse 21, abgegeben. Helden 


[2666] 


nen nicht blos 
ten, sondern auch bei 
Gutke, Mitg'ied des D 


a ppe 
im Auftrage des Comite'e. 


0° cherche une bonne trangaise ou Suissesse 


pour deux petits gargons. L’on prie 
d'adresser les lettres N, N. Xions poste 
[2903] 


Niederländisches 
Affen-Theater 


und Kunſtreiterei en miniature 


von [2986 
L. Broekmann, 


auf dem Zwingerplatze, 
vis-A-vis der Weberbauer'ſchen Brauerei. 
Heute Mittwoch, den 22. März: 


Zwei große Vorſtellungen, 


um 4 und 7 Uhr, Kaſſenöffnung 3 Uhr. 
Sonntags, Mittwochs und Sonnabends zwei 
Vorſtellungen, um 4 und 7 Uhr. Jeden an⸗ 
deren Wochentag eine Vorſtellung Abends 7 Uhr. 
Näheres die Plakate. Das Theater iſt gut ge⸗ 
heizt. L. Broekmann, Director. 


Schleppdienst 
Berlin — Hamburg 
und vice versa. 

Die Schleppkähne der Norddeutschep 
Fluss -Dampfsehiffiahrts -Gesellschaft liegen 
zur Einladung von Gütern bereit unter den 
vorjährigen Fracht- und Verschiffungs - Be- 
dingungen. Näheres bei 12692 

Phaland & Dietrich in Berlin. 

Speditions-Geschäft, 
Haupt-Agenten der Gesellschaft, 


Ein Penſionär, chriſtl. Confeſſion, unter 
ſehr ſoliden Bedingungen und Garantie 
tüchtiger Fortſchritte aufzunehmen, D. 8. 20, 
Exped. der Bresl. Zeitung. 3416] 


Peuſions⸗ Anzeige. 2949] 
In das mit unſerem Muſik⸗Inſtitute neuers 
dings verbundene Penſionat können Benfios 
närinnen, namentlich ſolche, welche ſich der 
Muſik befleißigen wollen, eintreten. Gleſch⸗ 
zeitig zeigen wir an, daß Sonnabend den 25. 
d. Mts., don 4—7 Uhr, die diesjährige öffent: 
liche Prüfung e⸗Soiree unſerer Schülerinnen 
und Schüler im Lokale der „Loge Herkules“ 
ſtattfindet, ſowie, daß der neue Unterrichts⸗ 
Curſus am 1. April beginnt. 
Schweidnitz, den 21. März 1865. 
G. Tettelbach und Frau. 


Ledermaun's 2261] 
Homöopathische Apotheke 


Hintermarkt Nr. 4, 


Kölner Dombau⸗Lotterie! [2924] 
Hauptgew. 100,000, 10,000, 5000 Thlr. — 
ee al a a — 20 Thlr. 
. Poſtvorſch. o. Poſtanw. — Haupt⸗ 
Depot Schleſinger, Breslau, Ring K 


Ein Pianino, TH 


N braucht, 
billig zu verkaufen: Ring 60. 


— N. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


Heute Mittwoch den 22. März: 


Patriotiſches Doppel feſt 
zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät König Wilhelm I. 


Großes Concert 
unter gütiger Mitwirkung der Opernſängerin Fräulein Harry und d 
Opernſänger Herren v. Borkowski ub ebe Nez abrt den zer Sprin⸗ 
ger'ſchen Kapelle unter Direction des Königl. Muſik⸗Directors 
Herrn M. Schön 


5 und R 
Vertheilung des zur Unterſtac ng von in dem letzten Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Feldzuge vor dem Feinde Ganz : Invalide 
gewordenen Preußiſchen Kriegern geſammelten Fonds. 
Mitglieder haben freien Eintritt, doch wird von ihnen jeder freiwillige Beitrag dankbar 
angenommen werden. Gäſte zahlen ein Entre und zwar der Herr don 7% Sgr. und 
die Dame von 5 Sgr. 
f Anfang des Concerts 5 Uhr Nachmittags. 8 
[2926] Der Vorſtand. 


Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Mittwoch den 22. März „Iſt lein Vortrag.“ 
[2969] Der Vorſtand. 


Schul⸗ und Peuſtons⸗Auſtalt für Töchter. 

In unſerem Inſtitute beginnt den 24. April ein neuer Curſus. Neben gediegenem 
Elementar- und wiſſenſchaftlichen Unterrichte wird auch die moͤglichſte Vollendung in Muſik 
und fremden Sprachen c ſowie häusliche und geſellige Bildung. 

Auf mündliche oder ſchriftliche Anfragen werden wir das Näbere gern mittheilen. 

Breslau. Johannes Pierſch, Adelheid Pietſch, am Rauhe, 


(Riemerzeile) 16. 
Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich mein feit 18 Jahren hierort e beftebendes 


Gummi⸗ u. Guttapercha⸗Waaren⸗Geſchäft, imie 
Later Mace a ; 


meinem bisherigen Disponenten und Reiſenden, Herrn Carl Okto 
Reiſenden, Herrn Theodor Heinrich, käuflich überlafien habe. „ und dem ſeitherigen 
n 145 regulire anche 1 6 ö 
Ich wer eine Thätigkeit jetzt ausſchlie und ungetbeilt mei bereits [bes 
* zone 1 70 en eee ae in Brani 6 — 8 am bed te us 
En ungswefen widmen, bebalte aber mein Domicil in Bresla ein ne 
Gereätölotal befhe Th Rartehrahe Ar: l l. Glage rache > n 3 


Heinrich Cadura. 


Miltheilung ergebenſt Bezug nehmend, werden wir das von Herrn Heinri 
Cadura käuflich erworbene Be 


Gummi- u. Suksapercha- aachen al ſowi 


die Fabrik von Leder⸗Maſchinen⸗Riemen 
n bisherigen Lokalitäten 


Scweibniger- und Rarisjieapen Ene, erſt tage 


unter der Firma 


Heinrich & Otto 


rtfüb d len uns einem allſeitig geneigten Wohl 
fo age und empfehlen Hochac —— auf das Angelegentlichſte. 


s gg 
Heinrich & Otto. 
Oberhemden bon Shitting, Seinen und Biques, in Den neue 


An obige 


Fagons, empfiehlt unter Gar 
eus en gros & em detail zu billigſte i 4 
Wäſchefabrik von S. Grätzer, vormals 65 ©. er 4. 


} 
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: Markt wird am 2. 


N 


arkt⸗Ordunng 
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für den in Breslau am erſten Mai 1865 abzuhaltenden 
| Zuchtvieh⸗Markt. 


1. Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der Provin 
Schleſien findet am 1. Mai 1865 in den Stunden von 10 Uhr Vor 
mittag vis 6 Uhr Nachmittags in Breslau auf dem dor dem 
Schweidnitzerthore an der alten Küraſſier⸗Reitbahn hiefür eingerich⸗ 
teten Marktplatze ein Zuchtvieh⸗Markt für Voll⸗ und Halbblut⸗Pferde, 
für Rindvieh, für Vollblut⸗Fleiſchſchafe und Vollblut⸗Schweine ſtatt. 
Am darauf folgenden Tage, und zwar Früh 7 Uhr, wird eine 
Auction unperkauft gebliebener Thiere abgehalten werden. 
Zur Belebung des Marktes iſt die Ausgabe von 15,000 Looſen, 
& 15 Sgr., beſchloſſen, um für den Erlös — nach Abzug von 
6 Procent zu den Koſten — durch Mitglieder der Markt: Com: 
miſſion Zuchtvieh anzukaufen und daſſelbe nach abgehaltener Auc⸗ 
tion zu 3 Pe 

8 2. Der Markt foll zum Zweck der Hebung der ſchleſiſchen 
Viehzucht den Nane und Heerdebeſitzern Gelegenheit zum 
freien An⸗ und Verkauf ihrer Thiere darbieten. 

3. Anmeldungen zur Beſchickung des Marktes ſind unter 
Anwendung auszugebender Formulare bis zum 1. April 1865 an 
den Vorſtand des Zuchtvieh⸗Markt⸗Vereins zu Breslau zu richten. 
Später eingehende Meldungen werden nur in ſoweit berückſichtigt, 
als Platz vorhanden iſt. 8 

m Markttage ſelbſt, ſpäteſtens bis 6 Uhr Abends, iſt von den 
Ausſtellern in dem Vereins⸗Bureau — unter Angabe des Minimal⸗ 
preiſes — anzuzeigen, welche Thiere zur Auction geſtellt werden. 

A e nd bis eine Stunde vor dem Beginn der Auction 
geſtattet. 
§ 4. Ueber die erfolgte Anmeldung der Thiere werden von 
Seiten des en Vereins⸗Vorſtandes den Anmeldern Ans 
erkenntniſſe und Kavenzſcheine zugefertigt. Auf den Anerkenntniſſen 
iſt an der biezu beſtimmten Stelle der Ausweis über die Geſundheit 
der auf den Markt zu ſendenden Thiere durch Vollziehung der dort 
beigedruckten ortspolizeilichen Beſcheinigungen zu führen. Die An⸗ 
erkenntniſſe und Kavenzſcheine dienen als Legitimation bei dem Ein: 
bringen der Thiere zum Markte. 

5. Der Verein leiſtet der königlichen Steuerbehörde Garantie 
bezüglich der Entrichtung der Schlachtſteuer für die derſelben unter⸗ 
worfenen zum Markt geſchickten Thiere. Es müſſen daher ſolche 
Thiere bei der Thorbarriere reſp. bei den auf der Eiſenbahn ſtatio⸗ 
nirten Steuerbeamten unter Vorzeigen des Anerkenntniſſes und Abs 
gabe des Kavenzſcheines ($ 4) angemeldet werden, und der Führer 
erhält einen Schein über die Anmeldung. Eine Entrichtung der 
Steuer aber oder Sicherſtellung derſelben ſeitens der Ausſteller beim 
Einbringen des Viehes in das Struergebiet Breslau findet nicht 
ſtatt; vielmehr tritt die Zahlung der Steuer erſt dann ein, wenn 
der Ausgang des Viehes aus dem genannten Gebiet nicht nach⸗ 

ewieſen werden kann. — Jeder Marktbeſchicker von ſteuerpflichtigem 
Vieh verflichtet ſich durch die Beſchickung des Marktes auch dem 
Vereine gegenüber zur ſtiengen Innehalkung der Steuer⸗Control⸗ 
Vorſchriften und zu Deckung derjenigen Verluſte, welche durch ſein 
Verſchulden dem Vereine in ſteuerlicher Beziehung etwa erwachſen 
ſollten. . 
8 6. Die Ordnung auf dem Markte ſelbſt wird von einer 
W mmiſſion, deren Mitglieder durch eine am linken Arme in 


gehand 
Breslau, im März 1865. 


99 Farben anzubringende Schleife kenntlich ſein werden, 
abt. g 


8 7. Der Eintritt in den geſchloſſenen Marktplatz iſt allen Mit⸗ 
gliedern des ſchleſiſchen Marktwereins — andern Marktbeſuchern nur 
gegen Löſung und Abgabe einer Eintrittskarte geſtattet. — Die Ld⸗ 
ſung dieſer Karten erfolgt gegen Zahlung von 15 Sgr. pro Perſon 
bei den öffentlich bekannt zu machenden Verkaufsſtellen und auf dem 
Marktplatze ſelbſt. — Den Führern der auf den Markt geſchickten 
Thiere iſt der Eintritt in den Marktplatz unentgeltlich geftattet; fie 
müſſen jedoch behufs der Controle von den Ausſtellern legitimirt 
und kenntlich gemacht werden. | 

§ 8. Die für den Markt beſtimmten Thiere müſſen bis ſpäte⸗ 
ſtens 7 Uhr Tür auf den Marktplatz gebracht und dürfen 
von demſelben vor 5 Uhr Nachmittags nicht entfernt werden. 

Auf je 4 Stück Rindvieh iſt von dem Beſitzer deſſelben minde⸗ 
ſtens ein 5 reſp. Führer zu ſtellen. Thiere, welche nicht 
lenkſam ſind, können vom Marktplatz entfernt werden. Jeder Bulle 
muß an einer ſtarken Leine geführt und durch Anwendung geeigneter 
Vorrichtungen ungefährlich gemacht werden. — Zur Wartung des 
Viehes ſind jedem Begleiter die Futtergeräthe mitzugeben. — Für 
Beſchaffung von Futtermaterialien gegen Entgelt während der Dauer 
des Marktes wird an Ort und Stelle Sorge getragen. Jeder Ver⸗ 
käufer hat für das auf den Markt geſtellte Zuchtvieh eine Tafel ans 
fertigen und auf dem Standplatze anbringen zu laſſen, auf welcher 
in deutlicher Schrift Ort und Race der Thiere näher bezeichnet ſind. 

§ 9. Bei dem Eintreffen auf dem Marktplatze muß der Führer 
den an der Thorbarriere reſp. auf dem Bahnhofe von dem Steuer⸗ 
beamten empfangenen Anmeldeſchein an ein Mitglied der Markt⸗ 
Commiſſion abgeben. Nach beendetem Markte dagegen, beim Ab⸗ 


trieb der Thiere, muß der Führer von der Markt⸗Commiſſion einen] 


Legitimationsſchein ſich geben laſſen. 

Wird ein ſteuerpflichtiges Thier verkauft, ſo muß dies angezeigt 
werden, damit der Legitimationsſchein auf den neuen Beſitzer aus⸗ 
gefertigt werden kann. Wird das Thier an einen breslauer Schläch⸗ 
ter verkauft, um nicht wieder ausgeführt, ſondern hier ausgeſchlachtet 
zu werden, ſo muß auch dies angezeigt werden. 2 

Ehe der Abtrieb in vorſtehender Art geregelt worden iſt, darf 
kein ſteuerpflichtiges Thier abgetrieben werden. - 
$ 10, Als Beitrag zu den Köften für Herftellung der anzuwei⸗ 
ſenden Markt: Standplätze find von den Marktbeſchickern für jedes 
225 2 Thlr., für jedes Stück Rind⸗Großvieh 1 Thlr., für jedes 
tück Rind⸗Jungvieh bis zum Alter von einem Jahre 15 Sgr., für 
ein Mutterſchwein mit Ferkeln 1 Thlr., für jedes andere Schwein 
15 Sgr., und für jedes Schaf 10 Sgr. zu entrichten. 

Die Einziehung dieſer Beiträge wird auf den Standplätzen wäh⸗ 
rend der Dauer des Marktes erfolgen. Die Führer ſind daher mit 
Gelde zu verſehen. 

§ 11. Für Stallung wird durch Einrichtung der auf dem Aus⸗ 
ſtellungsplaße ſtehenden Reitbahn und außerdem durch Herſtellung 
berdeckter geſchloſſener Stände genügend Sorge N und jeder 
Muktbeſchicker, der hievon Gebrauch macht, hat ein Standgeld von 
10 Sgr. pro Stück für die Dauer der Marktzeit zu entrichten. 

§ 12. Der unterzeichnete Vereins⸗Vorſtand gewährt weder eine 
Vergütigung für die Beſchickung des Marktes, noch eine Entſchädi⸗ 

ung für irgendwelche durch dieſe Beſchickung dem Verkäufer erwach⸗ 
ende Koſten oder Nachtheile, noch endlich eine Garantie für den 
Verkauf der zum Markt gebrachten Thiere. 

[2953] 


Der Vorſtand des Zuchtvieh⸗Markt⸗Vereins. 


Zufolge der von 


Die 


Breslau, am 20. März 1865. 


Bekanntmachung. [521] 
u dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Haus beſitzers und Schuhmachermeiſters Flo⸗ 


Kreis » Gerichts ⸗Salarienkaſſe eine Koſtenfor⸗ 
derung von 17 Thlr. 16 Sar. mit Beanſpru⸗ 
chung des Vorrechts der 6. Klaſſe nachträglich 
angemeldet worden. l 
if er Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
ut au 
den 11. April 1865, Vormittags 
II Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock des 
Gerichts. Gebäudes 0 R 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 13. März 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Kommiſſar des Konkurſes: Tietze. 


Bekanntmachung. 1520 
m umfer, im . i Iaufende 
Nr. 86 die Firma A. Fröhlich zu Ottma⸗ 
chau, und als deren Snbaber der Haufmann 
"Anton Fröhlich zu Ottmachau, am 16ten 
März 1865 eingetragen worden. 
Grottlau, den 15. März 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


521 Bekanntmachung. 

1 ge Firmen⸗Regiſter it sub laufende 
Nr. 87 die pen M. Moſes zu Oitma⸗ 
bau, und als deren Inhaber der en 
Moritz Moſes zu Ottmachau am 16. März 
1865 eingetragen worden. 
Grottkau,, den 15. März 1865. 1 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[522] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 88 die Firma: A. Otte zu Ottmachau, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Auguſt 
Otte zu Oumachau am 16. März 1865 
eingetragen worden 

Grotttan, den 15. März 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekauntmachung. 

Eine neue ordentliche Lehrerſtelle an dem 
hieſigen Gymnaſium, für die ein jährliches 
Gehalt von 500 Thlr. ausgeſetzt iſt, ſoll zu 
dem Oſtertermine d. J. beſetzt werden. Qua⸗ 
Uficirte Bewerber, die namentlich die Befä⸗ 
higung zu dem Unterricht in den alten Sprachen 
und in Geſchichte und Geographie, mindeſtens 
für die unteren und mittleren Klaſſen nachzu⸗ 
weiſen haben, werden erſucht, ſich baldigſt 
unter Einreichung die erforderliche Qualifi⸗ 
cation nachweiſender Zeugniſſe bei 450% 

d 


melden. 
Liegnitz, den 16. März 1865. 
Der Magiſtrat. 


in ſehr rentables Geſchäft ift wegen 
Todesfall ſofort gegen eine Anzahlung ingehende neue 
von 800 Thlr. zu vergeben. eee S8. willigſt 


Poste restaute Forst, » 5) JEffektuiru 


Mobiliar; 


verſteigert werden. 


Uhren, 


Ratibor, den 18. 


Den 1. Apri 


empfiehlt H 


und 


zeugung gewonnen, 


Vacaute Rehrerftelle, 
An der hieſigen höhern Lebranſtalt, welche 
9 durch 0 Ir noch 9 805 arg 
un iſt für die hieſige Königl. zu einem Progymnaſium erhoben wird, iſt zu 
tian Deichma if Pnernd. J. eine, mit. 500 Thlr. dotirte Leh⸗ 
terftelle durch einen geprüften Philologen zu 
beſetzen. — Hierauf reflectirende Bewerber 
wollen ihre Meldungen unter Beifügung der 
nöthigen Zeugniſſe, bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat anbringen. 
Ohlau, den 11. März 1865. 
Der Magiſtrat. 


m ans ® 

Dinſtag, den 4. April d. J., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt- Gerichts⸗Geßäude 2 Härdler⸗ 
Wagen, eine Partie Cigarren und diverſes 


Mittwoch, den 5. d. M., Vorm. 9 Uhr im 
Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude Pfand: und 
Nachlaßſachen, beſtehend in Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücken, Möbeln und Hausgeräthen 


Fuhrmann, 


Auctions: Bekanntmachung. 
. den 24. März d. J 
9 Uhr, ſollen im Anmeldezimmer im Appell. 
Gerichtsgebäude bierfelbft verſchiedene Möbel, 
Kleider, Wäſche, 120 Pfd. Blankleder, 
diverſes neues Riemzeug, ein Dutzend neue 
Peitſchen, ſowie ein Flügelinſtrument öffent: 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
weshalb ich Kaufluſtige einlade. 523 
März 1865. 5 
m Auftrage des königl. Kreisgerichts, 
NZ] am 
Jagd⸗Verpachtung. 
5 Uhr, wird 10 0 Ang 
5 n hieſiger Brauerei die ſüdlich 
des Dorfes belegen ſeal⸗ N 4a 
1600 Dargen —- 2 RufticalsJagb —. circa 
verpachtet werden. Die näheren Bedingungen 
ind im Verpachtungstermine ein 5 
ſug enberg, der 18, A aufehen 
Die Ortsgerichte. 


Das Agentur⸗ 
und Commiſſions⸗Geſchäft 


Ernst Luckner 


in Dresden, Oſtraallee Nr. 12, par terre 
errſchaften und Rittergüter 
in allen Gegenden Deutſchlands, ſowie 
Hausgrundſtücke in und außerhalb 
Dresdens in großer Auswahl zum Verkauf. 
Nur Beſitzungen, von deren Werthverhält⸗ 
niſſen zuvor durch eigene Anſchauung Ueber⸗ 
werden empfohlen. 

Aufträge werden bereits 


entgegengenommen und finden ſolideſte 
ne 9 142061 


Zuchtvieh⸗Markt⸗Verein. 


uns veröffentlichten Marktordnung für den in Breslau am 1. Mai 1865 abzuhaltenden Zuchtvieh⸗ 
Mai Vormittags eine Verlooſung von Zucht⸗Thieren ſtatiſinden. 

"Die betreffenden Looſe A 15 Sgr. find ſchon jetzt zu haben in der Generallandſchafts⸗Kanzlei, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 45, beim Spediteur Löhnert, Büttnerſtraße Nr. 34, beim Kaufmann Achtzehn, Ohlauerſtr. Nr. 44. 
Auch find königliche Landraths⸗Aemter erſucht worden, den Abſatz von Looſen zu vermitteln. 


12954 
Der Vorſtand. 


Geſtüts⸗Auction. 


Behufs Wirthfhafts: Veränderung ſoll das 
renommirte Geſtüt zu Waldburg bei Nor⸗ 
denburg in Oypreußen, dem Freiherrn von 
Wrangel gehörig, vollſtändig aufgelöft wer⸗ 
den, und iſt zu dieſem Zwecke eine Auction am 

Freitage, den 26. Mai d. J., 1 Uhr 
zu Waldburg angeſetzt worden. Es kommen 
Mutterſtuten, fämmtlihe junge Jahrgänge, 
theilweiſe gerittene und gefahrene Pferde zum 
Verkauf. Auf gefällige Anfrage überſendet 
das unterzeichnete Dominium das vollſtändige 
Programm der zum Verkauf geftellten Pferde. 
— Zur geneigten Berückſichtigung wird be⸗ 
merkt, daß die Herren Pferde⸗Käufer beim 
Transport der Pferde auf der Oſtbahn nach 
Berlin die für die Zeit des königsberger 
Pferdemarktes hoͤchſten Orts genehmigte Tarif⸗ 
Ermäßigung genießen, ie der e Aa 


[524] 


Markt den 29, 30. u. 31. Mai d J. ſtatt⸗ 
findet. — Eiſenbahnſtation für Waldburg iſt 
Inſterburg und können die Herren Käufer mit 
dem Morgens um 644 Uhr von Königsberg 
in Inſterburg eintreffenden Zuge die um 7% 
Uhr Morgens abgehende Poſt nach Norden⸗ 
burg benutzen, woſelbſt bei ihrer Ankunft 
um 11% Uhr Wagen zu ihrer Abholun 
bereit ſtehen werden. Die Nüdfahrt iſt 
ebenſo, indem um 5½ Uhr Abends und 
1 Uhr Nachts Poſten don Nordenburg nach 
Inſterburg zu den nach Königsberg um 12 Uhr 
Nachts und 6%, Uhr Morgens gehenden Zü⸗ 
gen, abgehen. s [2651] 
Dominium Waldburg bei Nordenburg 
in Oſtpreußen. 


ä— — —— — — 


‚Meine Sabnapothere” ! 


erfreut ſich fortwährend der beifälligſten 
a ſpeſelbe enthalt die vorzüg⸗ 
lichſten und bewährteſten Mittel, die 
ärztliche und en Kunſt ge⸗ 
gen alle Zabnleiden zu bieten vermögen. 
Sie ee men 2 auß ebe 1 

undwaſſer und erordentli 
bewährtes Jahnbeforderungemittel 
für Kinder. Preis jedes einzelnen 

Mittels 6 Spt Kat hmapot eke 
A 5 

u gleicher Weiſe verſende ich höͤchſt 
vente eingerichtete Hausapotheken, 
die allen Familien empfohlen werden, 
ganz beſonders aber denen, die auf dem 
Lande oder entfernt von einer Apotheke 
wohnen. — tein Name, fo wie das 
durch ganz Deutſchland ausgebreitete 
und bewährte Renommé meiner Apo⸗ 
arantiren für die Güte und 


3 [2961 
Aukt.⸗Commiſſarius. 


„Vorm. 


achmittags von 2 bis 
Jahre meiſtbietend 


rz 1865. [2951] 


illen 


thel 9 

äßigkeit dieſer Hausapotheken. 
Sec reis 6 Thl W 
12956] 


r. 
Apotheker Biel ſchowsky 
in Bojanowo, Großb. Posen. 


— 
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* 


we — 


vis! 
Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir am hieſigen Platz eine 


Eithographiſche Anſtalt 


Unter der Firma: 


L. Korpulus u. Bloch, 
Ring Nr. 29, zur goldenen Krone, Ecke Ohlauerſtraße, 


eröffnet baben. — Wir empfehlen obige Anſtalt zur ah aller in 
dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten, mit der Zuſicherung ſorgfältigſter und 


be L. Korpulus u. Bloch. 
W. Rothenbach & Co., 


Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters, 
empfehlen ihr reich ſortirtes Lager weißen und decorirten Porzellans in⸗ und auslän⸗ 
diſcher Manufacturen, namentlich der Altwaſſer Manufactur, ferner: engl., 
belg., böhm. und ſchleſiſche Glaswaaren, Luxusgegenſtände, Thonwaaren, ſowie ein 


reichhaltiges Lager aller Arten a 
Petroleum-Lampen d enen. Petroleum 
W. Rothenbach & Co., 


zu ſoliden Preiſen, bei prompter und reeler Bedienung. 
Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters. 
— Von europäischer Berühmtheit — über den halben Continent verbreitet! [1359] 


Bm PEGTORALE 2 5 a 
} AlaReglısse 2 DARCGK) ung v. Schnupfen, Hufen, 
ur uDEG HO GE... ee e . in = 


Korte & Co., Teppi abrik in Herford, 


z 
in Breslau, Ning Nr. 52 ich Fab erſte e 
2 ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. Teppichen — An er, Wacht: 
tuche, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: u. Pferdedecken 
zu billigen, aber feſten Preiſen. 12664 


Die Baumſchule zu Hertwigswalde bei Camenz her 
Apfelwildlinge, jährige pikirte . . à 1000 Stück 6 Thlr. i 
dgl. 2jährige unpikirte .. „ 3 
Birnenwildlinge, jährige pikirte ſchwache 3 3 
Kirſchwildlinge, 4 l Piltrte. „„ Salche E 2 
a Erdbeeren in 30 der edelſten Sorten mit Namen pr. Dutzend 2 Sgr. 
12653]) dgl. ER P „in Rummel 100 Stück 10 Sgr. 


Samen iu Saat, von 1864er Ernte, 


echten weißen Zucderrüben-Samen, 

weißen, amerikaniſchen Pferdezahn Mais, 
neue franzöſiſche Luzerne, 
neuer Kleeſamen, roth, weiß und gelb, 
3 und ſchwediſchen Klee, 

aygras, engliſch, franzöſiſch und italieniſch, 
Thymothee⸗Honig und gemiſchten Grasſamen, 
Schafſchwingel, Wieſenſchwingel, Knaulgras, 
Zupinen: und Knörichſamen, 
e . 
große, dicke, gelbe und rothe Futter⸗Runkelrüben, 
große, weiße, grünföpfige Rieſen⸗Möhren, N 
großen, weißen Kopfkohl oder Weißkraut, 
neuen Rigaer und Pernauer Leinſamen, 


neuen Kiefer⸗, Lerchenbaum⸗ und Fichten⸗Samen 
nebſt allen übrigen Garten- und Feld⸗Samen empfiehlt billigſt [2848] 


Carl Fr. Keitſch, nde eee mr. 88, 


Stockgaſſen⸗Ecke. 


3 Zuckerrüben ⸗Samen, 
echt Quedlinburger, rein weiß, Futterrüben, ertragrei 
weiße grüntöpfige Rieſen, Luzerne, echt a Fes bee, x 


zahnmais, alle Sorten Grasfamen, ſowie ſämmtli 5 4. 
und Gemüfefämereien offeriren billigſt * F eee N ee 


Scholz u. Schnabel, Kupferfhmiehefir. 10. 
ur Saat 


oflerire sümmtllehe Sorten 


Kleesamen, Luzerne, Grassamen 


N 
| 


7 


. 209, 


Nin 
6 29 8 


g Nr 
zur goldenen Krone. 


öh, 2 


[21007 ° 


[2987] 


and andere Jandwirthschaftliche Sämereien, 


sowie besten Zuokerr üben-Samen 
u. echten neuen amerikan. Pfordezahnmais, 
Bd. Primer, Karlsstrasse Nr. 42. 


Amerikaniſcher Pferdezahn⸗Mais, 


letzter Ernte, iſt bei Herren 5 F. Poppe & Co. in Berlin bereits eingetroffen. 
Aufträge nehmen entgegen: Gebr. Staats, Breslau, Karleſtraße 28. [1968] 


Weinſtöcke. 


Aus meiner Rebſchule — 150 vorzüglichſte, für unſer Klima bewährteſte Sorten — 
offerire junge wurzelkräftige Stöcke unter Garantie der Echtheit. Cataloge werden 
bei Herren Held & Kleinert in Breslau, Schuhbrücke 74, a verabreicht. 

[2695] G. A. Held, Kaufmann in Berlin, Markgrafenſtraße 48. 


no by AWw> 1" [2977] 
v PRO DWIIRNTIKS N Dy D W 
ppb cee 500% N 5 vn DR 
"POMTD-DNNP ̃οονονον πhνονν NR pes 
DD m a 
36.219,56. ARMOR | 


m GtrgE-Hinberr, Kirfg- md den 


in cryſtalltlarer und aromareicher Waare offeriren faß⸗ und flaſchenweiſe 
pr. Cr. 18% bis 22% Thlr., pr. Pfund 6 bie 8 


bis 8 Sgr. b 

C. N. Kißner u. Comp, Abrehteit. 25. 
Königstrank, benennen 
General⸗Debit: Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 12972 


BT 


Aus Herrn Emil Kabath, Inhaber des 
Stangenſchen Annoncen⸗Bureau's, Karls⸗ 
Straße 42, kann eine anftändige Familie 
ur Aufnahme von Peuſionären nachgewie⸗ 
en werden. [2979] 


Ay einem feinen Penſionat finden noch 2 
junge Mädchen Aufnahme. Näheres koſten⸗ 
frei durch A. Drugulin, Agnesſtraße 4a. 


Tüchtige Agenten 
für inländiſche 


Hagelverſicherungs⸗ 
Artiengefellfhaften 


werden geſucht. Offerten mit Chiffre 
[2923]. II. B. F. No. 20 


poste restante Breslau. 


r 

Verkauf eines Güter ⸗Complexes in 
Galizien. 1500 Joch Areal — fünf Meyers 
böfe, vorzüglichſten Bodens — Hochwald — 
Mieſen, eigener Fluß Eine Stadt, wo der 
Sitz eines Bezirksamtes — Branntweinbrens 
nerei, Bierbrauhaus und einſtöckiges Stein⸗ 
haus in der Stadt — eine Stunde von einer 
Kreisſtadt, Eiſenbahnſtation und dem Weich⸗ 
ſelfluſſe entfernt, trägt reine 8 Prozent. Zur 
Unterhandlung des Verkaufes iſt 5 


tigt: 
Dr. Auguſt Nowakowski in Rzeszow. 
. nn 


Ritterguts Verlauf, 


Beabſichtige Jechelwitz, Kr. Trebnitz, 
8 Meilen von Breslau, an der Bahn und 
Anbaltepunkt, zu verkaufen. Axeal 370 Mg. 
Gebäude, todtes und lebendes Inventar in 

utem Zuſtande. Näheres franco bei dem 


eſitzer. 
Dom. Zechelwitz, b. Obernigk, 15. März 1865. 
2777] O. Korn. 


FTF .. ER 
Ditz gut eingerichtete, im beſten Bauzuſtande 
ſich befindende Brauerei zu Pilgramsdorf 
an der Goldberg⸗Löwenbergerſtraße gelegen, 
iſt in Folge des Todes des Beſitzers, unter 
ehr annehmbaren Bedingungen zu verkaufen 
iefelben ſind beim jetzigen Pächter der 
Schankwirthſchaft, Herrn Meiſel daſelbſt, 
beim Vorwerksbeſitzer und Teſtamentsvoll⸗ 
ſtrecker Hrn. Langner auf Ob.⸗Rennweg b. 
Goldberg und beim Kaufmann Rutt in Gold⸗ 
berg zu erfahren. 2652 


[3514] Bekanntmachung. 

Eine vollſtändig eingerichtete Gerberei, 
mit den erforderlichen Geräthſchaften nach 

eſter Conſtruction, zu 23 Farben mit 11 
Gruben ſchönen Trocknungen, in einer lob⸗ 
reiben Gegend der Ober⸗Lauſitz, ift ſehr preis: 
werth unter günftigen Bedingungen zu vers 
laufen, oder auch auf eine längere Zeit zu 
verpachten. Näberes zu erfahren durch 
J. A. Zobel in Görlitz, Marienplatz 5. 


Gaſthof: Empfehlung. 
Da ich am 1. d. M. den Gaſthof „zum 
goldenen Pelikan“, Goldbergerſtraße in Lieg⸗ 
nig, übernommen habe, fo empfehle ich den 
geehrten Reiſenden Zimmer und Bett & 10 Sgr., 
wobei ich für gute Speiſen und Getränke 
beſtens beſorgt ſein werde. 
„Möſchter in Liegnitz, 

N früher Gaſthofbeſitzer in Goldberg. 

bei welchem 15,000 Thlr. 
Ein Haus, Anzahlung genügen, wird 
u kaufen geſucht, jedoch auf Lage und auf 
Ueberſchuß wird geachtet. Directe Offerten 
werden sub v. K. poste restante Breslau ent- 
gegengenommen. [3533] 


—̈——w— —— — — 
Eine elegante Equipage, 

. wei elegante Wagen » Pferde, 
— — gut eingefahren, 5 Zoll, 


8 7 Sabre alt, geſund, mit Ge⸗ 
ſchirr, ſowie ein eleganter halbgedeckter Wa⸗ 
Tg A . * gene! 14 
es uer⸗ Straße Nr. 22, im Ge⸗ 

mölbe. ! 13530 


Plferde-Verkaul. 

Fine elegante, fehlerfreie, fünfjährige - 
dunkelbraune Stute, 5‘ 6“ hoch, (Wagen, 
pferd) ist vom 21. bis 23. d. M. auf der 
Weidenstrasse 30 zu verkaufen. [3488] 
— 


Eiſerne 


Geldſchränke, 


feuerfeſt und diebesſicher, 

% wieder zu den ohnen en 
fertig bei [3519] 

E. 5. 0 
meiſter, Gellhorngaſſe, 
ee dem Wintergarten. 


ee e 


n Sorten und 5 
dan g. ©. Hauswaldt, offerirt zu billiaften 
Preiſen die Niederlage bei 


Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße 


Nr. 47, 
ſchraägüber der General⸗Landſchaft. 
2 Zwei gute Steinwagen 
1 werk, mit . 
zu verkaufen. Näher auer⸗ 
Nr. 22, im Gewolbe. 3531] 


N 


| 18503] 


== Dockhorn & Martin, = 


Breslau, Junkeruſtraße Nr. 34, erſte Etage, 


Engros-Tager feiner Klanufactur⸗ 


Waaren, 


Früh jahrs⸗ Neuheiten 


Selterſer 


oder 


Sodawaſſer, 


far Breslau frei in's 
if 30: Haus, offeriren: 5 
Nea. N. Kiſſner |) 
& Comp. 


Auovrechtsſtraße 25. 


13517] Eine Reſtauration, 
Bierhalle, Billardzimmer und Zubehör, 
nahe am Ringe, gut im Gange, iſt ſofort zu 
vermiethen. Das Nähere Albrechtsſtraße Nr. 52 
im Garderoben⸗Geſchaͤft. 


Eine kleine gelbe Hündin mit weißem 
Maulkorb ohne Marke iſt auf der Ohlauer⸗ 
ſtraße am 20. d. M. Mittags zugelaufen und 
kann gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren 
in Neudorf⸗Commend⸗ Nr. 2 abgeholt werden. 


Kr indiſchen Syrup, noch tranfit lagernd, 
O offerirt in ganzen und kleinen Gebinden 
billigſt die Colonial⸗Waaren⸗Handlung Karls⸗ 
ſtraße Nr. 18. [3527] 


Ein Sopba und ein Mehlkaſten, noch 
neu, ſind billig zu verkaufen neue Straße 
am Wäldchen, im Hamann⸗Hauſe, 3 Treppen 
vornheraus, rechts. 13525 


Nußſchalen⸗Extract 


in Oel und kaſtanienbranner Farbe. 

um Dunkelmachen ergrauter Haare hat ſich 
dieſer Extract ſeit feinem kurzen Beſteben als 
ein leichtes und bequemes Mittel bewahrt. 
Derſelbe ſchmutzt nicht wie dunkle Pommade 
ab, giebt den Haaren ein feines glänzendes 


Dunkel und iſt von allen Haarfärbemitteln N 


unſchädlichſte. Auch zum Dunkeln dünner 
Haarſtellen wird der Extract gern verwendet. 
Die Flaſche 10, 20 Sgr. und 1 Thlr. 
129637 A. Hube in Stettin. 
Niederlage in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 
Eb. ganz gedeckter herrſch. Wagen, der 
halb und ganz einzuſchlagen geht, 
Pferdegeſchirre mit Kummten, Zäume, 
Chabraken, Steigbügel, Peitſchen, Canda⸗ 
ren, Trenſen, Hopfen, einen Reiſewagen 
nur 30 Thlr. koſtend, eine Kartoffelſchnei⸗ 
demaſchine mit großem eiſ. Schwungrade 
und einen Ackerpflug mit eiſ. Streichbrett 
ohne Vordergeſtell anwendbar, empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 
2968 eine Treppe. 


Für Juwelen 
Perlen, Gold und Silber zablen die höchſten 


Preiſe Guttentag & Comp., 
2112] Riemerzeile Nr. 9. 


Thüringer Fleiſchwaaren: 
als Schinken, Würſte, vorzüglich Cervelat⸗ 
wurſt von anerkannter vorzüglicher Qualität, 
empfiehlt das Fleiſchwaaren Geſchäft von 
[2947] Ehriſtian Schmidt, 

n Arnſtadt in Thüringen. 


Sechs Maſtochſen Kar 


Verkauf. 
Dom. Dombrowka bei Rawicz. 


riſche Auſtern, 
riſche Trüffeln, 
Schneehühner, 
Birkhühner, 
Haſelhühner, 
Hamb. junge Hühner, 
geräucherten 
Rhein⸗ u. Silberlachs, 


Neue Kartoffeln, 


Stangenſpargel 


empfingen und empfehlen [2970] 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtr. Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 
—— — — 


Brüſſeler 12964 


Huſten⸗Tabletten, 


die Schachtel 4 Sgr. 


Malz, Eibiſch., 


Rettig Bonbons, 


das Pfund 12 Sgr. 


Gegen Huſten, Heiſerkeit und Verſchleimung. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


in Polls, Mozambiques, Brillantines, Mousselines, Mohairs, Jupons eto. 


Soeben empfing wieder 


friſche Schellfiſche, 
Steinbutten, 
Rhein⸗ und 
— Silber⸗Lachſe, 
Hecht und Seezungen, 
große Eilbott, 
ſowie ein großes Lager von Neunaugen 


zu den billigſten Stadtpreiſen 2 . 20 
ockgaſſe 29, 
. Donner, Neumallt 44. 


„Eine Gonvernante, g 
muſikaliſch, der franzöſiſchen Sprache mächtig, 
ſucht eine Stelle durch A. Drugulin, 
Agnesſtraße 4a. 13510] 


Eine junge gebildete Dame wünſcht die Stel: 
lung einer Geſellſchafterin bei geringen 
Anſprüchen auf Gehalt, da ſie ſelbſt einiges 
Vermögen beſitzt. Die Bänder ſche Buch⸗ 
bandlung in Brieg vermittelt die brieflichen 
Anfragen. [2959] 


Ein gebildetes Mädchen, 

19 Jahr alt, evangel., in allen Handarbeiten 
geübt, in der Landwirthſchaft erfahren, ſanf⸗ 
ten Charakters, fleißig und beſcheiden, ſucht 
unter geringem Anſpruche bei freundlicher Um⸗ 
gebung eine paſſende Stellung. Frankirte 
Adreſſen sub F. D. 22 übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [2985 


Fur ein bieſiges Geſchäft wird ein Reiſen⸗ 
der geſucht. Es werden jedoch nur ſolche 
Bewerber berückſichtigt, die bereits als Rei⸗ 
ſende fungirt haben. Offerten unter II. Z. 
r. 95 poste restante Breslau. 13573] 


ür ein frequentes Colouialwagren⸗Ge⸗ 
ſchäft wird zum baldigen Eintrut ein 
gewandter Commis mit guter Handſchrift ge⸗ 
ſucht. — Anmeldungen wird Herr H. W. 
Tietze in Breslau die Güte haben entgegen⸗ 
zunehmen. 3534 
Ein Kaufmann in geſetztem Alter, der 13 
Jahre hinter einander in einem hieſigen 
Geſchäft als Buchhalter engagirt geweſen und 
noch engagirt iſt, ſucht bald eine ähnliche 
Stellung als ſolcher. Er iſt in der einfachen 
und doppelten Buchhaltung vollſtändig zu 
Hauſe, auch ſtehen ihm die beſten Empfeh⸗ 
lungen aus früherer Zeit zur Dispoſition. — 
Näheres auf frankirte Adreſſen unter B. 25. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


ſofort oder ſpäteſtens zum 1. April d. 55 
Anſtellung erhalten. Das Nähere zu erfah⸗ 


- Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 

an Fleiß und Ordnung gewöhnt, 27 Jahr, 
unberheirathet, ſucht bald einen Poſten. Nä⸗ 
heres Karlsſtraße Nr. 3 in der Buchhandlung. 


in Ziegelmeiſter, der auch auch mit 
Feldbrand Beſcheid weiß, findet ſofort ein 
Engagement auf dem Dominium Zöllnig bei 
Freyſtadt in Schl. 12982 


Ein Deſtillateur wird zu engagiren ge⸗ 
wünſcht von . sig, 
Brieger in Glaz. 

ur ein Producten⸗Geſchäft wird ein Lehr⸗ 


Schweizer 
ling geſucht. Meldungen unter R. R. 
poste restante Breslan, einzureichen. [3522] 
Ein Handlungs⸗Lehrling oder Volontair 
wird geſuchſ. Näheres Graupenſtraße 4, 
zwei Treppen, im Comptoir. 


20. u. 21. März Abs. 0 U. Mg.su Nehm. u. 


[2955] 


Die Bresl. Dampf-Knochenmehl-Fabrik 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes Pan Knochenmehl, ſowie ihre ſeit einer Reihe von 
Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reele und unverfälſchte Qualität 


fie Garantie leiſtet. 2965] Opitz & Comp. 
Vanillen⸗Limonaden⸗Eſſenz 


empfiehlt zum Selter⸗Waſſer und Limonade, als vorzüglich fein und wohlſchmeckend, 
à Flaſche 10 Sgr. [2864] L. Guttentag, Friedr.⸗Wilhelmſtr. Nr. 2b, 


Niederlage amerikaniſcher Nähmaschinen von der [2988] 
Singer Manufacturing Company in New-York. 
Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 19, 1 Treppe hoch. 

Neu angekommen: Familien⸗Nähmaſchinen in prachtvoll eleganter Austattung. 
Maſchinen Nr. 1 mit Vorrichtung zum Einfaſſen von Mützenſchirmen u. dergl. 
Der Haupt⸗Agent C. Kayser, Schweidnitzerſtraße Nr. 19. 


Gemalte Rouleaur 


in den neueſten Deſſins und [hönften Farben, das Stück zu 15, 20, 25 Sgr., 
1—2 Thlr., empfiehlt die Leinwand⸗Handlung von 


H. Wienanz, vorm. G. B. Strenz, 


Ring Nr. 26 (goldner Becher). 
Heute, Mittwoch, empfiehlt 


friſche Blut⸗ und Leberwurſt nach berliner Art, 
C. J. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 2124] 


Da die Oſtſee ziemlich frei dom Eis iſt, jo daß die Schiffe mit friſchem Lachs durch die 
See wieder glücklich in Swinemünde gelandet ſind, und von denſelben gleich zubereitet und 
geräuchert an meine Niederlage in Breslau zugeſchickt wird, ſo empfehle ich denfelben an 
Wiederverkäufer dort und die Umgegend in der Provinz, zu den billigften Preiſen; ebenfo 
iſt von ger. und marin. Fiſchwaaren, wie immer, Vorrath in der pommerſchen Fiſchwaaren⸗ 
Handlung, Nicolaiſtr. 71. 134711 A. Neukirch aus Wollin in Pommern. 


Lebende Forellen und friſche Silber⸗Lachſe,“ 


R Steinbutten, Schellfiſche Kab⸗ljau's, Zander und Hechte, täglich friſch bei 


ertaufsplap: 
Vormittags am Neumarkt. 5 — 


FFF Eine Wohnung, erſte Lahe enthaltend 
1 Verlag von Eduard Erewendt in Breslau, 2 C. 3 zweiſenſtr. Stuben. 2 Gabinette, bericl. 


[2571] 


4 ie x Entree, Küche u. Zubehör iſt Wallſtr. 14 zu 
7 Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

i Gedichte i 

von Ri 

Auguſt Kahlert. 


Mit dem Portrait des Dichters. 
Min.⸗Form. Eleg. broſch. Preis 18 Sgr. 7 
Den zahlreichen Freunden und Ver⸗ . 
$ ehrern Auguſt Kahlert's wird dieſe + 
bon dem Dichter ſelbſt geordnete und + 
+ geſichtete Hinterlaſſenſchaft ein willkom⸗ 


menes Andenken jein, 1480 


Ha He Ha HH | FR 


tet, 19 find 2 freundliche Zimmer, für 


vermiethen und ern zu beziehen. Das 
Nähere beim et derben 8 


Preuß. Lotterie⸗Anth. 4. Kl. 18 l. Lotterie, 

%, ie, e u. % Mind abzulaſſen in der 

Spezeretwaaren⸗Handlung bei (351 
J. Jultusburger, Karlsſtr. 30. 


r. Lotterie⸗Looſe am 131. Lotterie find 
1 billigſten zu baben bei " 


855] Borchard, Berlin, Leipzigerſtr. 42. 
— nr 


zu haben. 2937] Fremder: In König's Hötel, Albrechtsſtr. 33. 
Poſt⸗ Bericht. 
8 A Perſonen⸗Poſten. 
Nimptſch. Abg. 7 R. 30 M. Früh, 10 U. Abends. — Ant. 5 u. 30 M. grüb, 4 u. 20 M. Nachmittags. 
Dels (Kalisch, Sſrowo). Abg. 7 U. 30 M. Früh, 8 U. Abends. — Ant. 4 U. 25 M. Früß, 7 Uu. 40 M. Abends. 
Sels (Kempen). Ag. 7 Uu. 30 M. Frät, 11 U. Abends. — Ant. 5 U. Früh, 7 Uu. 40 M. Abends. 
Oels (P.⸗Wartenbergl. Abg. 1 U. Nachmittags, II U. Abends. — Ant. 4 U. 25 M. Früh, 1 U. 10 M. Nachmittags. 


Dels (Jeſtenderg, Kreuzburg). Abg. 10 U. 30 M. Abends. 
Münſterberg. 


Abg. 8 U. Früb, 10 u. 15 M. Abends. — Ank. 5 u. 30 M. Früb, 


2³ 
— Ant. 4 U. 60 M. Früp. 
7 U. 8 Min. Abends. 


Militſch. Abg. 12 U. 45 M. Nachmittags. — Ank. 8 U, 38 M. Abends. 


Breslauer Börse vom 21. März 1865. Amtliche Notirungen. 


Breol. St.-Obl.4 | -- 


Obrschl, A. (1341169 bz.G. 
B.l3 


Hyp.-Oblig. 43/100 B. 
— ke ng . 
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